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Stinkbomben mit
Was ſich jetzt im Prozeß Streſemanns gegen den völ

kiſchen Rechtsanwalt Müller in Plauen abſpielt und die Gemüter
in Spannung verſetzt, iſt eigentlich nichts als eine mit zweijähriger
Verſpätung krepierte Giftgasbombe. Sie entſtammt dem großen
Arſenal der Barmathetze, die in der erſten Hälfte des Jahres
1925 Deutſchland durchtobte und an der ſich o, Jronie des
Schickſals! die Deutſche Volkspartei des Herrn Dr. Streſemann
nicht unweſentlich mitbeteiligt hat.

Schon damals konnte man raunen hören, daß die von der
Rechtspreſſe betriebene Kampagne nur ein Teil eines viel größer
angelegten Feldzuges ſei, der ſich gegen die Geſamtführerſchaft der
Verſtändigungspolitik von der Sozialdemokratie bis Streſemann
richten ſollte. Und ſo war es auch. Die Anfänge dieſes Feldzuges
gehen bis in das Jahr 1924 zurück. Die Deutſchnationale
Volkspartei, damals noch weit von ihrem ſpäteren außen-
politiſchen Umfall entfernt, glaubte die Verſtändigungspolitik ver
nichten und die Regierungsgewalt an ſich reißen zu können, in dem
ſie die Exponenten dieſer Politik perſönlich angriff und moraliſch
biskreditierte. Das Ziel war, in einem vergrößerten Panama-
Skandal eine Reihe beſonders verhaßter Politiker unter ihnen
auch Streſemann und wenn möglich mit ihnen die Deutſche Re
publik untergehen zu laſſen.

Der Plan gelangte jedoch nur teilweiſe zur Ausführung, nämlich
ſoweit er ſich gegen die Sozialdemokratie richtete Die
Landesverratshetze gegen Ebert, die politiſche Ausſchlachtung der

Barmatan gelegenheit gehören hierher. Aber bald zeigte
ſich, daß dieſe Hetze nicht zum Ziele führte. Je mehr die Mittel und
Methoden bekannt wurden, deren ſich die Deutſchnationale Partei
in dieſem Kampfe bediente, je mehr die Oeffentlichkeit von dem
Treiben der organiſierten Spionagebüros, der bezählten Spitzel, der
politiſchen Staatsanwälte erfuhr, deſto größer wurde der Ekel,
deſto entſchiedener wandte ſich der anſtändig denkende Teil der Be
völkerung von dieſen vergiftenden Kampfinethoden ab.

Dieſe Atmoſphäre von bezahlten Spitzeln, gewerbsmäßigen Ver
leumdern, geſtohkenen Akten und ſtrupelloſen Aufkäufern wird im
Plauener Prozeß wieder lebendig. Die Deutſchnationalen haben
ja einſtweilen das Intereſſe daran verloren, Streſemann anzugrei-
fen, nachdem ſie ſeine Außenpolitik angenommen haben und Streſe
mann ſich zum Bürgerblock bekehrt hat. Aber es ſcheint ein ge
ſchichtliches Geſetz zu ſein, daß einmal fabrizierte Bomben irgend
wann einmal losgehen müſſen. Unentwegte Völkiſche griffen das

Material auf, das einſt deutſchnationale Geſchäftsſtellen gegen
Streſemann geſammelt hatten, und brachten es an die Oeffentlich
keit. So entſtand der Plauener Prozeß

Dieſer Prozeß hat ſeine zwei Seiten. Er kompromittiert gleicher
maßen den Kläger Streſemann wie die deutſchnationalen Hetz- und
Verleumdungsmethoden. Denn ſo ſehr auch der Vorwurf perſön
licher Korruption gegen Streſemann ungerechtfertigt iſt, eins hat
der bisherige Verlauf der Beweisaufnahme klar erwieſen, daß näm
lich das Entrüſtungsgeſchrei der volksparteilichen Preſſe und Abge
ordneten während der Barmatangelegenheit alles andere als be
rechtigt war. Wir ſehen noch die zenſoriſch ſtrengen Mienen des
volksparteilichen Abgeordneten Leidig vor uns, des Vorſitzenden im
preußiſchen Barmatausſchuß, wenn er oder ſein Parteifreund Buch
horn einen Zeugen darüber inquirierten, wie oft dieſer mit Barmat
zu Mittag geſpeiſt habe. Sicherlich war den Herren gänzlich un
bekannt, daß ein ruſſiſcher Jude und Millionär namens Abraham
Veitel Litwin, ein intimer Freund Streſemanns und anderer
volksparteilicher Größen, Hauptgeldgeber für die Deutſche Volks
partei und deren Organ, die „Zeit“, geweſen war. Eine Stiftung
von 5000 engliſchen Pfund (100 000 Goldmark) war immerhin kein
Pappenſtiel in der Jnflationszeit. Aber wahrſcheinlich war dieſer
Litwin noch eine anſtändige Acquiſition im Vergleich zu jenem Her
mann Weber, dem berüchtigten Sprit-Weber, der gleichfalls
zu Streſemanns Freundſchaft und zu den Geldgebern der Deutſchen
Volkspartei gehörte.

Hätte der angeklagte Rechtsanwalt Müller nur behauptet, daß
die Deutſche Volkspartei ihr Geld daher nahm, wo ſie es kriegen
konnte, und trotz ihrer häufig antiſemitelnden Tendenzen ſelbſt von
Juden er hätte einen zweifelloſen politiſchen Erfolg errungen
Er wollte aber mehr und zuviel beweiſen, nämlich eine perſönliche
Korruption Streſemanns Hierbei erreichte er nichts, als däß die
Methoden der deutſchnationalen Korruptionshetze ſchonungslos der
Oeffentlichkeit enthüllt wurden. Hexr Streſemann hat jetzt das
beruhigende Bewußtſein, daß vor zwei Jahren ſeine jetzigen deutſch
nationalen Koalitionsfreunde 5000 Mark in bar auf den Tiſch leg
ten, um mit Material gleich zweifelhaften Urſprungs und Jn
halts ihn moraliſch blosſtellen und durch den Dreck der Korxup
tionshetze ziehen zu können.

Es liegt eine grimmige Jronie des Schickſals darin, daß damals,
als die Sozialdemokratie das Treiben der eng mikeinander ver
knüften deutſchnationalen Spionagebüros und Staatsanwälte ent
hüllte, es in erſter Linie Volksparteiler waren, die ſich ſchützend
vor die Klique der Korruptionsſchnüffler und Materialfabrikanten
ſtellte. Jm Preußiſchen Unterſuchungsausſchuß würgten ſie unter
Führung von Leidig eine energiſche Durchleuchtung dieſer Dinge
mit dem fadenſcheinigen Vorwand ab, man dürfe nicht in das
e Verfahren gegen Kußmann, Knoll und Genoſſen ein
reifen.
Jetzt hat die Deutſche Volkspartei die Quittung dafür. Die

lique der Spitzel und Schnüffler, deren Treiben während der
Bar makhetze das Herz der Volksparteiler ſo ſehr erfreut hatte,

genau dieſe gleiche Klique, genau die gleichen Per
ſonen ſtehen jetzt in Plauen vereint gegen Streſemann.
Dahinter tauchen die Schatten der deutſchnationalen Geld
geber auf, die dieſe Geſellſchaft finanziert haben: die deutſch
nationale Hauptgeſchäftsſtelle, der Reichstagsabgeordnete Leopold,
der Verleger Bacmeiſter, der Chefredakteur Oeſterreich von der
„Berliner Börſenzeitung“ und andere, die noch bei gegebener Zeit
zu nennen ſein werden.

Herrliche Situation einer Regierungskoalition: Herr Streſemann
haut in der Konkordatsfrage auf das Zentrum los und als Begleit
muſik dazu krepieren die mit deutſchnationalem Gelde angefertigten
Stinkbomben gegen Streſemann. Eine etwas unmögliche aber
nicht unverdiente Situation für einen Reichsaußenminiſter!

Das RepublikSchutzgeſetz.
Der Reichsjuſtizminiſter erklärte

am Dienstag abend anläßlich der Beratung des Entwurfs des
neuen Strafgeſetzbuches im Reichsrat, daß das RepublikSchutzgeſetz
entweder verlängert wird oder aber eine Teilverlängerung bzw.
Einarbeitung gewiſſer dem dauernden Bedürfniſſe entſprechender
Beſtimmungen in das Strafgeſetzbuch erfolgen wird. Die Reichs
regierung beabſichtige, dem Reichstag eine entſprechende Vorlage
noch vor dem Sommerurlaub zu unterbreiten.

Dieſe Erklärungen würden abgegeben, nachdem zunächſt Preu
ßen die Einfügung mehrerer Beſtimmungen des Republikſchutz
geſetzes in das allgemeine Strafgeſetzbuch gefordert hatte und auch
Baden eine ähnliche Forderung aufſtellte bzw. erklärte, im gege
benen Falle den preußiſchen Antrag zu unterſtützen. Auch der
Vertreter von Mecklenburg Schwerin äußerte ſich im Auftrage ſeiner
Regierung im ähnlichen Sinne. Es iſt wahrſcheinlich, daß ſich die
Reichsregierung noch im Laufe dieſer oder zu Beginn der kommen
den Woche mit den Länderforderungen befaßt u. zur Verlängerung
des Republik Schutzgeſetzes endgültig Stellung nimmt.

Der totgeärgerte General.
Geſtern wurde in Berlin der General von Wrisberg, der

ſich zu Bismarcks Geburtstag darüber totärgerte, weil ein Schupo
ihm, wie anderen Sterblichen auch, das Reden innerhalb der Bann
meile um den Reichstag verboten hatte, beerdigt. Das geſchah in
einer Weiſe, die für die heutigen Zuſtände in der Republik bezeich
nend iſt. Der monarchiſtiſche General a. D., der alſo üherhaupt
kein General mehr iſt, wurde von der republikaniſchen Reichs
wehr unter Teilnahme des Reichspräſidenten von Hin
denburg, des Stadtkommandanten von Berlin und zahlreicher
ehemaliger wilhelminiſcher Heerführer, u. a. Mackenſen, Pleſſen,
Beloro uſw. beerdigt. Sogar Wilhelm von Doorn hatte
einen eigenen Vertreter entſandt, den ehemaligen Generalleutnant

von Cramon, der einen Kranz Wilhelms überbrachte. Der
Sarg wurde auf einer Reichswehrlafette gefahren und die Reichs
wehr war auch ſonſt zu dieſer Leichenfeier kommandiert. Wie wir
der „Voſſiſchen Zeitung“ entnehmen, trat als Erſter jener Ver
treter des gusgeriſſenen Exkaiſers an das Grab
und warf drei Hände Erde auf den Sarg, worauf nach ihm der
republikaniſche Reichspräſident von Hindenburg ein
Gleiches tat. Ehrenſalven der Reichswehr und andere ſonderbare
Dinge ergänzten dies mehr als eigentümliche Leichenbegängnis.

Jm Reichstage kämpft gegenwärtig in Dauerſitzungen von 10
Uhr morgens, bis in die ſpäte Nacht hinein die Oppoſition unter
Führung der Sozialdemokratie gegen den geſchloſſenen Niederſtim
mungswillen des Bürgerblocks. Die Regierungsparteien nehmen
kaum das Wort, ſie laſſen die Anklagen ſchweigend über ſich ergehen.
Nur Streſemann greift in die Debatte ein, als die ſozialdemo
kratiſchen Redner ſeine Zwieſpältigkeit in der Konkordatsfrage auf
decken. Die Einleitung und die Prägung des ganzen geſtrigen Ta
ges war die große

Rede Dr. Hilferdings.
Sie galt weniger dem Parlament als den Volksmaſſen im Lande.
Er deckte die ökonomiſchen Geſetze der Bürgerblockpolitik auf. Sein
Ruf galt der Einheit der Arbeiterklaſſe. Jn klugen Worten wandte
ſich Hilferding auch an die chriſtlichen Arbeiter, verurteilte die Spal
tung in freie und chriſtliche Gewerkſchaften. Von dieſem Reichstag
erwartet Hilferding nichts mehr. Mit uns allen erſehnt er den bal
digen Spruch der Wähler.

Auf der Regierungsbank hatten ſich während der Hilferdingſchen
Rede ganze drei Mann eingefunden. Der Reichskanzler fehlt. Nach
der Rede Hilferdings erhebt ſich Hermann Müller-Franken,
um die Vertagung des Hauſes bis 5 Uhr nachmittags zu verlangen.
Bis dahin werde wohl die Regierung für die Haushaltsberatungen
bereit ſein. Ohne ein Wort des Widerſprüchs ſtimmt der Bürger
block dieſen Geſchäftsordnungsantrag nieder.

Nun folgen die Einzelhaushalte:
Reichsminifterium des Auswärkigen.

Der Kommuniſt Stöcker gebärdet ſich chineſiſcher als die chine
ſiſchen Generale der Südarmee. Er hetzt gegen den Volkerbund, ge

Abrüſtungs-Kompromiß.
In der geſtrigen Sitzung der vorbereitenden Abrüſtungskommiſ

ſion in Genf wurde die Kardinalfrage über die Beſchränkung der
Flotte nach ihrer Geſamttonnage oder nach der Schiffahrtsklaſſen
Tonnage beraten. Lord Cecil und der amerikaniſche Ver
treter machten, von Japan unterſtützt, geltend, daß neben einer
Beſchränkung der GeſamtTonnage auch die Anzahl der Schiffe jeder
Kategorie feſtgeſetzt werden müſſe, weil man ſonſt kein klares Bild
bekomme. Die Folge wäre, daß das Mißtrauen weiter genährt
und das Wettrüſten durch eine ſtändige Umgrüppierung und Ver
heimlichung der kleinen und mittleren Schiffseinheiten fortgeführt
werde. Auch Paul Boncour- Frankreich ſprach ſehr konziliant
in entgegenkommendem Sinne und machte weitere Vorſchläge, wie
der Erfolg der Abrüſtung noch verbeſſert werden könnte. Die Ver
treter Englands und Japans zeigten ſich im Großen und Ganzen
einverſtanden und ſprachen die Hoffnung aus, daß man zu einer
Verſtändigung kommen werde. Es iſt alſo zu erwarten, daß in
einem weſentlichen Punkte der Abrüſtungskonferenz doch eine Eini
gung erzielt wird.

Das Waſhingtoner Abkommen,
Weshalb verſteckt ſich Deutſchland hinter England

Der Reichsarbeitsminiſter hat im Reichstag im Ver
lauf der Ausſprache über das Arbeitszeitnotgeſetz gegenüber dem
Abgeordneten Graßmann, dem zweiten Vorſitzenden des All
gemeinen Deutſchen Gewerkſchaftsbundes, in der Frage der Ratifi
zierung des Waſhingtöner Abkommens ſich abermals hinter den
angeblichen Widerſtand Englands gegen die Ratifizierung ver
ſchanzt. Die Hemmungen, ſo erklärte der Reichsarbeitsminiſter,
liegen auf engliſcher, nicht auf deutſcher Seite. Dos zeige ja das
Akbeitszeitgeſetz für den engliſchen Bergbau ganz deutlich, mit wel
chem England auf Arbeitszeitverlängerung zuſteuere.

Der Reichsarbeitsminiſter muß doch ſo gut wie andere Leuke
wiſſen, daß der Direktor des Jnternationalen Arbeitsamtes, Al
bert Thomas, vor nicht allzu langer Zeit in der Jnternationg
len Rundſchau der Arbeit die Auswirkung der Neuregelung der
Arbeitszeit im engliſchen Bergbau auch die Ratifizierungsfrage be
rührt und dabei ausdrücklich feſtgeſtellt hat, daß der Ausgang des
engliſchen Streiks die Ratifizierung des Waſhintoner Abkommens
nicht gefährde. Wohl hätten einzelne Länder eine kürzere Arbeits
zeit für den Bergbau als für andere Berufe, allein das Waſhing-
töner Abkommen ſehe keine beſondere Regelung für den Bergbau
vor, und die reine Arbeitszeit im engliſchen Bergbau betrage nicht
mehr als acht Stunden.

Die Frage, ob England mit der Arbeitszeitregelung für den
Bergbau auf eine allgemeine Verlängerung der Arbeitszeit hin
ſteuert iſt im übrigen durch die vor kurzem ſtattgefundene Unter
hausdebatte über die Ratifizierungsfrage bereits beantwortet. Aus
der Haltung der engliſchen Regierungspartei geht klipp und klar
hervor, daß die engliſche Regierung ratifigieren wird. Wozu alſo
noch immer das Verſtecken hinter angeblichen engliſchen Hemmun-
gen? Sollen wir warten, bis das Arbeitsſchutzgeſetz verabſchiedet
iſt? Von dieſem Reichstag und von der Bürgerblockregierung wird
das große Arbeitsſchutzgeſetz nicht verabſchiedet werden.

gen England und verlangt unter allgemeinem Gelächter eine Art
revolutionäre Kritik der Bürgerblockregierung gegen die imperialiſti
ſchen Mächte in China. Ehe Breitſcheid knapp die außenpoli
tiſchen Probleme aufreißt, erreicht Hermann MüllerFranken die
Vertagung des Hauſes, bis Streſemann erſcheint. Nach wenigen
Minuten taucht Streſemanns runder Kahlkopf hinter der Regie
rungsbank auf. Nun entrollt

Breitſcheid
in kurzer Rede eine cußenpolitiſche Skizze. Er verlangt Aufkkä
rung über die Lage in China, in Albanien und über die Stellung
der deutſchen Politik. Zwiſchendurch verlangt er von dem Reichs
außenminiſter Aufklärung über deſſen Stellung zur Frage eines
Reichskonkordats, nachdem der Miniſter dieſe Frage am Sonntag
öffentlich zur Diskuſſion geſtellt hat. Streſemann erweiſt ſich
wieder einmal als echter Verwandlungskünſtler. Mit harmloſem
Geſicht ſtellt er ſich vor den Reichstag und leugnet ſo gut wie alles
von dem was er 48 Stunden vorher zur Konkordatsfrage ins Land
geſchmettert hat. Der demrtretiſche Abgeordnete Dietrich Baden
ſtellt die
Widerſprüche in den drei Streſemannreden innerhalb 48 Stunden
feſt. Schon glaubt Streſemann entſchlüpfen zu können, als beim
Haushalt des Jnnern der ſozialdemokratiſche Abgeordnete Soll
mann noch einmal auf die Streſemannſche Kulturpolitik dieſer
Reden zurückgreift Er ſtellt die liberale Kulturkampfpauke des
Streſem in vom Sonntag der Erklärung des Reichsaußenminiſters
gegenüber und nennt das Verhalten des Außenminiſters unwürdig
und jämmerlich. Jn ſcharf zugeſpitzter Rede zeigt Sollmann die
aufreizende Streichungspolitik der Regierungsparteien im Kultur



etat auf. Er nennt dieſe Art eine klare bürgerliche Klaſſenpolitik.
Sekundiert wird er von den ſozialdemokratiſchen Abgeordneten
Schmidt-Cöpenick und Dr. Löwenſtein. Eine Heiterkeit gibt
es, als der Kommuniſt Roſenbaum, der vermutlich den ganzen
Vormittag geſchlafen hat, auf die Tribüne tritt, um zu prophezeien,
daß auch in dieſem Jahre die Sozialdemokratie den Geſamtetat an
nehmen werde. Kaum zwei Stunden vorher hatte nämlich Hilfer
ding klar und deutlich die Ablehnung des Geſamtetats durch die So
zialdemokratie verkündet.

Zum Haushalt des Reichsarbeits miniſteriums
wirft der kommuniſtiſche Abgeordnete Bertz in allgemein gehalte
nen Ausführungen dem Arbeitsminiſter arbeiterfeindliches Verhal
ten vor. Der ſozialdemokratiſche Abgeordnete Lipinski griff
in der kurz bemeſſenen Redezeit das Wohnungsbaupro
blem auf. Der Miniſter gibt erſt eine ausweichende Erklä
kung. Als Lipinski noch einmal ihn ſtellte und klar von ihm wiſſen
wollte, in welchem Zeitraum die Reichsregierung glaubt, das Woh
nungselend beſeitigen zu können, erklärte Dr. Brauns, in der
3. Leſung keine Auskunft geben zu können.

Den Haushalt für Ernährung und Landwirtſchaft
benutzte die ſozialdemokratiſche Abgeordnete Frau Bohm-
Sch uſch, um beſonders das Kinderelend in der ärmſten Bevölke
rung darzuſtellen. Reichsregierung und Regierungsparteien ſchwie

gen auch dazu. Die 3. Beratung des
Haushalts der Reichswehr

gab dem Kommuniſten Creutzburg Gelegenheit, vielleicht völlig
ungewollt einen Vorſtoß zugunſten der Reichswehr dadurch zu füh
ren, daß er in ödeſter Weiſe die Sozialdemokratie angriff. Hermann
Müller Franken nahm den Kommuniſten in ſeiner Antwort
ironiſch. Er meinte, allzuviel ſollten die Kommuniſten bei der
Reichswehr nicht ſtreichen, da es ſonſt zweifelhaft ſei, ob die Gra
natenlieferungen aus Sowjetrußland bezahlt werden könnten.

Es wird dann eine große Anzahl von
Abſtimmungen

dorgenommen Aufſehen erregt die auf Antrag der Sozialdemo
kraten namentliche Abſtimmung über den Antrag der Regierungs
parteien, der die 210 Millionen Mark für die Jun glehrer ſtrei-
chen will. Jn den Reihen des Bürgerblocks entſteht Unruhe. Zur
allgemeinen Ueberraſchung wird der Antrag der Regierungsparteien

mit nur 194 gegen 185 Stimmen bei einer Enthaltung angenommen.
Es hat alſo doch eine erhebl. Anzahl von Bürgerblockab geordneten

mit den Sozialdemokraten für die Junglehrer
geſtimmt. Das Endergebnis blieb aber doch, daß der Bürgerblock
die Unterſtützung der Junglehrer verhindert hat.

Ohne Ausſprache gehen der Poſthaushalt und der Haus
halt des Wirtſchafts miniſteriums über die Bühne. Da
gegen gibt es eine erregte Ausſprache über eine von der ſozialdmo-
kratiſchen Abgeordneten Frau Reitze begründete Entſchließung,
die 150 Millionen Reichsmark mehr als bisher für die Verſorgung
der Kreiegsopfer fordert. Der Kriegsbeſchädigtenausſchuß beantragt,
die Entſchließung einzunehmen, dagegen beantragt der Haushalts
ausſchuß ſeine Ablehnung. Dem bayeriſchen Volksparteiler Loibl
fiel die traurige Rolle zu, den ablehnenden Standpunkt des Haus
haltsausſchuſſes zu begründen. Wieder hatte er nur den Reichs
finanzminiſter als Rückendeckung, der mechaniſch erklärte, dafür
ſeien jetzt keine Mittel vorhanden. Neben dem Kommuniſten We
be r-Düſſeldorf traten noch die ſozialdemokratiſchen Abgeordneten
Kröge r- Roſtock und Roßmann für die Entſchließung ein.
In namentlicher Abſtimmung wurde auch die Forderung zugunſten
der Kriegsbeſchädigten durch den Bürgerblock niedergetreten. Die
Sitzung dauert jn den ſpäten Abendſtunden noch fort.

e Jn den Schkiußberakungen
wurden, wie vorher, ebenfalls alle Abänderungsanträge
abgelehnt. Es handelt ſich vor allem um Anträge auf Verbef
ſerung der Verſorgung der Kriegsbeſchädigten, Rentner
und Jnvaliden und um eine Erhöhung der Beſoldung der
Reichsbeamten in den unteren Gruppen, die ausſchließlich von
ſozialdemokratiſcher Seite geſtellt worden waren.

Da heute vormittag der ſozialpolitiſche Ausſchuß mit dem Ar
beitszeitNotgeſetz ſich befaßt, findet die heutige Reichstagsſitzung
erſt um 2 Uhr nachmittags ſtatt.

Spannung in China.
Die Gewitterſtimmung, die gegenwärtig in China herrſcht, und

bie ſich zweifellos entladen wird, wenn die beiden großen Heere des
Südens und des Nordens, wozu auch noch die von Weſten kom
mende Armee des chriſtlichen Generals Feng hinzukommt, zuſam
menprallen, hat zur Folge gehabt, daß die fremden Mächte nach
den Erfahrungen von Nanking ſchon Mittel und Wege ſuchen, um

ihre Angehörigen in Sicherheit zu bringen. Wie aus
Pariſer Meldungen zu entnehmen iſt, ſind die diplomatiſchen Ver
treter Frankreichs, Englands, Amerikas und Japans in Pe
king zu einem Meinungsaustauſch zuſammengetreten um ihren

Regierungen
ein gemeinſames Programm zum Schutze

der in China lebenden Fremden und zur gemeinſamen Abwehr der
auf dem Vormarſch der Kanton Armee nach Nordchina drohenden
Gefahren zu unterbreiten. Aus der Teilnahme des franzöſiſchen
Geſandten iſt zu entnehmen, daß ſich Frankreich nunmehr init den
andern in China intereſſierten Staaten zuſammengefunden hat. Die
Japaner warten dieſe Maßnahmen garnicht erſt ab. Geſtern hat
die Regierung in Tokio beſchloſſen, daß

alle japaniſchen Bürger China verlaſſen
bis irgendwie Staatsverträge mit einer chineſiſchen Regierung abge
ſchloſſen werden können, was gegenwärtig nicht der Fall iſt. Es
ſei gegenwärtig auch unmöglich, im Jnnern Chinas weiter Handel

zu treiben.
Die Sühneforderungen für Nanking

werden von England, Amerika und Japan in drei getrennten No
ten geſtellt werden, die ſowohl an die nordchineſiſche und an die ſüd
chineſiſche Regierung die Aufforderung richten, in Zukunft in ihren
Gebieten beſſer für den Schutz der Fremden zu ſorgen.

Franzöſiſch engliſches Finanzabkommen.
Paris, 6. April. (Eig. Funkm.) Der „Matin“ läßt ſich aus

London melden, daß die Bank von England das Anſuchen der Bank
von Frankreich auf Rückzahlung der Geſamtſumme der im Laufe
des Krieges von Frankreich bei der Bank von England aufgenom
menen Schuld angenommen hat. Die Bank von Frankreich wird
deshalb in aller Kürze den Betrag von 33 Millionen Pfund Ster
ling zurückzahlen, während die Bank von England ihrerſeits der
Bank von Frankreich das Gelddepot in Höhe von 18 350 000 Pfund
Sterling, das als Garantie in der Bank von England
miedergelegt war, zurückzahlt. Die Blätter glauben, daß dieſe Zu
rückzahlung einen außerordentlich günſtigen Einfluß auf den fran
zöſiſchen Frankenkurs ausüben wird. Dieſer Meldung des „Ma
in gegenüber erklärt aber das „Journal“, daß ein Abſchluß noch
micht erreicht und es verfrüht ſei, davon zu ſprechen, da noch ver
ſchiedene Einzelfragen zu regeln ſeien.

Welcher Beruf hat die meiſten Arbeitsloſen?
Von den Ungelernten ſind mehr als ein Drittel erwerbslos.

Seit Beginn des Jahres 1927 wird in der Arbeitsnachweis
Statiſtik die berufliche Gliederung der in der Erwerbsloſenfürſorge
und Kriſenfürſorge hauptunterſtütten Erwerbloſen durchgeführt
Die Ergebniſſe der neuen Berufsgliederung bringen eine Reihe in
tereſſanter und beachtenswerter Ziffern

Die Zahl der Hauptunterſtützungsempfänger in
der Erwerbsloſenfürſorge einſchließlich der Kriſenunterſtützten glie
dert ſich Ende Februar nach Berufsgruppen wie folgt: Land
wirtſachft 50 351 (2,75 Prozent), Bergbau 29 382 (1,60 Prozent),
Induſtrie der Steine und Erden 74 775 (2,44 Prozent), Metallver
arbeitung 297 625 (16,23 Prozent), chemiſche Induſtrie 8297 (0,45
Prozent), Spinnſtoffgewerbe 31 964 (1,74 Prozent), Zellſtoff und
Papierherſtellung 12 398 (0,67 Prozent), Lederinduſtrie 18 953 (1,03
Prozent), Holz und Schnitzſtoffgewerbe 81 809 (4,46 Prozent), Nah
rungs und Genußmittelgewerbe 47 914 (2,61 Prozent), Beklei
dungsgewerbe 79 716 (4,35 Prozent), Geſundheits- und Körper
pflege-Reinigungsgewerbe 4496 (0,25 Proz.), Baugewerbe 208 389
(11,356 Prozent), Vervielfältigungsgewerbe 6756 (0,37 Prozent),
kunſtgewerbliche Berufe 1407 (0,08 Prozent), Theater, Muſik uſw.
4253 (0,23 Prozent), Gaſt und Schankwirtſchaft 20 199 (1,10 Pro
zent), Verkehrsgewerbe 80 841 (441 Prozent), Häusliche Dienſte
29 504 (1,61 Prozent), Lohnarbeit wechſelnder Art
630 788 (34,39 Prozent), Heizer und Maſchiniſten 11 324 (0,61 Pro
zent), Kaufmänniſche Angeſtellte 95 146 (5,19 Prozent), Bürgdange
ſtellte 21 022 (4,15 Pryzent), Techniker 14663 (0,80 Prozent), Freie
Berufe 2154 (0,12 Prozent), ohne Berufsangabe 57.

Verfügbare Arbeitſuchende gab es Ende Februar
1927 nach der Monatsſtatiſtik der Arbeitsnachweiſe: Landwirtſchaft
73 797 (3.03 Progzent) der Geſamtzahl der Arbeitſuchenden, Bergbau
36 545 (1,50 Prozent), Induſtrie der Steine und Erden 52 103 (2,14
Prozent), Metallverarbeitung 363 864 (14,95 Prozent), chemiſche
Induſtrie 10 854 (0,45 Prozent), Spinnſtoffgewerbe 38 335 (1,57
Prozenh), Zellſtoff- und Papierherſtellung 16 331 (067 Prozent),
Lederinduſtrie 23 497 (0,97 Prozent), Holz und Schnitzſtoffgewerbe
98 120 (4,03 Prozent), Nahrungs und Genußmittelgewerbe 62 599
(2,57 Prozent), Bekleidungsgeewrbe 100 940 (4,15 Prozent), Ge
ſundheits- und Körperpflege-Reinigungsgewerbe 7590 (0,31 Pro
zent), Baugewerbe 243 195 (9,99 Prozent), Vervielfältigungs-
gewerbe 9082 (0,37 Prozent), Kunſtgewerbliche Berufe 1983 (0,08
Prozent), Theater, Muſik uſw. 13 407 (055 Prozent), Gaſt und

e e
Der kleine Bismarck

Reichstagsabgeordneter Fürſt Otto von Bismarck,

den die Deutſchnationalen jetzt in die Diplomatie bugſieren wollen.
Der Fürſt, von dem man bis jetzt nicht viel mehr weiß als daß er
den Namen ſeines Großvaters führt, hat im März 1921 das Re
ferendarexamen gemacht und ſich ſeitdem als Landwirt betätigt.
Dem Reichstag gehört er ſeit 1924 als deutſchnationaler Abgeord
neter an. Er ſteht im 30. Lebensjahre. Daß er diplomatiſche Be
gabung beſitze, hat man bis jetzt noch nicht erfahren. Vielleicht
kommt das noch.

48 Prozent Hauszinsſteuer.
Der geſtrige Landkagsbeſchluß.

Auf der Tagesordnung der Dienstagſitzung des preußiſchen
Landtags ſtand die zweite Leſung der Hauszinsſteuer.
Die Debatte zeigte das übliche Bild Rechtsparteiler und Kommu
niſten erhoben allerlei Einwendungen und ſtellten zahlloſe Anträge,
der Finanzminiſter antwortete ihnen kurz, die Mehrheitsparteien
ſchwiegen ſich aus, weil die Debatten über die Hauszinsſteuer ſchon
mindeſtens 20 mal geführt worden ſind und nahmen dann die Kog
litionsanträge an. Jmmerhin brachte die heutige Entſcheidung
zweierlei Neues, und eine dritte Neuerung wird bei der dritten Le
ſung folgen. Die große Ueberraſchung der heutigen Debatte war
nämlich der Antrag der Kommuniſten nicht bloß die 48 Prozent
Hauszinsſteuer zu bewilligen, die nach dem Koalitionsantrag als
Höchſtſteuer gefordert werden, ſondern 50 Prozent. In der Be
gründung dieſes Antrages erklärte der Kommuniſt Stolt auf ein
mal ſehr vernünftig, was man an der Hauszinsſteuer abſtreiche,
werfe man den Hausbeſitzern in den Rachen, und dazu hätten die
Kommuniſten gar keine Veranlaſſung. So wahr und unwiderleg
lich das iſt, ſo wahr und unwiderleglich iſt es auch, daß die Kom
muniſten es bis zum heutigen Tage leugneten und jedem, der Haus
zinsſteuer bewilligte, als Todfeind der Mieter hingeſtellt haben.
Und jetzt auf einmal kann ihnen die Hauszinsſteuer nicht hoch ge
nug ſein: ſie ſtimmen für 50 Prozent Hauszinsſteuer und beſchimp
fen die Sozialdemokratie, weil ſie nur 48 Prozent durchgeſetzt hat.

Die zweite Neuerung an dem Hauszinsſteuerantrag iſt die, daß
die Mitglieder von Baugenoſſenſchaften und die Bau
genofſen-ſchaftshäuſer in Zukunft ſteuerlich ebenſo be
günſtigt werden wie die Hauseigentümer und die Beſitzer von
Einfamilienhäuſern. Das hat die Sozialdemokratie gegen den
Willen der beiden bürgerlichen Koalitionsparteien mit Hilfe der
Rechten durchgeſetzt, die natürlich nur aus Bosheitspolitik für die
Begünſtigung der Baugenoſſenſchaften geſtimmt hat. Taktiſch ein
etwas gefährliches Experiment für uns, aber in dieſem Falle un
ſchädlich, weil in der dritten Leſung mit unſerer Zuſtimmung auch
den Hausbeſitzern noch ein weiteres Entgegenkommen dadurch ge
zeigt werden wird, daß die Zinſen der Reparaturhypotheken, die
jetzt von den Wohnungsämtern vergeben werden, von der Haus
zinsſteuer abgezogen werden dürfen.

Schank wirtſchaft 41 181 (1,69 Prozent), Verkehrsgewerbe 103 181
(4,24 Prozent), Häusliche Dienſte 80 211 (8,30 Prozent), Lohnarbeit
wechſelnder Art 786 303 (32,29 Prozent), Heizer und Maſchiniſten
16 022 (0,66 Prozent), Kaufmänniſche Angeſtellte 185 320 (7;61 Pro
zent), Büroangeſtellte 33 333 (1,37 Prozent), Techniker 30 301 (124
Prozent), Freie Berufe 6460 (0,27 Prozent), Ohne Angabe 57; ſämt
liche Berufsgruppen 2 434 611 (100 Prozent).

Der Stand von Ende Januar und Ende Februar 1927 zeigt, daß
in beiden Monaten gleichmäßig etwa nur 4 aller am Monafsende
verfügbaren Arbeitſuchenden auch Haupkunkerſtützungsempfänger
in der Erwerbsloſenfürſorge bzw. Kriſenfürſorge waren. Dabei
iſt zu beachten, daß in der Zahl der Arbeitſuchenden auch Arbeitneh
mer enthalten ſind, die bei Stellung des Arbeitsgeſuches nicht ar
beitslos waren. Eine Schätzung dieſer Zahl bildet die unterkürzte
Arbeitsmarkt Statiſtik für das Jahr 1923, aus der ſich ergibt, daß
im Durchſchnitt von 12 Monaten von 100 Arbeitſuchenden 5,1 Pro

zent nicht arbeitslos waren. eSehr beachtenswert iſt in der amtlichen Statiſtik die Lohn
gruppe „Lohnarbeit wechſelnder Art. Nach der Er
hebung vom 2. Juli 1926 waren 26,9 Prozent aller Hauptunter-
ſtützungsempfänger ſolche, die in Lohnarbeit wechſelnder Art ge
ſtanden hatten, während Ende Februar ſogar 344 Prozent aller
Hauptunterſtützungsempfänger zu dieſer Gruppe gehörten. Wenn
der Saiſonunterſchied in der Landwirtſchaft und im Baugewerbe
zwiſchen dem 2. Juli 1926 und Ende Februar 1927 nicht ſo ſtark in
Erſcheinung tritt, ſo liegt das nicht zuletzt daran, daß bei der Land
wirtſchaft die Saiſonarbeiter und beim Baugewerbe die ungelern
ten Bauarbeiter bei der „Lohnarbeit wechſelnder Art“ mitgezählt
werden. Jntereſſant iſt im Vergleich mit der Erhebung vom 2. 7.

1926 die Entwicklung in einigen wichtigen Jndu-
ſteregruppen So betrug die Zahl der Hauptunterſt izungs-
empfänger am 2. Juli 1926 im Bergbau 69 9(3, n 23 Februar
1927 (mit Einſchluß der Kriſenunterſtützten) 29 382, alſo eine Ab
nahme von 31 531 oder 51,8 Prozent. Bei der Metallverarbeitung
lauten die entſprechenden Ziffern: 328 457, 297 625, Abnahme 30832
oder 9,4 Prozent. Bei der Induſtrie der Steine und Erden 25 333
44 775, alſo Zunahme von 19 442 oder 76,8 Prozent; Gaſt und
Schankwirtſchaft 9 115, 20 199, alſo Zunahme von 11084 oder
121,6 Prozent; Bekleidungsgewerbe 104018, 79 716, alſo Abnahme
24297 oder 23,4 Prozent.

Nach dem Kampfe um die Hauszinsſteuer erledigte der Landtag
noch die zweite Leſung des Forſtetats. Am Mittwoch iſt Groß
kampftag: Dritte Leſung des Finanzausgleichs, dritte Leſung der
Grundſteuer und Abſtimmung zum Jnnenetat.

Der „Boche“ aus dem Film verbannt.
Der Polizeipräſident von Paris

hat eine Verfügung erlaſſen, daß in Zukunft auf Filmen, die in
der franzöſiſchen Hauptſtadt laufen, das Wort „Boche“ nicht mehr
auf der Leinwand erſcheinen darf, ſondern durch das Wort „Alke
man d“ zu erſetzen iſt. Dieſe Verordnung trifft vor allem die leider
noch immer nicht ausgerotteten Kriegshetzfilme, die hauptſächlich

amerikaniſcher Herkunft ſind, wie „Die große Parade“, die deutſche
Kriegsverbrechen? in verhetzender Weiſe darſtellt. e

Es braucht kaum geſagt zu werden, daß dieſes begrüßenswerte
Vorgehen des Pariſer Polizeipräſidenten den franzöſiſchen und
deutſchen Nationaliſten gleich unangenehm iſt. Denn alles, was
zur Völkerverſöhnung beiträgt, iſt bekanntlich verdammenswert.
Immerhin zeigt ſich die Pariſer Polizei in dieſem Falle bedeutend
verſtändiger, als die deutſche Filmoberprüfſtelle, die Hugenbergs
Tendenzfilm „Land unterm Kreuz zugelaſſen hat, und die deutſche
Bürgerblockregierung, die feierlich an der Erſtaufführung dieſes
ſchädlichen Filmes teilgenommen hat.

Delius aus der Haft entlaſſen
Der deutſche Journaliſt Karl Delius, der in Rom zu dreißig

Tagen Gefängnis verurteilt worden war, angeblich weil er dort
einen Bettler photographiert hatte, iſt aus der Haft ent
laſſen worden. Das Urteil war nur aus den italieniſchen Verhält
niſſen zu erklären. Muſſolini hat die Bettelei, die früher in Jtalien
in Blüte ſtand, verboten. Gegen Bettler wird mit drakoniſchen
Strafen vorgegangen. Die Photographie des Delius, die trotzdem
einen Bettler darſtellte, wurde als beleidigende Abſicht des Photo
graphen gegen Jtalien einpfunden. Da die Photographie auch in
deutſchen Blättern veröffentlicht worden iſt, war die Tendenz deut

lich erkennbar

Das Reichskabinett beriet in ſeiner geſtrigen Sitzung laufende

Angelegenheiten. SDie Fernſprechgebühren der Wenigſprecher. Jn einem ſo zigl
demokratiſchen Urantrag wird das Preußiſche Staatsminiſte
rium erſucht, auf die Reichsregierung einzuwirken daß die geplante
Erhöhung der Fernſprechgebühren zur Benachteiligung der Wenig

ſprechenden nicht durchgeführt wird. S
Heinrich Mann auf dem demokratiſchen Parkeitag. Der Dichter

Heinrich Mann iſt eingeladen worden, auf dem Demokratiſchen
Parteitag in Hamburg zu ſprechen. Er wird der Einladung Folge
leiſten und eine größere Rede über den tieferen Sinn der Republik

halten.
Albert Thomas, der Direktor des Jnternationalen Arbeitsamtes,

der nach Beendigung der Genfer Tagung in Hamburg bei den freien
Gewerkſchaften, dem D. H. V. und dem Verband der deutſchen Ree
der Beſuche abſtattete, reiſt am Mittwoch nach Paris zurück. Vor
den freien Gewerkſchaften hielt Thomas einen Vortrag über das
Thema: „Völkerfriede und internationales Arbeitsamt.“

Der Landkag von Mecklenburg Strelitz iſt ſoeben geſchloſſen
worden. Neuwahlen finden vorausſichtlich am 3. Juli ſtatt.

Der deutſch franzöſiſche Handelsvertrag Geſtern begannen in
Paris die Verhandlungen über den Abſchluß eines endgültigen

deutſchfranzöſiſchen Handelsvertrages. e
Die Heeresreform in Frankreich. Der Heeresausſchluß der frän

zöſiſchen Kammer ſetzte die Friedensſtärke des franzöſiſchen Heerss

auf 20 Diviſionen einſchließlich der im Rheinland ſtehenden vier
Diviſionen feſt.

Im engliſchen Unkerhaus wird heute die Chinadebatte ſtattfin

den.Die franzöſiſche Regierung hat in Belgrad und die engliſche
Regierung in Rom durch ihre diplomatiſchen Vertreter einen neuen
Schritt unternommen, um die Einleitung direkter Verhandlungen
zwiſchen Jtalien und Jugoſlawien zu beſchleunigen Die Nachricht,
daß ſolche Verhandlungen bereits eingeleitet ſind, und Rom ſeine
Zuſtimmung gegeben habe, wird allerdings als unrichtig bezeichnet.
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Spruchpraxis des Reichsgerichts.
Landesverrak?

Leipzig, 5. April. (Eig. Drahtm.) Der 49 Jahre alte Büroange
ſtellte Guſtav Jngenhaag aus Eſſen hatte ſich am Dienstag vor
dem 5. Strafſenat des Reichsgerichts wegen Landesverrat zu ver
antworten. Jngenhaag war Angeſtellter bei der Firma Krupp und
war zuletzt im techniſchen Bureau für Lokomotivenbau beſchäftigt.

Sr ſoll in den Jahren 1923 bis 1925 mit einem franzöſiſchen Spio
nageagenten zuſammengekommen und dieſem Mitteilungen über
Erzeugniſſe der Firma Krupp, die geheimzuhalten waren, gemacht
haben. Der Angeklagte beſtreitet dies entſchieden. Er ſei gar nicht
in der Lage geweſen, über militäriſche Dinge irgendetwas mitzu
teilen, da er von ſolchen Sachen gar nichts wußte. Trotzdem ver
urteilte ihn das Gericht wegen Vergehens gegen das Spionagegeſetz
zu drei Jahren Gefängnis, wovon ein Jahr auf die Unterſuchungs

haft angerechnet wird.
Hochverrat?

Leipzig, 5. April. (Eig. Drahtm.) Unter Ausſchluß der Oeffent
lichkeit lehnte am Dienstag däs Reichsgericht die Haftbeſchwerde des

Schriftſtellers Gerhard Eisler, des Bruders von Ruth Fiſcher,
ab. Eisler befindet ſich ſchon ſeit längerer Zeit wegen angeblichen
Hochverrats in Unterſuchungshaft. Die Anklage legt ihm zur Laſt,
als Mitglied der KPDZentrale von allen Umſturzplänen der Kom
muniſten gewußt zu haben. Die Ablehnung erfolgte, weil die Ge
fahr beſtehe, daß Eisler ſich durch die Flucht ins Ausland der
Strafe entziehen werde.

Gewerkſchaftliches.
Die Ruhelohnfrage.

Als im Jahre 1925 die Reichspoſtverwaltung für die in ihrem
Bereiche beſchäftigten Arbeiter und Angeſtellten eine Ruhelohn

und Hinterbliebenen -Verſorgungskaſſe zur Ein
führung brächte, ſollten dieſer Kaſſe laut Kabinettsbeſchluß der da
maligen Regierung Luther- Schlieben auch die übrigen Reichs
und Stagatsarbeiter zugeführt werden. Die Verhandlun
gen haben ſich dann leider durch Einſprüche Preußens und der
Jnduſtrievertreter zerſchlagen. Seit jener Zeit bemühen ſich nun
die gewerkſchaftlichen Organiſationen, die Arbeiter oder Angeſtellte
in den Reichs und Staatsbetrieben zu ihren Mitgliedern zählen,
um Einführung einer ſelbſtändigen Ruhelohn und Hinterbliebenen
Verforgungskaſſe für das Reich und die Einzelſtaaten.

Die meiſten Schwierigkeiten gegen die Einführung einer ſolchen
Kaſſe waren leider in Preußen vorhanden. Dieſe wurden aber im
Laufe des letzten Jahres aus dem Wege geräumt. Nun werden ſeit
November vorigen Jahres die Organiſationen von Mo
nat zu Monat damit vertröſtet, daß in allernächſter Zeit

der Satzungsentwurf zur Schaffung einer ſolchen Kaſſe unbedingt
herauskommen werde. Leider iſt aber dieſes Verſprechen bis jetzt
immer noch nicht erfüllt worden und ſcheint auch in allernächſter
Zeit noch nicht in Erfüllung gehen zu wollen. Das Reichsfinanz
miniſterium ſchiebt die Schuld auf Preußen. Die Leidtragenden
bei dem Hin und Hergezerre ſind die in Frage kommenden Arbeit
nehmer, die in dieſer Beziehung längſt jedes Vertrauen zum Reichs
und Preußiſchen Finanzminiſterium verloren haben. Sollte dieſe
Verſchleppungstaktik noch länger fortgeſetzt werden, ſo wird es
Sache der Parlamente ſein, über dieſe Art Erledigung dringender

ſozialer Aufgaben einmal ein deutliches Wort zu reden Je durch
ſichtiger die Verſchleppungsmansver werden, umſſo deutlicher und

kräftiger wird an die maßgebenden Stellen die Frage gerichtet wer
den müſſen, wo bleibt die Rühelohn und HinterbliebenenVerſor
gungskaſſe für die Reichs und Staatsarbeiter?

Dauernde Verſchleppung der Reichsbahn Verhandlungen

Die Lohn und Arbeitszeitverhandlungen zwiſchen den Tarif
kontrahenten bei der Reichs b a hn, die am Montag weitergeführt

werden ſollten, mußten auf den Wunſch der Hauptverwaltung ver
tagt werden, wie wir hören, vorausſichtlich am heutigen Mittwoch

fortgeſetzt. Dieſe ewige Verſchleppung der Verhandlungen die
bisherigen Beſprechungen waren in der Hauptſache erſt Vorbera
kungen macht auf das Eiſenbahnperſonal den denkbar ſchlechteſten

Eindruck. Auch unter den ſchlechteſten Verhältniſſen hat man den
Organiſationen derartige Verzögerungen und Verſchleppungen nicht
zugemutet. Die Reichsbahnhauptverwaltung weiß doch ſchon ſeit
Wochen, daß die Lohn und Arbeitszeitverhandlungen kommen
mußten. Da in der Notgeſetzfrage die Würfel ſchon ſo gut wie ge
falken ſind, iſt das ewige Zuwarten der ReichsbahnHauptverwal
tüng abſolut unverſtändlich.

Neue Verhandlungen in der Zigarreninduſtrie.

Im Anſchluß an den Antrag der Arbeitnehmer der Zigarren
induſtrie auf Verbindlichkeitserklärung des vor kurzem gefällten

Schiedsſpruchs, den die Zigarrenfabrikanten mit der Ausſperrungs
androhung beantwortet haben, finden am Montag im Reichsarbeits

miniſterium neue Verhandlungen ſtatt.
Den Arbeitern der Zigarrenfabrit Loeſer u. Wolff in El

bing iſt durch Anſchlag bekannt gegeben worden, daß die Firma
ſich dem Spruch des Schiedsgerichts, der eine Lohnerhöhung von
10 Prozent vorſieht, nicht anſchließen könne. Die Firma ſei des
halb gezwungen, der ganzen Belegſchaft zum 16. April die Kündi
gung auszuſprechen. Dieſe Aeußerung wird vorausſichtlich für
Elbing nicht ohne ernſte Folgen bleiben.

Zur Neuregelung der Löhne in der mikkeldeuiſchen Landwirt
ſchaft finden, da vor dem Tarifamt in Halle eine Einigung nicht er

zielt werden konnte, am Mittwoch im Reichsarbeitsminiſterium un
ter dem Vorſitz des Schlichters Oberregierungsrat Dr. Wende Ver
handlungen ſtatt.

Der Schiedsſpruch für die Keramiſche Induſtrie iſt mit einigen
Abänderungen, mit welchen ſich die Parteien einverſtanden erklärt

haben, vom Reichsarbeitsminiſter für verbindlich erklärt wor
den.

Der vierte Internationale Schuh und Lederarbeiterkongreß iſt
zum 17. Auguſt nach London einberufen worden. Jm Mittel
punkt der Beratungen ſteht die Ratifikation der Waſhingtoner Kon
vention und die Frage des Achtſtundentages.

Der franzöſiſche Gewerkſchaftsbund hat am Dienstag zu dem
Vorſchlag der kommuniſtiſchen Gewerkſchaftszentrale, die
Einigkeit der franzöſiſchen Gewerkſchaftsbewegung durch die Ver
ſchmelzung der beiden Organiſationen wiederherzuſtellen, Stellung
genommen. Die Antwort betont, die einfachſte Löſung beſtehe da
rin, daß die kommuniſtiſchen Gewerkſchaften, die ja ſeinerzeit aus
dem Gewerkſchaftsbund ausgeteeten ſind und ſo die Spaltung her
vorgerufen haben, wieder zurückzukehren und ſich den Statuten des
Bundes unterwerfen, Die Antwort bedeutet alſo eine deutliche Ab

des kommuniſtiſchen Vorſchlages

e
e

Eigene Funkegisnst)

Bürgerblock und Konkordak.

Berlin, 6. April. (Eig. Funkm.) In der heutigen Reichstags
ſitzung wird, wie die „Germanig“ meldet, der Führer der deutſch
nationalen Reichstagsfraktion, Graf Weſtarp, eine gemeinſame Er
klärung ſämtlicher Regierungsparteien zur Konkordatsfrage abge
ben. Das Blatt bemerkt zu der Angelegenheit gleichzeitig, daß die
Zentrumsfraktion ſich mit dem Ausgang des von Streſemann her
beigeführten Konkordats-Zwiſchenfalls zufrieden geben könne und
im gegenwärtigen Augenblick zu weiteren Schritten keine Urſache
habe.

Der Faſchismus in Litauen

Kowno, 6. April. (Eig. Funkm.) Von den drei am Sonnabend
zum Tode verurteilten Sozialiſten bzw. Volksſozialiſten iſt als ein
ziger der Genoſſe Melamed erſchoſſen worden. Die beiden aſderen
Verurteilten wurden begnadigt.

Kleine Chronik.
Der Arzt mit der tödlichen Giftſpritze.

Dr. Bougrat (inks) mit ſeinem Verteidiger bei der
Gerichtsverhandlung

Jn Maiſeille wurde ein Arzt, der jahrekang in hohem Anſehen
ſtänd, als gemeiner Verbrecher entlarvt, der ſeine Patienten durch
Giftſpritzen betäubt und dann ihrer Habſeligkeiten beraubt hatte.
Dr. Bougrats Methode wäre vielleicht noch lange Zeit nicht auf
gedeckt worden, wenn er nicht ſchließlich einen Bankkaſſierer durch
eine ſolche Giftſpritze umgebracht hätte. Der Mord wurde entdeckt
und Dr. Bougrät, der ſeine Tat bis zum Schluß keugnete, kam vor
das Geſchworenengericht von Marſeille. Jm Verlauf der ſieben
tägigen Verhandlung ſtellte ſich heraus, daß der Arzt ein eigen
tümliches Doppelleben führte. Während er am Tage ſeine ausge
dehnte Praxis ausübte/ verbrachte er ſeine Nächte in den Spelunken
von Marſeille wo er ſich mit der Verbrecherwelt der Hafenſtadt be
freundete. Die Geſchworenen haben Dr. Bougart für ſchuldig er
klärt und er wurde zu lebenslänglicher Kerkerſtrafe verurteilt

Ein ſchießwütiger Liebhaber. Der Schloſſer Fritz Marchant
in Berlin hatte mehrere Jahre mit einer jungen Witwe, Frieda
Pietſch, zuſammengelebt. Schließlich entdeckte er Anzeichen von
Untreue der Geliebten und es kam zu einer Trennung. Doch er
beſtand auf einen letzten Beſuch in der Wohnung. Als er hier er
ſchien öffnete ihm ſein Nachfolger. Darüber verlor der betrogene
Liebhaber völlig den Kopf. Er zog einen Revolver und ſchoß blind
lings in der Wohnung herum. Alle Kugeln bis auf eine gingen
fehl, durch dieſe wurde Frau Pietſch jedoch ſchwer verletzt. Nach
der Tat wollte Marchant Selbſtmord in der Spree begehen, daran
konnte er noch rechtzeitig gehindert werden. Jn einem Abſchieds
brief an ſeine Ungetreue hatte er erkkärt: „Ganz Berlin ſoll vom
Ende unſerer Liebe hören Vor dem Schwurgericht, wo ſich Mar
chant wegen verſuchten Totſchlags zu verantworten hatte, wurde
er von ſeiner früheren Freundin ſtark entlaſtet, indem ſie u. a. zu
gab, daß ſie ſtarke Veranlaſſung zur Eiferſucht gegeben habe. Dar
aufhin lautete das Urteil auf 9 Monate 2 Wochen Gefängnis

30 000 amerikaniſche Millionäre. Die Steuerſtatiſtik der Ver
einigten Staaten für 1925 iſt nunmehr erſchienen und läßt erken
nen, daß 207 Steuerzahler ein jährliches Einkommen von über
einer Million Dollar verſteuern. Von dieſen haben 104 ein jähr
liches Einkommen his 11 Millionen Dollar, 48 bis 2 Millionen,
29 bis 3 Millionen, 15 bis 4 Millionen, 9 bis 5 Millionen und
über 5 Millionen Dollar Auf den Tag umgerechnet haben dieſe
ſieben 70 000 Mark Einkommen. Aus den Steuerliſten ergibt ſich
weiter, daß es in den Vereinigten Staaten über 30 900 Dollar
millionäre dem Vermögen nach gibt. Jhre Zahl iſt in dem einen
Jahr von 1924 auf 1925 von 21 081 auf 30 295, alſo um 9214 ge
ſtiegen.

Wiederkehr eines Kometen. Profeſſor Schorr von der Ham
burger Sternwarte hat den periodiſchen Komet Grigg-Skjellerup,
der für dieſes Jahr zurückerwartet wurde, als erſter im Sternbild
des Orion entdeckt. Das Geſtirn, das nur die Helligkeit der 14.
Größenklaſſe zeigt, wird im Mai ſeine Sonnennähe bei einem Ab
ſtand von 133 Millionen Kilometer erreichen. Die Umlaufgeit des
Kometen beträgt 4,9 Jahre.

Oſtdeutſchlands größte Wage. In den nächſten Tagen wird im
Stettiner Reiherwerderhafen eine rieſige moderne
Wiegevorrichtung ihrer Beſtimmung übergeben. Die neue Wage
geſtattet bei einer Belaſtungsgrenze von 85 Tonnen, gleich 85 000
Kilogramm, das gleichgeitige Wiegen zweier beladener Eiſenbahn
wagen. Die Brücke der 13 Meter langen Wage wiegt rund 10 Ton
nen, ein Dreieckshebel 2 Tonnen. Entlaſtung und Wiegeſtellung
werden durch einen Elektromotor von 8 PS. ausgelöſt. Die Wiege
vorrichtung iſt eine Laufgewichtswage mit Kartendruckapparat. Die
Wage wurde von der Stettiner Hafengemeinſchaft zur ſchnelleren
Abwicklung des regeren Erz- und Kohlenumſchlagsverkehrs aufge
ſtellt.

Die Geliebte ermordek. Der 61 Jahre alte Schreiner Karl
Rumm in Heilbronn hat ſeine Geliebte im Alter von 25 Jahren in
der Nacht zum Montag durch Meſſerſtiche ſo ſchwer verletzt, daß ſie
ſtarb.

Das Alkoholverbok in Norwegen wird am 2. Mat wieder aufge

hoben werden t

Tlclienſch ungariſche Freundſchaft.

Rom, 6. April. (Eig. Funkm.) Am Dienstag nachmittag wurd
im Auswärtigen Amt der italieniſch ungariſche FreundſchaftsAus
gleich und Schiedsvertrag unterzeichnet. Die Unterſchrift wurde
vollzogen durch Muſſolini und den ungariſchen Miniſterpräſidenten
Grafen Bethlen. Vorläufig iſt der Jnhalt des Vertrages unbekannt
Von beiden Seiten wird jedoch verſichert daß er ſich inhaltlich we
ſentlich mit der bisher von Jtalien abgeſchloſſenen ähnlichen Ver
trägen deckt.

Sieben Jahre in Todesangſt.

Berlin, 6. April. (Eig. Funkm.) Von amerikaniſcher Seite hat
der „Vorwärts“ erfahren, daß der Oberſte Gerichtshof in Boſton
die Wiederaufnahme des Verfahrens gegen die vor mehr als ſieben
Jahren zum Tode verurteilten italieniſchen Syndikaliſten Saeco
und Vranzetti endgültig abgelehnt hat, ſodaß mit der Vollſtreckung
des Urteils zu rechnen iſt.

Wirtsehattlicher Teil.
Die Konjunktur.

Die vom Preußiſchen Handelsminiſterium auf Grund der Be
richte der preußiſchen Induſtrie und Handelskammern veröffent
lichte Ueberſicht über die Konjunkturlage im Monat März weiſt vor
allen Dingen auf den Rückgang der Kohlenproduktion hin. Da
gegen hat ſich die Lage der Eiſen und Maſchineninduſtrie ſowie die
der Werfſtinduſtrie und des Baumarktes gebeſſert. Die chemiſche
elektrotechniſche ſowie die Textilinduſtrie waren befriedigend be
ſchäftigt

Im Rahmen der Konſumfinanzierung iſt in Berkin die
„Schufa“ gegründet worden. Die neue Geſellſchaft ſtellt eine
„Schutzgemeinſchaft für Abſatzfinanzierung“ dar. An ihr ſind u. a.
die Tietz ſche Kredit-G. m. b. H. und die Abzahlungseinrichtung der
Berliner Städtiſchen Elektrigitätswerke (Bewag) beteiligt. Das Jn
ſtiktut iſt nach amerikaniſchem Muſter aufgezogen und ſtellt ſozu
ſagen eine Stammrolle für die Kreditnehmer dar. Die „Schufa“
hat die Erlaubnis, Auszüge aus den Schuldnerverzeichniſſen der
Berliner Gerichte anzufertigen und wird zur Jnformation der ihr
angeſchloſſenen Geſellſchaften die in den letzten Jahren erfolgten
Haftbefehle, Offenbarüngseide und Ablehnung von Koönkurſen man
gels Maſſe überſichtlich feſtlegen

Magdeburger Viehmarkt.
Magdeburg, 5. April. Auf dem ſtädtiſchen Schlacht und

Viehhof wurden aufgetrieben 798 Rinder, und zwar 9e Ochſfen,
151 Bullen, 464 Kühe, 91 Färſen, 32 Freſſer, 1076 Kälber, 437 Schafvieh
uſw. 4667 Schweine

Seit dem letzten Markte dem Schlachthofe direkt zugeführt: 60
Rinder, 45 Kälber, 188 Schafe, 409 Schweine

Bezahlt für 1 Pfund Lebendgewicht.

Rinder. A. Ochſen-
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlachtwertes, die

noch nicht gezogen haben (ungejocht)J 54—60 P.
b) vollfleiſchige ausgemäſtete im Alter von 4 7 Jahren P

junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete u. ältere ausgemäſtete 39 45 Pf.
mäßig genährte junge und gut genährte ältere 32 38 Pf.

B. Bullen:
a) vollfleiſchige. ausgewachſene höchſten Schlachtwerts

b uellſteiſchtge ſn gerc) mäßig genährte ſunge und gut genährte ältere
C. Färſen und Kühe-

a) vollfleiſchige, ausgemäſtete Färſen höchſten Schlachtwerts
b) vollfleiſchige, ausgemaſtete Kühe höchſten Schlachtwerts

bis zu Jahren
c) jüngere Kühe und Färſen e
d) mäßig genährte Kühe und Färſen e
M gering genährte Kühe und Färſen

D. Gering genährtes Jungvieh (Fr
II. Kälber:

a) Doppellender feinſter Maſt

feinſte Maſtkäl berc) mittlere Maſt und beſte Saugkälber
geringe Maſt und gute Saugkälber

e) geringere Saugkälber

III. Schaſe. A. Stallmaſtſchafe:
Maſtlämmer und jüngere Maſthammel e

b) ältere Maſthammel, geringere Maſtlämmer und gut
genährte junge Schafe

c) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe)
IV. Schweine:

a) Fettſchweine über 150 kg (3 Zentner) Lebendgewicht
b) vollfleiſchige von 120-150 kg (240-300 Pfd) Lebendgew.

vollfleiſchige von 100-120 kg (200-240 Pfd. Lebendgew.,
dNvollfleiſchige von 80-100 kg (160-200 Pfd.) Lebendgew.
e) vollfleiſchige unter 80 kg (160 Pfd.) Lebendgewicht

h unreine Sat en 60 55 Pf.geſchuitttene erMarktverlauf. Rinder und Schafe mittelmäßig, Kälber und
Schweine langſam Ueberſtand: 20 Rinder, 15 Kälber, 250 Schweine

Die Preiſe ſind Marktpreiſe für nüchtern gewogene Tiere und
ſchließen ſämtliche Speſen des Handels ab Stall für Frachten Markt
und Verkaufskoſten, Umſatzſteuer ſowie den natürlichen Gewichtsverluſt
ein. müſſen ſich alſo weſentlich über die Stallpreiſe erheben.

34—59 Pf.
50— 53 Pf.
45 49 Pf.

50 55 Pf.

43 50 Pf.
80 4 Pf.
21 29 Pf.
35-48 Pf.

e e e
o o
v e

4 o fſew

i

65 80 P.
50——64 Pf.40 48 t

P.

e e

9

e S

o

d

50——55 Pf.

45—80 Pf.
34— 36 P.

60—62 Pf.
60 62 Pf.
58 61 P.
55—58 P.
55 56 P.

Berliner Prodnktenbörſe vom 5. April. Getreide und
Oelſaggten per 1000 Kilo, ſonſt pro 100 Kilo in Peichsmark. Weizen
tnärkiſcher 266-270. Roggen, märkiſcher 253-258. Sommergerſte
218-245 intergerſte 192 Hafer märkiſcher 209-217
Mais 178-182. Weizenmehl 3475-36.50. Roggenmehl 34.50 36.10.
Weizentleie 1450. Roggenkleie 15.00 Raps
Jeinſant Viktorigerbſen 4200—5900.
39.90 00. Juttererbſen 2200-23.90. Peluſchken 2000 22
Aderbohnen 2000-22.00. Wien 2200—24.900 Lupinen, blaue
1400--14.75. Vupinen, gelbe 16.00 17.00. Seradella 2250 25000.
Napskuchen 1450—15.60. Leinkuchen 19.60--19.90. Trockenſchnisel
121012.40. SopaSchrot 19.00- 19.40. Torfmelaſſe 80770
Kartoffelftocken 29.8)—30. 10.

Banknotenkurſe vom 5. April (in Reichsmarkh). 100 Holland
16818. 100 Dänem 112.17. 100 Schweden 112.47. 100 Norwegen 10935
100 Finnland 10.545. 100 Schweisz 81.06 1 Argentinten 1758
190 D. Oeſterreich 5922. 100 T. Ungarn 7339. 100 Tſch S. 12448.
100 Spanien 75.41. 1 Amerika 421. 100 Belgten 58.475. 1 England
20.426. 100 Frankreich 16535. 100 Jtalien 20.95. 100 Bulgar. 3.042.
100 Rumänen 258. 100 Jugoſl. 7377. 1 Japan 2.064. 1 Braſilien
087. 100 Portugal 21505. 100 Danzig 81. Türkei 218.

Speiſeerbſen
00.

100 Griechenland 547. 1Uruguav 4.235. 1 Kanada L214. Kairo 20.984.

e e
e

S S e



Für die erwieſenen Auf
merkſamkeiten zur

Konſirmation unſererFär die vielen Beweise inniger Teil- Tochter Hildegard
nahme und die zahlreichen Kranzependen
beim Heimgange unserer lieben Ent-
schlafenen sagen wir allen, insbesondere
Herrn Oberplarrer ar d t für die trost-
reichen Worte

unseren herzlichsten Dank
Halberstadt, den 6. April 1927.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Wilhelm Amelung.

Schuhmacher

Fr. Baeſe und Jrau,
Südſtraße 6.

een
c

S Garten-Bosſtze

I BDrahtgetflechteGestern nachmittag 5 Uhr entschlief
nach langem, schwerem Leiden mein 2lieber Mann, unser herzensguter Vater, Drähte

der Zimmermann Spatenfriedrich Hoffmann Hacken
im Alter von 67 Jahren. RechenDies zeigen tiefbetrübt an kaufen Sie billigst bei

Die trauernden Hinterbliebenen.Beerdigung findet Freitag nachmittag Ernst Decker
3 Uhr von der Friedhofskapelle aus Statt Eisenhandlun g

S z (eben der Markihalſe)

T Hühneraugenpflaſter
e Hubreren Samt,Nachruf. neraungenceellotm Rats Apotbeke.

Montag abend verschied unsere Genossin

S 3Frau n Wwesohe BETTEN
Wir werden ihr ein dagerndes Andenken Holabetten

bewahren

Sozialdemokrat, Partef Deufsehlands

Ortsgruppe Halbersſfadt.

eiche. nußbaum 25
birke, weiß gem.

Metallbetten
Ia weiß

Kinderbetten
Holz u. Metall 27

Begnemo Teilzamung
109 Kasgen Rabatt

Fabriklager:
Gust. Behrens,

Bot owes 47, Fernruf 1229

8 Für die zahlreichen Glückwünsche, Blumen

8 Tochter Luise sagen wir allen unseren
und Geschenke zur Konfirmation unserer

herzlichsten Dank.
Rohert Schöneherg und Frau

Weingarten 23. 1 gebr. weißer Kinder
wagen, 1 gebr. Sport
wagen preisw. zu verk

Willberg,
Magdeburgerſtraße 19.

danhen wir herzlich

ſind für die Monate April und Mai bedeutend ermäßigt. Wir machen
darauf aufmerkſam, daß es im Intereſſe unſerer Kundſchaft liegt, den Winter

bedarf bald einzudecken, weil am 1. Juni, 1. Auguſt und l. Oktober
Preiserhöhungen von je 5 Pfg. pro Zentner eintreten

Daher geſtatten wir uns hiermit, unſere ſeit vielen Jahren hier ein
geführten und bewährten Brikettmarken anzubieten.

Die neu feſtgeſetzten Preiſe für Halberſtadt und Wehrſtedt betragen

von jetzt bis zum 31. Mai 1927:

a) bei Entnahme ab Lager
von 1 19 Zentnern R.Mk. 1.28 für 1 Zentner
von 20 Zentnern und mehr R.eMk. 1.23 für 1 Zentner

b) bei Anlieferung durch unſere Geſpanne:
von 1—9 Zentnern in Säcken frei Keller R. Mk. 1.40 für 1 Zentner
von 10 Zentnern und mehr in Säcken frei Keller R.Mk. 1.38 für 1 Zentner

von 20 Hentnern und mehr bei loſer Anlieferung

frei Keller RMk. 1.33 für 1 Zentner
von 20 Zentnern und mehr bei loſer Anlieferung

frei vors Haus R.eMk. 1.28 für 1 Zentner

Die Grudekoks Preiſe ſind unverändert geblieben.
Es wird von unſeren Mitgliedern pünktliche und ſorgfältigſte Bedienung

zugeſichert.

Kreis-VPerband Halberſtadt
im Zentrulperhand der Kohlenhän ler Deutſchlunds e. V.

Für die uns zur Konfirmation unseres f
Sohnes Ernst dargebrachten Glück wünsche 0 dte Der et velene

danken wir hierdurch herzlichst Rich. Bonebold,
Tapezierer u. Dekorateur,

Landwirt Ernst Loof Sſchers leben Bode,

Ein jüngerer Polſterer

Halberſtädterſtr. Nr. 78.

e Willi DuhmeFür die uns anläßlich der Sonſemation Eintritt jeder Zeit.
unſerer Tochter Dann i erwieſenen Auf J Auch Ausbildung

ohne Berufsſtörung
bei g ün ſt i gen
Zahlungsbedingung.

T

unſeren

öprechapparate

Erſatzteile dazu,
Schall- Platten
in großer Auswahl

zu haben bei

Wilh. Krebs
(Bruno Bendix Nachf.)
Muſikalienhandlung

Breiteweg 63
Fernruf 1654.qos be ähe

éeichmitelherslichſten Danb ſt rerbsloſe
Deinhold Traue u. Frau8 Woort 71 S

merkſambeiken ſagen wir hiermit allen 5

Frauen
der S.

Vortrag der G

Heute Mittwoch, d. 6. April,
abends 8 Uhr im „Gewerkſchaftshaus“

Unterhaltungs-Hbend

Fußbodenöl,
Ia helle e 40 Pf
Möbel u. Zürenlacke

Schablonen
in großer Auswahl

Willi Behrens,
Lacke und Farben

Dominikanerſtraße Nr. 25

Unterm Lindenbaum

Bitte Briefe abholen.

Deutſcher Metallarheiter Verhand

Verwaltung Häalberſtadt.
Am Donnergtag, den 7. April, abends 8 Uhr

bei O. Bollmann, Bakenſtraße.

M leder-Verſummnlung
Stellungnahme zum Schiedsſpruch.

2. Abrechnung vom 1. Quarxtal 1927.
3. Bericht von der Bezirkskonferenz.

grupp
P. D.

I RXReelle Arbeit. fnebſt Unterlag. koſtenlos.

S dInſerieren gen

Tierhalter
sollten stets Ohinosol im
Hause haben. Auberlich
gegen alle Verletzungen,
eiternde Wunden, In-
sektenstiche, Hautkrank-
heiten und zur Verhütung
von Ansteckungen, inner-
lich gegen Geflügeldiph-
therie und zur Desinfek-
tion des Darmes. Chinosol
ist in der Anwendungsehr
billig in der Wirksam-
keit praktisch dem Subli-
mat gleich, aber durech-
aus ungiftig. Seit 30
Jahren in der ärztlichen
und tierärztlichen Praxis
bestens bewährt. Ein
Röhrehen Ohinosol, ent
haltend 10 Tabletten zu
I g, für lange Zeit aus-
reichend, C 2 in
allen Apotheken und
Drogerien. Versuchs-

packung nur 60 Pf.

Alle Packungen sind
hestimmt vorrätig in
Halberstadt: Rats- Apo-
theke, Kronen-Apotheke
Hof-Apotheke, Apotheke
am Breiten Weg Kaiser

Apotheke, Johannes-
KApotheke, Engel-Drog.

C. Weibenborn Nachflg.,
Breitewes 46 u. Gröper-
Straße 26, Drog. Kamm,

Drogerie Otto Henicke,
Drogerie Carl Schilling

Markt Drogerie.

Sommer Artikel
Zur Umſtellung u. Haus
fabrikation geeignet für
Haupt u. Nebenerwerb.

Auskunft

Chem. Fabrik Aylsdorf
Jnh R. Mänknew-

Zeitz Aylsdorf.

e t
Sie schon

lange suchten
Burkardt

Hartgrieß Nudeln
herrorrag. in Geechmack

und Qualität.
Schnittnudeln

Pfund 55 Pfg.
Fadennudeln

Pfund 55 Pfg.
Maccaroni

Pfund 55 Pfg.
Asmussen& Wonzl,

H. d. Richthause 6.

Chaiſelongues
Rauch Tiſche

mit Meſſingplatte
SchreibSeſſel

ganz beſonders billig
zu verkaufen

Weſtendorf Nr. 38
(Polſterei)

en. Bollmann Infolge der Wichtigkeit der Tagesordnung iſt
unbedingtes Erſcheinen Pflicht.

Zu recht zahlreichem Beſuch ladet ein
Der Vorſtand.

S Guſte willkommen

veute Mittwoch ſriſch geſchlachtet
Enmpfehle: Stichfleiſch, Ge
hacktes, Votwurſt, Leber

e wurſt, gr. Bäckergrieben uſw.
Wilhelm Palm, Schuhſtraße-

Huſten-Balfam-Magatn

ein vorzügl. Heilmittel gegen Erkrankungen

der Atmungsorgane, Huſten uſw.
Zu habenRats-Apotheke,

Die berufensten Genossen wie Wels,
Sollmann, Aufhauser, Juchace z
usw. nehmen das Wort zu den wichtigsten
Fragen der Innen-, Sozial und Kultur

olitik. Die Maifeier in der historischen
ntwicklung und wie wir sie heute

begehen, bildet einen weiteren Abschnitt
Auf die Künstleriscehe u. technische
Aisstattung ist wiederum die gröbte

Sorgfalt verwendet worden.
Die Festzeitung Kostet bei 16 Seiten

S r e e e telfarbe) auf best, Mustrationspapier 73 z 3nur 25 Ptennie I Flügel, Pianinos, Möhbel!
Wir bitten samtliche Organisationen pp I werden sachgemaß repariert und aufpoliert,
bereits jetzt schon ihren Bedarf bet uns Warkettſabb öden werden gereinigt

anzufordern. Anfertigung aller Art Tischlerarbeiten
Bestellungen nehmen auch unsere Reparaturen auch die Kleinsten, in undSetunesträgerinnen entsegen- h auber dem Hause, fertigt bei bilſigsten Preisen

S Voſksbuchhandlung B R O S R Ae c„Halberstädter Tageblatt Bominikaneretrahe ne en nrnne c

e e

Die Ortsverwaltung.
Meine Geſchäftsräume habe ich nach

Ochſenkopfſtr. 4 verlegt!
Ankauf von Alteisen Moetalle Rohprodukten

Emil Komoſſa, el. 1921

ödliwger dtahlwaren

in allen Ausführungen

Feine Metallwaren u. Bestecke

essing, Mekel, Alpaka, Alpaka-Silher

barl Kittel
Breiteweg 35-36 Pernruf 2004
Hohlsehleſteret, Mossersohniederel,

Vermokelungsanstalt,

Tcgticher Hesniebe-

c

Blutreinigung im Frühjahr!
Jeder Menſch iſt es ſeiner Geſundheit ſchuldig, von
Zeit zu Zeit eine Blutreinigungskur zu machen, um
ſein Blut von Schärſen zu befreien und eine Ab-
lagerung giſtiger Abfallſtoffe zu verhüten. Dies
wird erreichtdurch eine gründliche Blutentſäuerung
mit dem vielerprobten, ärztlich empfohlenen Mittel
„Chemiker Sybels Heſekur“. Das Präparat
ſtärkt die Nerven und verbeſſert das Allgemein
befinden. Man verlange die Gratisbroſchüre:
„Ein Weg zur Geſundheit“.
Sicher erhältlich bei Carl Srhilling, Drogerie.

P BrHALEBERSEA BI. BREIVEWEBEG 29

Alfons Winkler
Kühlingerſtr. 8Kühlingerſtr. S

Preiswerte Reparaturen
Gauhbere Ausführung ſchnelle Lieferung

Aerztlich einpfohlen. Vielmillionenfach bewährt. Packung 75 Pf.

Gegen Fußſchweiß, Brennen und Wundlaufen Kulirol Fusbad.

Kukirol Verkaufsſtellen Drogerie Carl Baudorff
Nachf. Jnh. G. Himmelreich; Drogerie Fritz Böſche,
Breiteweg 1112; EngelDrogerte, Breiteweg
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seilage zur Harzer Volksſtimme.

Wernigerode, 6. April.

Ferienſonderzüge 1927.
Wie in den Vorjahren, ſo hat auch in dieſem Jahre die Reichs

bahn eine große Anzahl der fehr beliebten Ferienſonderzüge nach
den ſchönſten Gegenden Deutſchlands vorgeſehen, um durch dieſe
billigen Züge weiten Kreiſen des deutſchen Volkes eine Erholungs
reiſe zu ermöglichen

Die Preſſeſtelle der Reichsbahndirektion Magdeburg teilt
uns hierzu folgendes mit: Die Fahrpreisermäßigung beträgt wie
bisher 33 v. H. der gewöhnlichen Fahrpreiſe und zwar ſowohl
für die Hin als für die Rückfahrt. Da für den Rückweg keine
Sonderzüge vorgeſehen ſind, muß die Rückfahrt innerhalb der zwei
monatigen Gültigkeitsdauer der Fahrkarten mit Zügen des gewöhn
lichen Verkehrs ſtattfinden. Bei Benutzung von Schnellzügen zur
Rückfahrt müſſen jedoch die tarifmäßigen Schnellzugszuſchläge be
zahlt werden. Für Reiſegepäck wird keine Ermäßigung gewährt.
Als weitere Vergünſtigung wird noch beſonders hervorgehoben, daß
die Benutzer der Ferienſonderzüge auch ſchon Fahrkarten nach be
ſtimmten, über die Endſtation des Sonderzuges hinausliegenden
Stationen bei Antritt der Reiſe erhalten können, und daß auch für
dieſe Weiterreiſe eine Fahrpreisermäßigung von 33 v. H. ſofort
gewährt wird.

Nachſtehend gibt die Reichsbahndirektion Magdeburg die für den
engeren Bezirk in Ausſicht genommenen Ferienſonderzüge be
kannt. Sobald die Fahrpläne endgültig feſtſtehen, werden dieſe,
ſowie alles Näheres über Fahrpreiſe, Fahrkartenverkauf uſw. recht
zeitig bekannt gemacht werden.

Vorgeſehen ſind folgende Ferienſonderzüge.
Nach Süddeuiſchland. Von Magdeburg nach München am 18.

und 25. Juni, 8., 10., 16. und 23. Juli ſowie am 6. und 13. Auguſt.
Von Magdeburg nach Konſtanz--Baſel fährt am 9. Juli ein Son
derzug.

Nach Hamburg und der Nordſee: Von Leipzig nach Hamburg
am 8. und 15. Juli, von Leipzig nach Kiel am 9. und 15. Juli, von
Leipzig nach Nordeich am 8. u. 15. Juli, von Breslau nach Bremen
über Magdeburg am 15. Juli, von Breslau nach Hamburg Bremen
über Magdeburg am 13. Auguſt, von Breslau nach Hamburg über
Magdeburg am 15. Juli.

Nach der Oſtſee: Von Magdeburg Saßnitz am 18. Juni, 9. und
16. Juli, von Magdeburg nach Zinnowißz am 9. Juli, Leipzig War
nemünde über Magdeburg am 9. und 16. Juli.

Nach dem Rieſengebirge und Glatzer Gebirge: Von Hamburg
nach HirſchbergSchandau über Magdeburg am 10. und 24. Juli.
Von Hannover nach Hirſchberg über Magdeburg am 9. Juli.

Nach dem Rheinland Berlin Köln über Magdeburg- Halber
ſtadk am 9. Juli und 13. Auguſt.

Der Gefrierfleiſchverbrauch 1926 in Preußen.
Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt einer Ueberſicht der

Statiſtiſchen Korreſpondenz aus 55 preußiſchen Gemeinden ent
nimmt, iſt der Verbrauch an zollfreiem Gefrierfleiſch 1926 erheblich
geſtiegen und hat den des vorhergehenden bedeutend überſchritten
Der Geſamtverbrauch in den 55 Gemeinden belief ſich im Berichts
jahr auf 57439 528 kg. Der Verbrauch des letzten Vierteljahrs wies
überall eine erhebliche Steigerung auf; nur Königsberg, Potsdam,

Donnerstag, 7. April 1927.
Altona, Wilhelmshaven und Emden
gung erkennen.

Es iſt ſchwer möglich, die Urſachen des ſo plötzlich angeſtie
genen Gefrierfleiſchverbrauchs ſicher anzugeben, zumal da ſich die
Steigerung nicht auf die Arbeiter und Jnduſtrieorte beſchränkt,
ſondern auch in Städten mit landwirtſchaftlicher Umgebung wie
Stettin, Stralſund, Stendal, Kiel, Flensburg und Münſter zu ver
zeichnen war. Die Verbrauchsſteigerung dürfte auf die im vergan
genen Jahr geſtiegene Arbeitsloſigkeit zurückzuführen ſein; auch das
Verhältnis der Gefrierfleiſch- zu den Friſchfleiſchpreiſen mag auf
eine Steigerung des Gefrierfleiſchverbrauchs hingewirkt haben.
Vielleicht haben auch der ſtärkere Fleiſchgenuß und die leichtere und
beſſere Friſchhaltung des Gefrierfleiſches in den Wintermonaten zu
der Verbrauchsſteigerung beigetragen.

laſſen eine rückläufige Bewe

Fahrläſſtgheit genügt zur Verunrteilung wegen
Verkaufs verdorbener Nahrungsmittel.

Entſcheidung des Kammergerichts.)
Nachdruck verboten.

Dem Fleiſchermeiſter Z. aus Köpenick war zur Laſt gelegt wor
den, ſich gegen die Vorſchriften des Nahrungsmittelgeſetzes vergan
gen zu haben, indem er verdorbenes Fleiſch verkauft habe. Am 21.
September 1926 brachte ein Lehrling des Fleiſchermeiſters Z. eine
Mulde Hackfleiſch, welches aus Rind und Schweinefleiſch hergeſtellt
war, nach der Polizeiſtation in Adlershof. Die Polizeibeamten ge
langten zur Ueberzeugung, daß das Hackfleiſch nach der grauweißen
Farbe und dem üblen Geruch verdorben ſei; ein telephonisch herbei
gerufener Dierarzt beſtätigte dieſe Annahme und ließ das Hackfleiſch
alsdann vergraben. Vor dem Amtsgericht beſtritt der angeklagte
Fleiſchermeiſter jede Schuld, da er zurzeit, als der Lehrling das
Hackfleiſch auf der Polizeiſtation in Adlershof ablieferte, ſich auf
dem Zentralviehhof in Berlin befunden habe. Das Hackfleiſch ſei
nach dem Durchdrehen nicht ausreichend abgekühlt worden und
dann verdorben. Das Amtsgericht ſprach den angeklagten Fleiſcher
meiſter frei, weil ihm nicht nachgewieſen ſei, daß das Hackfleiſch mit
ſeinem Wiſſen in der Polizeiſtation abgeliefert worden ſei. In der
Reviſion betonte die Staatsanwaltſchaft, es müſſe geprüft werden,
ob nicht Fahrläſſigkeit vorliege. Der 3. Strafſenat des Kammer
gerichts hob auch die Vorentſcheidung auf und wies die Sache zur
erneuten Verhandlung und Entſcheidung an die Vorinſtang zurück
und führte u. a. aus, die Vorentſcheidung überſehe, daß nach S 12
des Nahrungsmittelgeſetzes Fahrläſſigkeit zur Verurteilung aus
reiche; es ſei zu prüfen, ob Z. nicht fahrläſſig gehandelt habe, indem
er ſich nicht darum kümmerte, daß gutes unverdorbenes Hackfleiſch
nach der Polizeiſtation geliefert worden ſei. (3. S. 24. 27).

Perſonalausweiſe für Inhaber von Schülerferienkarten. Wie
der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt einer vom Preußiſchen Unter
richtsminiſter verbreiteten Bekanntmachung der Deutſchen Reichs
bhahngeſellſchaft entnimmt, hat der Benutzer von Schülerferienkarter
einen von der Gemeindebehörde oder von der Schulleitung ausge
ſtellten Perſonalausweis vorzuzeigen, den er bei Löſung der Fahr
karte und auf Verlangen auch ſonſt vorzuzeigen hat. Obwohl die
Fahrpreisermäßigung ſchon ſeit Jahren beſteht ergeben ſich oft un
angenehme Auftritte an den Schaltern, weil die Schüler keinen Per
ſonenausweis bei ſich führen. Die Unzuträglichkeiten betreffen
hauptſächlich Schüler von Gymnaſien, Realſchulen uſw. und von
Fachſchulen, weniger Beſucher von Hochſchulen, die meiſt ohnehin

2. Jahrgang.
eiten Perſonalausweis beſitzen müſſen. Um derartige Mißhellig
keiten in Zukunft zu vermeiden, werden die Schüler künftig durch
die Schulleiter auf die Notwendigkeit derartiger Perſonenausweiſe
beſonders aufmerkſam gemacht werden.

Die neuen Werke des „Bücherkreiſes“. Der Bücherkreis, dem
ſeine günſtige Entwicklung die Einführung des wahlweiſen Bücher
bezugs jetzt geſtattet hat, eröffnet dieſe, ſeine erweiterte Produktion
mit der Herausgabe zweier feſſelnder Werke, Friedrich Wendel
„Das Schellengeläut“, Külturkritiſche Karikaturen des 19. Jahr
hunderts und Hermann Horn „Die Dämonen und das blaue
Band“. Wendel gibt in ſeinem mit 236 hochintereſſanten Karika
turen ausgeſtatteten Band eine Darſtellung der entſcheidenden kul
turellen Strömungen des 19. Jahrhunderts im Spiegel der zeitge
nöſſiſchen Kärikatur. „Die Dämonen und das blaue Band von
Horn iſt ein Abenkeurerroman, in dem bunteſtes Geſchehen mit
hoher dichteriſcher Schönheit ſich vereint. Trotz der Verdoppelung
ſeiner Produktion hat der „Bücherkreis“ den Mitgliedsbeitrag
Mk. 1.00 monatlich nicht zu erhöhen brauchen. Wer billig zu
einer in jeder Beziehung wertvollen Bibliothek kommen will, trete
dem Bücherkreis bei. Alle bisher erſchienenen Bücher können gegen
Zahlung von Mk. 3.00 pro Band nachbezogen werden. Auskunft
und Mitgliederannahme durch die Volksbuchhandlung Halberſtädter
Tageblatt.

Neue Luftpoſtmarke. Anfang April wird eine neue Luftpoſt
marke zu 15 Pfg. herausgegeben. Die violettfarbige Marke zeigt
wie die übrigen Luftpoſtwertzeichen das Bild eines von einer Fel
ſenſpitze zum Flug aufſteigenden Adlers. Luftpoſtmarken zu 5 Pfg.
werden künftig nicht mehr hergeſtellt die vorhandenen Beſtände
können jedoch aufgebraucht werden.

Schadenregelung bei der Reichsbahn. Vielfache Klagen über
die Art der Schadenregelung bei der Reichsbahn haben die Haupt
gemeinſchaft des deutſchen Einzelhandels veranlaßt, bei der Reichs
bahngeſellſchaft vorſtellig zu werden. Die Reichsbahngeſellſchaft hat
ſich daraufhin bereit erklärt, für Abhilfe Sorge zu tragen. Den mit
der Beantwortung von Entſchädigungsanſprüchen befaßten Reichs
bahnſtellen iſt ſchleunige und umſichtige Behandlung der Anträge
zur beſonderen Pflicht gemacht. Nach den gegebenen Weiſungen
ſollen Erhebungen und Unterſüchungen auf das unbedingt not
wendige Maß beſchränkt bleiben. Wenn trotzdem Einzelfälle Anlaß
zur Beſchwerde geben, ſo wird einpfohlen, ſie den Reichsbahn
direktionen mitzuteilen

Fä er
und eine ehe Hausfrau fast steht das auch nie
nehmen, denn sie weiß, wieviel Freude sie damit

macht. Außerdem dar? sie auf ihre r
backen zu Können, wirklich stels es. Vieie
gänzl. neue Anregungen zum Backan en
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Unheilbar.
Erzählung von Konrad Telmann.

6. Fortſetzung. Nachdruck verbokeu).
Er rührte ſich trotzdem noch immer nicht, ſondern ſtarrte re

gungslos hinaus. Es war ſeltſam, wie ähnlich Aſtas Geſtalt der
Verlorenen war. In dieſer Dunkelheit hätte er wähnen können,
es ſei Käthe, die dort zwiſchen blühenden Hecken wandelte, und
alles, alles ſei wie ſonſt. Berndt ſtrich ſich über die Stirn und ging
hinaus. Er wußte nicht, warum. Er machte ſich nicht klar, was er
Aſta ſagen wolle, aber es trieb ihn zu ihr, er konnte nicht anders.
Unter dem von den ſchimmernden Blütenballen überdeckten Gebüſch
am Gitter lehnte Aſta. Als Berndts Schritte auf dem Wegkies hör
bar wurden, wandte ſie ſich mit einer jähen Bewegung nach ihm
um, und er gewahrte, daß ein ſchreckhafter Zug über ihr Antlitz lief.
Sie blickte um ſich, wie wenn ſie überlegte, ob keine Flucht möglich
ſei. Dann aber blieb ſie gebannt ſtehen und erwartete ihn. Jhre
Hände waren leicht übereinander gefaltet, ihre Stirn geſenkt. Das
leiſe Zittern, das bei ſeinem Nahen ihre Geſtalt überflog, konnte er
ſo wenig bemerken wie den linden Nachthauch, der über die Blatt
ſpitzen hinſtrich und ſie erſchauern ließ. Als er vor ihr ſtand, reichte
er ihr den Brief ihrer Mutter hinüber und ſagte: „Jch danke Jhnen,
Fräuſein Aſta“.

Nichts weiter. Sie mochte auch nichts weiter erwarken, denn ſie
nahm das Blatt mit einer leichten Kopfneigung entgegen und er
e nichts. So ſtanden ſie ſich minütenlang ſchweigend gegen
über.

Endlich fing Berndt nach einem beklommenen Atemholen wie
der an: „Ich weiß, daß Sie gehen müſſen, ich wußte es ja ſchon,
bevor ich dieſen Brief als. Es wäre ein Verbrechen von mir, wenn
ich auch nur den leiſeſten Verſuch machen wollte, Sie zu halten
ſo, wie jetzt Er holte tief Atem und fuhr dann, während ſie
ſtumm und regungslos verharrte, fort: „Jch kenne aber einen an
dern Weg und ich will Sie fragen, ob Sie ihn mit mir gehen wol-
len, Fräulein Aſta. Mein Weib iſt tot für die Welt für ihr Kind
tot. Sie waren ihre liebſte Freundin, Sie haben ſie neben mir am
beſten gekannt, Sie können ihrem Kinde am eheſten die Mutter er
ſetzen, einen Teil des Weſens der Mutter auf das Kind übertragen.
Es käme in keine fremden Hände. Sie haben bis heute liebevoll und
aufopfernd für die Verwaiſte geſorgt, ſie hängt an Jhnen wie an
einer Mutter, Sie haben es verſtanden, das verſchüchterte Kinder

gemüt wieder hell und froh zu machen. Wollen Sie Jhr Werk halb
vollendet liegen laſſen? Sie ſelbſt haben das Kind ja liebgewon
nen, als wenn es Jhr eigenes ſei. Laſſen Sie es Jhr eigenes ſein!
Bleiben Sie bei ihm bleiben Sie bei mir!“

Seine Stimme bebte vor innerer Bewegung
die Hand hin, aber ſie nahm ſie nicht.

„Herr Berndt“, murmelte ſie, ohne ihn anzuſehen, „Sie wiſſen
in dieſer Stunde vielleicht nicht, was Sie tun wollen. Es wäre
furchkbar, wenn ein Tag käme, wo Sie es bereuen könnten. Und

dann außerdem FSie ſenkte den Kopf vollends herab, ihre Hände verſchlangen ſich
krampfhaft ineinander, ein innerer Streit durchwegte ſie.

Er ſtreckte Aſta

„Was ſollte ich je bereuen können?“ fiel Berndt ein. „Jch gebe
Jhnen ja volle Wahrheit, Aſta. Wollen Sie es daraufhin mit mir
verſuchen um meines Kindes, um der Unglücklichen willen, die
wir beide lieben dann ſchlagen Sie ein!“

„Sie könnten denken andere könnten denken, daß ich darum
und allein darum meine Verabſchiedung erbeten daß ich mich
Jhnen unentbehrlich zu machen geſucht, un ich kann es nicht
ausſprechen

Sie ſtand in ſchampvoller Verlegenheit, das Antlitz von Blut
übergöſſen, vor ihm, zitternd, unfähig, ſeinen Blick zu ertragen, der
erſt fragend, dann erſtaunt auf ihr ruhte. Endlich ging ein maktes
Lächeln über ſeine ſchwermütigen Züge

„Was für Hirngeſpinſte!“ ſagte er und ſtrich ihr mit der Hand
leicht über das gewellte, weiche Haar hin, wie einem Kinde. „Was
für törichte Selbſtquälereil! Habe ich das um Sie verdient, Aſta
dieſen Argwohn, dieſen häßlichen Argwohn? Und die andern?
Was kümmern uns die, wenn wir beide vor unſern Herzen rein da
ſtehen und uns unſer Leben mutig und fromm aufbauen? Nein
nicht davon laſſen Sie uns reden. Es gibt ein anderes, was ich
Ihnen ſagen muß, wenn ich nicht als ein Unehrlicher vor Jhnen
erſcheinen ſoll. Mein Herz iſt nicht frei Sie wiſſen es. Es ge
hört der, die der Welt abgeſtorben iſt. Es kann ſich von ihr nicht
loslöſen, ſie lebt ihm fort und fort wie einſt. Wenn Sie mehr von
mir fordern, als ich Jhnen gewähren kann, Aſta, mehr als warme
Freundſchaft, Verehrung, Dankbarkeit, Achtung wenn Sie nicht
die Zuverſicht hegen, in der Erfüllung heiliger Pflichten gegen das
Kind, in einem innigen, geiſtigen und ſeeliſchen Zuſammenhange
mit mir mit dem gebrochenen Manne, der bei Jhnen Troſt und
Frieden ſucht, die Aufgabe, den Wert, die Befriedigung Jhres Da
ſeins zu finden wenn Jhr Herz nach anderm begehrt, je auf ein
anderes Glück rechnet dann weiſen Sie mich von ſich, dann gehen
Sie! Sie müſſen dann gehen, Aſta! Was ich Jhnen bieten kann,
iſt ſo wenig. Wär's nicht um meines Kindes willen, ich würde den
Mut gar nicht haben, es Jhnen zu bieten. Und wie dürfte ich
Jhnen zürnen, wenn Sie es ausſchlagen! Ich vertraue Jhnen ſo
voll und ganz, daß ich erwarte weiß, Sie werden es tun, wenn
Sie müſſen, werden ſich nicht von andern Rückſichten leiten laſſen,
wo die heiligſten Intereſſen für Sie auf dem Spiele ſtehen

Er hatte in ſteigender Bewegung geſprochen und dazwiſchen im
mer noch manchmal mit der Hand ihren Scheitel geſtreichelt, ohne
daß ſie es ihm wehrte. Von ihren Haaren mußte es wie ein elek
triſches Fluidum in ihn überſtrömen, denn ſeine Hand hatte all
mählich zu zittern begonnen. Jetzt richtete Aſta zum erſtenmal ihre
Stirn zu ihm empor und aus ihren dunklen Augen traf ihn ein
heißer Blick.

„Glauben Sie denn wirklich“, ſagte ſie mit leiſer, ſchüchterner
Stimme, „ich hätte dem Gebot der Menſchen, dem Gebot meiner
Mutter gehorchen wollen, wenn ich nicht ſelber es für notwendig
für ein Geheiß der Sittlichkeit gehalten hätte, weil weil ich Sie
liebe?“

„Aſta“ rief er, halb erſchrocken, halb wonnig durchſchauert, „iſt
das wirklich wahr? Mich mich könnten Sie lieben? Und ich
was habe ich Jhnen zu bieten? Ein verſtörtes Leben!“

Jetzt nahm ſie ſeine Hand, die er ihe bot, ſeine beiden Hände

nahm ſie. „Es gibt Menſchenleben“, ſagte ſie, „die ſo reich ſind,
daß ſie auch in ihrer Zerſtörung durch ein feindliches Schickſal noch
immer Köſtliches und Herrlicheres bieten als tauſend unverſehrte,
unangetaſtete Leben von Alltagskindern“.

So ſtänden ſie einander gegenüber und hielten ſich bei den Hän
den und blickten ſich in die Augen. Lange ſprachen ſie kein Wort.
Aber der ganze Zauber der lauen Frühlingsnacht wehte um ſie her.
Dann legte Berndt ſeinen Arm um Aſtas Leib und führte ſie wäh
rend ſie ihren Kopf an ſeiner Schulter barg, in das Haus

„Komml“ ſagte er und nichts ſonſt.
So gingen ſie. Halb unbewußt hielten ſie an der Tür, hinter

der das Kind ſchlief, inne. Dann öffnete Berndt dieſelbe und ſie
traten ein.

Es war dunkel darin, aber aus dem nebenan befindlichen Ge
mache, in dem Aſta ſchlief, fiel der Schein einer dort brennenden
Lampe durch die offen gebliebene Tür herüber, und dieſer Schein
erhellte das Bett, in deſſen Kiſſen Leonie ruhte. Leiſe ſchlichen die
beiden näher heran. Das Kind ſchlief gang ruhig Die blonden
Locken fielen ihm in die Stirn herab, ein friedlicher Ausdruck lag
in dem ſüßen Geſicht. Manchmal bewegten ſich die roten Lippen
wie wenn ſie unhörbare Worte ſprächen. Und als Aſta ſich über
die Schlummernde herabbeugte, murmelte dieſe einmal aus dem
Traume: Mama! Liebe Mama

Da umſchlang Berndt die ſich Wiederaufrichkende, die ihm ſtrah
lenden Auges ins Geſicht fah, mit ſeinen beiden Armen und drückte
ſie an ſich. „Mein Weib!“ fagte er leiſe, „mein liebes Weib!“ Und
ſeine Lippen glühten zum erſtenmal auf den ihren

„Jch kann Jhnen nicht verhehlen, Herr Direktor, daß ich in dieſer
Beziehung anderer Meinung bin!“ ſagte Doktor Gebhardt mit
einem gewiſſen Nachdruck.

Direktor Rösler krauſte leicht die Stirn, ließ aber dann ein
Lächeln um ſeine Lippen gleiten. „Lieber Kollege, das kann vor
kommen. Sie werden mir aber ſchwerlich verübeln, daß ich meinen
eigenen, langjährigen Erfahrungen mehr kraue als Jhrer noch
etwas grünen Wiſſenſchaft. Deswegen keine Feindſchaft, denke ich

Doktor Gebhardt verneigte ſich. „Sicherlich nicht, Herr Direktor
Ich maße mir auch wahrhaftig Jhnen gegenüber kein unberechtigtes
Beſſerwiſſen an und weiß ganz gut, daß in der Pſychiatrie mehr
als irgendwo anders die Erfahrung den Ausſchlag gibt. Aber
meine Ueberzeugung kann ich deshalb doch nicht ändern. Und Sie
wiſſen, daß ich mich ganz ſpeziell monatelang mit der Ueberwachung
und Beobachtung dieſes Kranken beſchäftigt habe. Sie halten ihn
jetzt für geheilt bis zum Grade der Ungefährlichkeit, Sie denken an
die Möglichkeit ſeiner Entlaſſung, Sie gewähren ihm vielerlei
Freiheiten. Jch muß Jhnen geſtehen, daß er auf mich den Eindruck
des Heimtückiſchen und Verſchlagenen macht. Jch fürchte ihn ge
radezu. In ſeinen Augenwinkeln lauert ſo etwas, was mich be
ſorgt macht, um ſo mehr, als er es oft, ſogar meiſt zu verſtecken
weiß und ſeine gutmütige, biedermänniſche Miene zur Schau trägt
Es tut mir leid, aber ich muß Sie pflichtgemäß noch einmal vor
allzugroßer Vertrauensſeligkeit dieſem Manne gegenüber warnen,
Herr Direktor er iſt gefährlicher als Sie ahnen, glauben Sie

mirt Fortſetzung folgt.
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Stadtverordneten- Sitzung.
Die Stadtväter tagten am Dienstag nachmittag wieder, um eine

Reihe wichtiger Beſchlüſſe zu faſſen. Beſonders die Beſchlußfaſſung
über die Herrichtung des Flugplatzes war von Wichtigkeit, da hier
durch wiederum die Möglichkeit der weiteren Schaffung von Ar
beitsgelegenheit geboten iſt. Auch die Stellungnahme des Magi
ſtrats zu der Gewerbeſteuerfeſtſetzung war nicht von zu unter
ſchätzender Bedeutung. Hoffentlich gelingt es der eingeſetzten Kom
miſſion den unerquicklichen Konflikt zwiſchen Magiſtrat und Stadt
derordnetenverſammlung zu beſeitigen.

Unter geſchäftlichen Mitteilungen wurde zunächſt zur Kenntnis
gegeben: Die Wahl des Studienaſſeſſors Fr. Steinmüller aus
Waren in Mecklenburg für die am 1. 4. 27 freiwerdende Stelle des
Studienrats Reinecke am ſtädt. Gymnaſium; die Verpachtung der 23
Steinbrüche im Neuſtädter Häu zu den üblichen Bedingungen in
Geſamtpachthöhe von 21 550 l die Umbenennung der Hilfsſchule
für Schwachbefähigte in „Peſtalozziſchule“ und die unvermutet vor
genommene Prüfung der ſtädtiſchen Kaſſen am 10. Februar, welche
zu Ausſtellungen keinen Anlaß gab.

Dem verſtorbenen Branddirektor Heidenreich widmete der Vor
ſteher warme Worte der Anerkennung und des Dankes, insbeſondere
für ſeine Tätigkeit in den ſtädtiſchen Kommiſſionen. Stehend hörte

die Verſammung dieſen Nachruf an.
Die Ermächtigung des Magiſtrats, vorläufig nach den Haus

haltsplänen 1926 zu verfügen, wurde erteilt.
Ueber die Sicherſtellung von Straßenanliegerbeiträgen berichtete

Stadtvp. Hilliger. Zimmermann Otto Brecht, Langerſtieg 20, plant
einen Neubau auf ſeinem Grundſtück Langerſtieg 71. Die 670 Mark
Anliegerbeiträge ſollen in Geſtalt einer Sicherheitshypothek auf
das Grundſtück ſichergeſtellt werden. Die Verſammlung ſah die

Sicherheit als genügend an.
Weikere Herrichtung des Flugplatzes.

Die Erweiterung des Flugplatzes iſt in vollem Gange. Die Ar
beiten wurden auf dem Wege der produktiven Erwerbsloſenfürſorge
qusgeführt. Nach der Magiſtratsvorlage eignen ſich gerade dieſe
Erdarbeiten in vorzüglicher Weiſe, große Maſſen von Erwerbsloſen
zu beſchäftigen. Urſprünglich war es nicht möglich, für das Wirt
ſchaftsjahr 1926 noch Beihilfen aus produktiver Erwerbsloſenfür
ſorge zu erhacten. Jetzt iſt hierin eine Aenderung eingetreten, wenn
es gelingt, noch 2700 ErwerbsloſenTagewerke zur Erledigung zu
bringen. Es ſollten dann als Grundförderung ein verlorener, von
der Stadt nicht rückzahlbarer Zuſchuß gleich dem fachen des Un
terſtützungsſahes das ſind 3.39 l je Tagewerk und ein ver
ſtärkter, mit 4 v. H. zu verzinſender Förderungsſatz bis zum Sfachen
des erſparten Unterſtützungsſatzes, das ſind 11,30 A. je Tagewerk

gewährt werden. Damit die ſehr günſtige Gelegenheit der Ar
beitsförderung der Stadt nicht entgeht, iſt ſofort ein entſprechender
Antrag bei der Regierung geſtellt und die Arbeit auch gleichzeitig in

Angriff genommen worden.
Der Koſtenanſchlag für dieſen Teil iſt init 26 000 A. angeſetzt

Dazu kommt noch ein ſtädtiſcher Pflichtzuſchuß von 7800 M und die
Aufnahme der ſtaatticherſeits zu gewährenden verſtärkten Förde
rung in Höhe von 26 396 l zu genehmigen. Die Verſammlung war
mit den Anträgen einverſtanden.

Anſchluß der Stadt an den Luftverkehr.
Die Luftperkehrsgeſellſchaft Niederſachſen in Hannover beabſich

tigt, die Stadt Wernigerode an die Harzlinie Hannover--Halle--
Leipzig bereits in dieſem Jahre anzuſchließen. Sie fordert einen
Zuſchuß für drei Monate von zuſammen 4500 Mark. Der Magiſtrat
beantragt im Einverſtändnis mit dem Finanzausſchuß, einen Be
trag bereitzuſtellen, damit Wernigerode in den offiziellen Fahrplan
aufgenommen wird. Ein Flugzeugpaar ſoll täglich verkehren zwi
ſchen Halle Leipzig und in Wernigerode landen. Auch hiermit
erklärt ſich die Verſammlung einverſtanden.

DHann wurden verſchiedene Bewilligungen ausgeſprochen,
nachdem die Berichterſtatter die einzelnen Poſitionen vorgetragen
hatten: Für die Einrichtung des Luftbades in der Badeanſtalt am
Waldhof 791,68 Mark; für die Badeanſtalt Ottoſtraße 946,17 Mark
für Bauarbeiten im Kurhaus insgeſammt 9424 73 Mark; für Beſei
tigung von Hausſchwamm in der Siediung Jlſenburgerſtraße und
Erneuerung von Schornſteinköpfen 3500 Mark; Auffüllung verſchie
dener Ausgabe Abteilungen des Haushaltsplanes des Gymnaſiums
540 Mark für Ueberſchreitungen verſchiedener Art 410 92 Mark;
durch Beſchäftigung einer größeren Anzahl von Notſtandsarbeitern
bei der Bauverwaltung 2500 Mark für Beiträge zur Krankenkaſſe,
Erwerbstoſenfürſorge und Jnvalidenverſicherung. Für Feuerver
ſicherung im ſtädtiſchen Kurhaus 20 60 Mark. Für Gebäudeunter
haltung ſind 800 Mark, Teicherweiterung 2500 Mark, Neuherſtel
lung der Einfriedigung 500 Mark im Rechnungsjahre 1926 nicht
verbraucht. Dieſe Beträge wurden daher auf 1927 übernommen.
Für das Lyzeum Auffüllung von Ausgabeabteilungen 200 Mark.
Für Portokoſten uſw. 400 Mark, Reparaturen im KönigFeier
abendhaus durch Hochwaſſer im vergangenen Sommer 250 Mark.
Kinderbeihilfen beim Vorhaändenſein von mindeſtens 2 Kindern

Der Kapelle Oſtermeyer einen Zuſchuß von 4500 Mark zu be
willigen, kehnte namens der ſozialdemokratiſchen Fraktion Stadtv.
Bantels ab, weil O. perſönlich es ablehnte, bei ArbeiterVeranſtal
iungen, wie das Maifeſt, zu ſpielen. So mögen die vaterländiſchen
Verbände ihn jetzt ſubventionieren. Dem ſchloß ſich Stadtv Schluck
an. Der erſte Bürgermeiſter bittete die Verſammlung, daß Herr O.
ſchriftlich die Bindung eingeht, bei allen Veranſtaltungen auch
politiſcher Organiſationen ſelbſt mitzuwirken, den Zuſchuß zu be
willigen. Hiermit erklärten ſich die Stadtverordneten einverſtanden.

Ueber den Ausbau der Küche im Kurhauſe berichtet Stadkv.
Hahn e: Der Pächter, die Haſſeröder Bierbrauerei, wünſcht Ausbau
einiger Räume (Gaſtzimmer und Abwaſchküche). Der Voranſchlag
mit 35 000 ſieht die Unterkellerung vor. Der Finanzausſchuß
ſchlägt vor, nur die Abwaſchküche mit 5000 auszubauen. Dem
Antrag wurde ſtattgageben. Stadtv. Vorſt. Büchting teilte mit, daß
nunmehr die Haſſ. Brauerei Pächterin auf 5 Jahre iſt.

Zur Feſtſetzung der Bemeſſungsgrundlage für die Gewerbe
ſteuer 1927 wurde beſchloſſen, anſtelle der GewerbeKapital
ſteuer wieder die Lohnſummenſteuer einzuführen, nachdem Stadtv.
Schluck darüber berichtet hatte.

Ortsausſchuß der Gewerkſchaften.
Die zum Montag abend einberufene Kartellſitzung begann mit

geſchäftlichen Mitteilungen. Der Bundesvorſtand weiſt in einem
Schreiben auf die Unzuläſſigkeit der Sammlungen für Gewerk
ſchaftshäuſer hin, die außerhalb der Bezirke liegen. Den gewerk-
ſchaftlichen Jugendgruppen ſoll erhöhte Aufmerkſamkeit gewidmet
werden. Zur Jugendtagung in Deſſau ſollen die Gewerkſchaften
ſich wegen der Delegation verſtändigen. Nach Oſtern ſoll eine Ver
ſammlung der ganzen gewerkſchaftlich organiſierten Jugend ſtatt
finden. Der Vorſitzende berichtet dann über die Jahresverſamm
lung des Orisausſchuſſes für Jugendpflege. Wir verweiſen auf
den von uns gebrachten ausführlichen Bericht über dieſe Sitzung.
Auf den SoermusAbend am Dienstag abend wird noch beſonders
hingewieſen

fabrik beſichtigt werden.

Das in der letzten Sitzung abgelehnte Frühlingsfeſt ſoll in den
Hſtertagen trotzdem ſtattfinden. Ein Teil des Ueberſchuſſes ſoll für
die Kinder beim Gewerkſchaftsfeſt Verwendung finden. Ein Be
ſchluß wird demgemäß gefaßt. Die geplanke Erwerbsloſenver
ſammlung ſoll Ende April ſtattfinden mit dem Thema: „Arbeits
Zeit und Arbeitsnotgeſetz.“ Auf den UnfallverhütungsKalender
wird hingewieſen. Er iſt zum Preis von 15 beim Genoſſen
Frönſe zu haben. Zur Frage der Arbeits Gerichte wird mitgeteilt,
daß betr. Tagung in Naumburg eine Einigung erzielt iſt. Die Ver
tretung iſt dem Genoſſen WilleHalberſtadt übertragen. Wernigerode

ſoll Sitz eines Arbeitsgerichts werden. Die Beiſitzerfrage iſt ge
regelt, 13 Beiſitzer und 7 Stellvertreter ſind benannt. Das Landes
Arbeitsgericht ſoll nach Magdeburg kommen. Als Beiſitzer ſind von
hier 4 Vorſchläge erfolgt. Die Vorſitzendenfrage ſoll in unſerem
Sinne geregelt werden. Den Stellvertreter beanſprucht die Arbeit
geberorganiſation für ſich! Die Ausſprache gab intereſſante Hin
weiſe, die beachtet werden ſollen. Ueber die Maifeier in dieſem
Jahr berichtet Gen. Oberbeck ausführlich. Am 30. April ſoll ein
Fackelzug mit Muſik ſtattfinden, mit Beteiligung der Kinder. Am
I. Mai iſt beabſichtigt, ein Frühkonzert im Monopol, ein Markt
Nachmittagskonzert und eine Abendveranſtaltung zu trefkn.
Außerdem treten um 1 Uhr alle Organiſterke an zum Feſtzug. Auf
dem Anger ſoll die Feſtrede gehalten werden.

Die Hauptfeſtlichkeit findet im Monopol ſtatt. Die Abzeichen
koſten 30 für die Abendveranſtaltung mit Tanz o Die
Ausſprache ergab Einſtimmigkeit mit den Vorſchlägen des Maifeſt
komitees. Jn der Muſikerfrage iſt jetzt eine Klärung inſofern er
folgt, als mit dem Muſikerverband ein Tarifvertrag abgeſchloſſen
iſt. Hoffentlich iſt die jetzige Löſung von Beſtand. Für den Ver
trieb des Maifeſtabzeichen müſſen die Gewerkſchaften Sorge tragen.

Eine Anfrage bezügl. der Krankenkaſſenwahlen wird befriedigt
beantwortet. Schluß der Sitzung 11 Uhr.

Kurzſchriftprüfung. Für die Ende April in Halberſtadt ſtatt
findende Kurzſchriftprüfung ſind die Anmeldungen bei der Jndu
ſtrie- und Handelskammer einzureichen. Schlußtermin der Anmel
dung iſt der 20. April 1927. Bei der Anmeldung iſt anzugeben:
Vor und Zuname, Alter, Wohnort und Straße, Beruf, Firma oder
Behörde, Syſtem, Silbenzahl. Die nachzuweiſende Fertigkeit muß
mindeſtens 150 Silben in der Minute betragen Die Prüfungsge-
bühr ſtellt ſich auf 5 RM. Der genaue Zeitpunkt der Prüfung
wird den Prüflingen nach erfolgter Anmeldung mitgeteilt.

Ein Kammergerichksenkſcheid in Aufwerkungsfragen. Der 1.
Zivilſenat des Kammergerichts hat in ſeiner Sitzung vom 3. März
1927 folgende Entſcheidung getroffen 1. Wenn ein mit aufgewer-
teten Rechten belaſtetes Grundſtück einem anderen gleichfalls mit
aufgewerteten Rechten belaſteten Grundſtück als Beſtandkeil zuge
ſchrieben iſt, ſo iſt mit Rückſicht auf die ſich aus 8 1131 S. 2 BGB
ergebenden verſchiedenen Rangord rungen vor der Eintragung einer
Rangbefugnis der zugeſchriebene Beſtandteil von Amtswegen vom
Geſamtgrundſtück wieder abzuſchreiben und als ſelbſtſtändiges
Grundſtück einzutragen 2. An dem in der Entſcheidung 1. X. 2312
ausgeſprochenen Grundſatz, daß gegen die Eintragung der Rang
befugnis des S 7 AwG. die unbeſchränkte Beſchwerde zuläſſig iſt
wird feſtgehalten weil die Rangbefugnis kein unter dem öffentliche
Glauben des Grundbuchs ſtehendes Recht iſt.

Erleichterung der Lohnſteuer-Abführung. Das Finanzam
ſchreibt uns: Die Abführung der Lohnſteuer hat für Lohnzahlunger
in der Zeit vom 1. bis zum 15. eines jeden Kalendermonats bis
zum 20. dieſes Kalendermonats, für Lohnzahlungen in der Zeit
vom 16. bis zum Schluß eines Kalendermonats bis zum 5. des fol
genden Kalendermonats zu erfolgen. Die Steuermarken ſind für
Lohnzahlungen in der Zeit vom 1. bis zum 15. eines Kalender-
monats bis zum 20. dieſes Kalendermonats, für Lohnzahlungen in
der Zeit vom 16. bis zum Schluß eines Kalendermonats bis zum 5
des folgenden Kalendermonats einzukleben und zu entwerten. Die
neuen Beſtimmungen finden erſtmalig Anwendung auf Lohnzah
lungen, die nach dem 31. März 1927 bewirkt werden. Bei Nicht
zahlung fälliger Lohnſteuer kann der Arbeitgeber wegen Steuer
hinterziehung beſtraft werden.

Ein Lehrgang für Kreisbrandmeiſter wird vom 6. bis 8. Mai
vom Feuerwehrverband der Provinz Sachſen unter Leitung des
Feuerlöſchdirektors Scholz- Magdeburg in unſerer Zeit veranſtaltet.
Am 6. Mai, nachmittags 12.30 Uhr wird der Kürfüs im Stadtver
ordnetenſitzungsſaal eröffnet werden. Um 2.30 Uhr findet dann ein
Lichtbildervortrag über die Zentrifugalpumpe als Feuerlöſchpumpe
ſtatt. Vortragender iſt Feuerlöſchdirektor Scholz. Von 4.30 bis 6
Uhr folgt ein Filmvortrag über den Exploſionsmotor und ſeine
Hilfsmaſchinen, den Ingenieur Kreuter Magdeburg halten wird.
Um 8.15 Uhr folgt dann im Vereinshaus Domplatz eine Ausſprache.
Der 7. Mai bringt morgens von 8—10 Uhr die praktiſche Vorfüh
rung von Motorſpritzen. Von 2—3 Uhr folgt wieder ein Film
vortrag des Jngenieurs Kreuter über die Pflege und Behandlung
des Exploſionsmotors.

Der letzte Tag ſieht ebenfalls Vorträge
vor, und zwar über die Behandlung von Schläuchen, über die
Waſſerverſorgung für Feuerlöſchzwecke in Stadt und Land. Um
11.15 Uhr wird dann eine Angriffsübung der hieſt en Feuerwehr
am Stadttheater erfolgen. Die Vorträge finden in der Aula der
KnabenMittelſchule am Domplatz ſtatt.

Kreis Wernigerode.
Silſtedt, 6. April. (Silberne Hoch ze it). Heute feiert der

Arbeiter Karl Bruns hier mit ſeiner Frau das Feſt der ſilber
nen Hochzeit. Ein Arbeiterkind, dem ſelten die Sonne des Lebens
lange Zeit treu war, hat er ſich von früher Jugend an bis zum heu
tigen Tage für ſeine Familie im Dienſte anderer gequält. Mögen
ihin die nächſten 25 Jahre ein leichteres Daſein bereiten. Das wün
ſchen wir unſerm Leſer und Kampfgenoſſen nebſt ſeiner Frau zum

heutigen Tage.

Aus Halberſtadt.
Große Ausſtellung in Halberſtadt für Hotel und Gaſtwirks

fach, Konditorei, Volksernährung, ſowie verwandte Gewerbe vom
26. Mai bis einſchl. 6. Juni 1927 in ſämtlichen Räumen des Stadt
parkes nebſt An und Neubauten. Die Vorarbeiten der Veran
ſtaltung ſchreiten rüſtig vorwärts ueberraſchend iſt die Anzahl der
ausſtellenden Firmen, die ſich an der Ausſtellung beteiligen, um
die beſten Leiſtungen ihrer Fabrikate Intereſſenten und Beſuchern
vor Augen zu führen. Das Jntereſſe, welches von allen einſchlä
gigen Firmen Deutſchlands der Ausſtellung entgegengebracht wird,
ſteigert ſich ſtändig, was die zahlreich eingehenden Anmeldungen,
ſowie die kägliche Nachfrage beweiſe Ramhafte Firmen Deutſch
lands werden auf dieſer Veranſtaltung mit prunkvollen Aufbauten
vertreten ſein. Die Ausſtellungsſtände im Stadtpark ſind faſt alle
reſtlos reſerviert, ſodaß der geſchäftsführende Ausſchuß bereits mit
den Plätzen der ſchon in Ausſicht genommenen Neubauten dis
poniert. Einzelne Großſirmen belegten Plätze bis zu zirka 80

Darauf ſoll um 5 Uhr die hieſige Schlauch

Huadratmetern und darüber hinaus. Kurz zuſammen gefaßt wird
die Ausſtellung ein äußerſt reges und lehrreiches Bild von nicht
geahnter Größe bieten. Ein wirkungsvoll künſtleriſches Plakat wird
in nächſter Zeit im Harzgebiet und weit darüber hinaus zum Aus
hang gelangen. Desgleichen werden zahlreiche Werbemarken ver
ausgabt werden.

N. Steuererklärung für die Gewerbeſteuer. Auf die heute im
Anzeigenteil bekannt gegebene öffentliche Aufforderung zur Ab
gabe einer Steuererklärung für die Gewerbeſteuer nach dem Ge

werbeertrag für 1927 wird hingewieſen.
Stadttheater. Heute Mittwoch kommt zum erſten alle das

neue Luſtſpiel „Stiefmama“ mit dem Damen Bing und Scheurich
und den Herren Honna, Kohlmann und Müller unter der Spiel
leitung von Friedrich Honna zur Aufführung. Donnerstag wird
noch einmal Sternheims eindrucksvoſles Schauſpiel „Die Marquiſe
von Arcis“ gegeben, Freitag zum letzten Male Lütges Komödie
„Auktion der Tugend“, Sonnabend „Wallenſteins Tod von Schiller
bei ganz kleinen volkstümlichen Preiſen (0.50--2.00 A. Sonntag
nachmittag 310 Uhr findet als 30. Fremdenvorſtellung die tzte
Wiederholung des Luſtſpiels „Die Durchgängerin“ von Fulda ſtatt,
abends 694 Uhr die erſte Aufführung des neueinſtudiertan „Sieg
fried“ von Wagner mit den Damen Doerſtedt, Heuer, Tchwarz,
und den Herren Jandat, Deuter, Stein, Jmmendorf, Kus in den
Hauptpartien. Dauermieter, Mitglieder der Theatergemeinde urd
des BVB. zahlen für dieſe wie für ſämtliche „Ring“ Vorſtellungen
an der Vorverkaufskaſſe Rathaus für beſſere Plätze einſchl. 1. Saal
ſitz nur Preiſe 1. „Siegfried“ und „Walküre“ gelangen nach der
Erſtaufführung nur je noch einmal zur Wiederholung; es empfiehlt
ſich beſonders auch für Abonnenten eine rechtzeitige Beſorgung der
Karten und zwar möglichſt ſchon zu den Erſtaufführungen.

Aus Langenſtein.
Laugenſtein, 5. April. (Einen recht unangenehme

Handbruch) erlitt bei einem Sturz eine hieſige Stellmacher
meiſterehefrau. Sie wurde ins Halberſtädter Krankenhaus gebracht.

Aus Oſchersleben.
(SPD.-Funktionäre.) Vergeßt

Sitzung.
Genoſſe Otto Brüggemann) konnte am 1. April

d. Js. auf eine 25jährige Tätigkeit an den hieſigen Schulen und auf
ſeine 40jährige Tätigkeit als Lehrer zurückſchauen. Sein gerader und
ſchlichter Charakter erwarb ihm in der Partei ſehr raſch Vertrauen.
Die Arbeiterſchaft ſandte Genoſſen Brüggemann nach den 1. Wah
len nach der Revolution als unbeſoldetes Mitglied in den Magiſtrat.
Auch heute vertritt er dort als einziger Sozialdemokrat unſere
Sache. Jm. Kreistag wirkt er ebenfalls Als Preſſekommiſſions
mitglied hat er beigetragen zum Aus und Aufbau unſeres Partei
Blattes. Wir überbringen ihm nachträglich noch unſere beſten
Wünſche und hoffen, daß er trotz ſeines Alters noch lange Jahre
als aktiver Streiter mit uns für unſere Sache kämpfen kann.

nicht die Mittwoch

Kreis Oſchersleben.
Dingelſtedt, 6. April. (Die letzte Gemeinde vertreter

fitz un g) lehnte es ab eine Erhöhung der Gemeindeſteuerzuſchläge
durch Schaffung eines fünften Steuerqartals vorzunehmen. Der
Fehlbetrag ſoll mit auf das nächſte Steuerjahr übernommen u. ver
teilt werden. Man beließ es auch bei der alten Steuereinſchätzung.
Um den Haushalt zu balancieren, wurde beſchloſſen, einen Lehrer
abzubauen. Darauf wurde der Arbeitsvertrag mit dem Arbeiter
Bode, der in der Kiesgrube tätig iſt, erneuert. Er erhält einen
Wochenlohn von 12 A. und 25 Prozent von dem Ertrage des an
Private verkauften Kieſes. Um weiter Geld zu ſparen, wurde be
ſchloſſen, daß die Gemeinde einer Verſicherung in Zukunft nicht
mehr angehören ſoll. Der freigewordene Gemeindeacker ſoll auf
6 Jahre öffentlich verpachtet werden. Einem Antrage des Turn
vereins entſprechend wurde dieſem ein Tag in der Woche zur Be
nutzung der Badeanſtalt bewilligt. Die Arbeitsloſen hatten bean
tragt, eine Kommiſſion zu bilden, die bei der Verteilung der Ar
beiten gehört werden ſoll. Ueber dieſen Antrag wurde aber nicht
abgeſtimmt.

Oftleben, 4. April. (Gemeindevertreterwahl) Bet
der am Sonntag ſtattgefundenen Gemeindevertreterwahl wurden
684 Stimmen abgegeben. Davon entfielen auf Wahlvorſchlag Nr. 1
(Liſte Möhring) 186 Stimmen 2 Mandate (Mittelpartei), Wahl
vorſchlag Nr. 2 (Liſte Peine) 298 Stimmen 4 Mandate (ſozial
demokr. Partei), Wahlvorſchlag Nr. 3 192 Stimmen 3 Mandate
(Grundbeſitzerliſte). 8 Stimmen waren ungültig.

Aus Schwanebeck.
(Der ſchlechte Eindruck bei den Maſſen Die

Portlandgementwerk Schwanebeck A.G. Halberſtadt, hat auf ihr
Aktienkapital von 1,28 Millionen 9 Prozent Dividende verteilt und
darüber hinaus noch kräftig mehr verdient. Der Vorſitzende des
Aufſichtsrats erklärte in der Sitzung zum Geſchäftsbericht aber. daß
er trotz der zutage tretenden Gewinne ein Gegner hoher Dividen
den ſei und zwar zur Stärkung des finangiellen Unterbaues des
Unternehmens und wegen des ſchlechten Eindrucks auf die Maſſen.
Die Arbeiterſchaf darf geſpannt fein, wie ſich die Herren bei den
jetzigen Lohnverhandlungen einſtellen, um den ſchlechten Eindruck,
der tatſächlich infolge der Hungerlöhne vorhanden iſt, zu verwiſchen.

(Stadtverordnetenſitzun vom 1. April 1927.
Eine außerordentlich große Zahl vonZuhörern war dazu erſchienen
Von den Ratmännern fehlten zwei, von den Stadtverordneten einer
Die 3 Punkte der Tagesordnung waren mit Geldbewilligungen ver
knüpft. Dazu kam von bürgerlicher Seite der Antrag, nicht eher
wieder etwas zu bewilligen, ehe nicht der Etat für 1927 heraus
ſei. Dem konnfe man ſich allgemein nicht anſchließen, da es ſich um
Angelegenheiten handelle, die keinen Aufſchub duldeten. So hatten
die Anwohner des Krüppelteiches eine Eingabe gemacht, dieſen aus
geſundheitlichen Gründen reinigen zu laſſen. Der Magiſtrat hatte
dem Antrag ſtattgegeben und gleichzeitig beſchloſſen, die Nordſeite
mit einer Mauer zu verſehen um das Anſchlemmen von Erdreich
zu hindern. Dieſen Beſchluß ſchloſſen ſich nach längerer Debatte
auch die Stadtverordneten an. Jm März hat eine Reviſion der
hieſigen Berufsſchule ſtattgefunden. Dabei wurde die Anregung
gegeben, zur Vermeidung der vielen Verſäumniſſe, die Ober
Mittel und Unterſtufe nicht mehr an ein und demſelben Tage, ſon
dern an drei verſchiedenen Tagen zu unterrichten.
der Berufsſchule machte ſich dieſe Anregung zu eigen und beſchloß
demgemäß. Magiſtrat und Stadtverordnete bewilligten die dadurch
entſtehenden Unkoſten von etwa 200--250 pro Jahr. Weiter
wurde beſchloſſen, die ſtändig reparaturbedürftige Holzbrücke über
den Mittelgraben in Zement auszuführen, ſobald die Eigentums
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rechte (Stadt oder Baumhof) einwandfrei feſtgeſtellt ſind. Jn An
ſchluß an die Beratung über die Berufsſchule ſchlug Gen, Strobel
vor, auch eine ſolche für die Jugendlichen aus der Landwirtſchaft
einzurichten. Von Seiten des Magiſtrats wurde zugeſagt, dem
Plane im Herbſt näher zu treten. Jm Anſchluß an die öffentliche
Sitzung fand eine vertrauliche ſtatt. Laut einer Regierungsverfü
gung müſſen Polizeibetriebsaſſiſtenten nach 12jähriger Dienſtzeit
zu Polizeiaſſiſtenten aufrücken. Vorläufig kommt hier nur ein
Fall in Frage, während im andern Falle erſt der Nachweis der
nötigen Dieſiſtjahre abgewartet werden muß. Weiter erfolgte die
Sanktionierung der Gehaltsregelung des Feldhüters. Zum Schluß
erfolgte eine erregte Ausſprache über eigenartige Vorkommniſſe in
der Verwaltung der Erwerbsloſenfürſorge, deren Details zur Ver
öffentlichung in der Preſſe noch nicht genügend geklärt ſind.

Aus Quedlinburg.
(Polizeibericht) Der Polizei wurde mitgeteilt, daß

in der Zeit vom 15. Oktober 1926 bis 1. April 1927 aus der nicht
verſchloſſen geweſenen Laube der Süderſtedter Bierhalle zwei Gar
tenſtühle und ein Tiſch entwendet ſind. Sachdienliche Mitteilungen
erbittet die Polizei.

Ein Automobilunfall der noch verhältnismäßig
glimpflich verlaufen iſt, ereignete ſich auf der Halberſtädter Straße
Gerade vor der Kriegſchen Sandgrube ſtieß ein aus Halberſtadt
kommender Perſonenkraftwagen infolge Federbruchs am linken
Vorderrad mit voller Wucht gegen einen Baum und ſtand dann mit
geplatzten Hinterreifen quer zur Fahrtrichtung. Von den Jnſaſſen
wurde eine Dame gegen die zerſplitternde Scheibe geſchleudert und
trug ſtark blutende Stirnverletzungen davon. Die übrigen Jnſaſſen
ſind mit dem Schrecken davongekommen. Der Wagen mußte abge
ſchleppt werden.

Kreis Quedlinburg.
Reinſtedtk, 5. April. (Selbſtmord eines Raubvogels.)

Folgender von einem Augenzeugen vor einigen Tagen beobachteter
Vorgang dürfte für viele Naturfreunde von größtem Intereſſe ſein.

Ein Sperlingsſtößer war bei der Verfolgung ſeines Opfers bis zur
Bahnhofſtraße gekommen und legte beim Sturz auf ſeine Beute eine
ſo blinde Gier an den Tag, daß er gegen ein Fenſter ſtieß, es
zertrümmerte und tot ins Zimmer fiel.

Aus Thale.
(Geutſcher Mekallarbeiter-Verband) Am

Freitag, den 8. April, abends 8 Uhr findet im „Hotel Ritter Bodo“
eine wichtige Mitgliederverſammlung ſtatt. Es wird erwartet, daß
alle Mitglieder reſtlos erſcheinen.

Provinz und Nachbarſtaaten.
Der Herr der Landſtraße.

Wie die Kamera den Motorradfahrer aus allernächſter Nähe
von der Erde aus ſieht. Ein Bild von phantaſtiſcher Wirkung.

Roſitz, 5. April. Gereingefalkene Langfinger.) Ein
brecher drangen nachts in das hieſige Poſtamt ein, ſie erbeuteten
aber nur eine Kaſſette mit einigen Poſtkarten Anſcheinend glaub
ten ſie, einen großen Raub ausgeführt zu haben, denn ſie trans
portierten die Kaſſette auf einer Poſtkarre ſchleunigſt fort. Auf
dem Wege nach Gröbern haben ſie dann ſcheinbar ihren Fehlgriff
bemerkt und haben die Poſtkarre einfach ſtehen laſſen.

Halle, 4. April. (Ein halliſcher Straßenbahn-
re kord.) Der Verkehr auf der Straßenbahn war am Sonntag
anläßlich des Jahrmarktes recht lebhaft. 123 000 Perſonen wurden
befördert. Das iſt die höchſte Zahl von Fahrgäſten, die die Straßen
bahn jemals befördert hat. Das Regenwetker hat auch ſeinen Teil
dazu beigetragen.

Eebens müde. Sonntag nachmittag hat ſich eine Ehe
frau in ihrer Wohnung in der Oſendorferſtraße mit Leuchtgas ver
giftet. Sie war nervenleidend und hat ſchon längere Zeit hindurch
Selbſtmordabſichten geäußert.

Bad Harzburg, 4. April. (Flughafen in Bad Harz-
burg.) Die Stadtverwaltung beabſichtigt, einen Flughafen einzu
richten. Kürzlich weilten Vertreter der FlughafenGeſellſchaftBraun
ſchweig hier, um ein geeignetes Gelände für einen Flugplatz auszu
wählen. Es wurde ein Gelände in Vorſchlag gebracht, das zwar
nicht unmittelbar an der Stadt liegt, aber dafür alle Vorbedingun
gen für einen guten Flughafen erfüllt.

Ammendorf 4 April. (Drei Stockwerke tief herab
geſtürzt) In einem epileptiſchen Anfall ſtürzte ſich hier am
Sonntag abend eine 26 Jahre alte Frau aus ihrer im dritten Stock
werk gelegenen Wohnung auf den Hof. Die Bedauernswerte wurde
ſchwerverletzt ins Bergmannstroſt eingeliefert.

Bleicherode, 4. April. Einer der ſichs Geld ſelber
macht.) Durch verſchiedene Gerüchte, die in hieſiger Gegend über
falſche Zweimarkſtücke kurſterten, aufmerkſam gemacht, konnte die

hieſige Polizei durch den Landjäger einen gewiſſen Jnſtallateur Dir
aus Lipprechtrode bei Bleicherode verhaften. Dix hat falſche Zwei
markſtücke, die bei näherer Betrachtung wohl auffallen, hergeſtellt
en e e und ſonſtige Apparate zur Herſtellung
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Sowjetrußland und ſeine
Der vierte Abend der außenpolitiſchen Woche der Volkshochſchule

Halberſtadt brachte Sowjetrußland auf das Programm. Geheimrat
Cleinow- Berlin ſprach über Sowjetrußland und die Methoden
ſeiner Außenpolitik. In freier Rede entwickelte der Vortragende
ſeine Darlegungen. Er begann ſeine Rede mit einem nationalen
Bekenntnis und ſchloß ſie auch damit. Als Führer der Deutſchen
in den abgetretenen Gebieten Poſen und Weſtpreußen in den Jah
ren 1919--1921 habe er tief den Mangel an politiſchen Kenntniſſen
und Wiſſen erfahren. Damals kämpften die Deutſchen in Polen
nicht für den Staat, ſondern für die Erhaltung deutſchen Volkstums.
Das Reich gab aber die Parole aus: Heraus aus Polen! Und zog
ſeine Beamten zurück. Das war falſch. Völker, die beſtehen wollen
müſſen um den Boden kämpfen. Die deutſchen Beamten hätten auch
unter einem polniſchen Uſurpater große Dienſte für das deutſche
Volkstum leiſten können. Jn Rußland wird heute bei jeder Ge
legenheit, ob ſportliche oder gewerkſchaftliche Veranſtaltungen uſw.,
ein außenpolitiſcher Vortrag gehalten. Täglich teilt der Kremmel
durch Radio bis ins fernſte Dorf hinein ſeinen Willen, ſein Ziel,
das verderblich ſei für die übrige Welt, durch das ganze Rußland
hindurch mit. So habe der Bolſchewismus die Technik in ſeinen
Dienſt geſtellt und gerade durch ſie ſeinen Willen und ſeine großen
Pläne dem ganzen Land eingeprägt. Das haben wir als Hiſtoriker
feſtzuſtellen. Der Vortragende warf dann die Frage auf, ob es
überhaupt eine Methode in der Führung der Außenpolitik gibt und
kam zu einer verneinenden Antwort. Er ging dann auf die Ent
ſtehung und Geſchichte des ruſſiſchen Staates des längeren ein und
fragte, ob ſich eine Richtung in der Entwicklung Rußlands nachwei
ſen laſſe. Der ruſſiſche Staat iſt Ende des 9. Jahrhunderts ent
ſtanden, als das Chriſtentum von Byzanz nach Kiew und Moskau
gebracht wurde. Sehr beachtlich iſt, daß Rußland ſein Chriſtentum
nicht über Rom, wie die Polen und damit durch den germaniſchen
Kulturfilter erhalten hat, ſondern direkt von Byzanz aus. Jm 12.
Jahrhundert erreichte der Fürſt von Moskau durch geſchickte Ver
träge mit ſeinen Nachbarn eine Friedensärg von 50 Jahren. Jn
dieſer Zeit wurde der Moskauer Staat geſchaffen. Von hier aus
entwickelte ſich Rußland nach allen Seiten. Es war ein Binnen
ſtaat, der keinen Zugang zum Meer hatte. Peter der Große war
der Erſte, der das erkannte und auf ſeinen Eroberungszügen das
Meer erreichte. Ruſſiſche Aufgabe war darum die panſlawiſtiſche
Jdee, um Rußland nicht zu iſolieren, ſondern in die Verbindung
der ganzen Welt zu bringen. Drei wichtige Fragen waren es vor
allem, die in der ruſſiſchen Geſchichte Jahrhunderte lang eine große
Rolle geſpielt haben, die valtiſche Frage, die Frage der Mongolei
und die Meerengenfrage um Konſtantinopel. Jmmer weiter dehnte
ſich das Reich aus. Finnland, Beſſarabien, Perſien, Sibirien uſw.
kamen hinzu. Rußland, das in ſeinem Kerngebiet an zahlreichen
Flüſſen ſaß, ſuchte die Mün dungen und Quellen der fla
viſchen Ströme zu erreichen. Das iſt das Weſen der
ruſſiſchen Politik, das die Geſchichte Rußlands beſtimmt hat. Dann
kam die Abirrung. 1908 erklärte Jswolski, daß der Weg nach dem
Bosporus über Berlin geht. Rußland ſchloß ein Bündnis mit Eng
land, und nach engliſchem Willen wurde es auf das Eismeer und
den Weg über Deutſchland angewieſen. Alles andere galt als eng
liſche Sphäre. Seit 1894 geriet Rußland in die Abhängigkeit der
Weſtſtaaten England und Frankreich. Rieſiges engliſches Kapital
arbeitete in Sibirien uſw. Dadurch entſtand in der ruſſiſchen Ge
ſellſchaft eine ſtarke Unzufriedenheit, die ſchließlich zum völligen
Bruch mit dem letzten Zaren führte. Eine Flut ausländiſchen Ka
pitals kam nach Rußland und es wurde dort gut verdient. Der
ruſſiſche Beamte wurde ſehr ſchlecht bezahlt. Die Kirche wurde von
der Bürokratie beherrſcht. Die Grundbeſitzer waren die wahren
Bodenausbeuter. Sie nahmen die Hälfte vom Ertrag der Ernte
von den Bauern. Es gab dauernd in Rußland Bauernunruhen.
Damals erſchien als rettender Gedanke der Sozialismus, der im
Anfang ganz marxiſtiſch eingeſtellt war, dann aber ſtarke anar
chiſtiſche und auch ſyndikaliſtiſche Züge zeigte. Auch unter dem Adel
gab es gläubige Sozialiſten. Eine ganze Reihe von Parteien ent
ſtanden. Lenin, ein Student der Petersbürger Bergakademie, ſchuf
aus der ſozialdemokratiſchen Partei die bolſchewiſtiſche. Er faßte
die ganze ſozialiſtiſche Propaganda als Angriffsinſtrument gegen
den Zarismus zuſammen. Der Sturz des Zarismus war das erſte
Ziel. Das hämmerte er den Maſſen ein. Er war ein großer Or
ganiſator und im Aufbau poſitiver Mann und erkannte daß er
ſeine Tätigkeit zunächſt in den IJnduſtriebezirken einſetzen müßte.
Den Zeitpunkt des Losſchlagens überließ er der weltpolitiſchen
Lage. Lenin hat vor allem die Außenpolitik ſtudiert. Er erkannte,
daß das engliſche Kapital Rußland in ein Kolonialland umwandeln
würde. Daraus erklärt ſich ſeine Propaganda für die unterdrückten

Kayng, 4. April. Eine alte
ſchwer gebüßt.) Eine Frau, die auf dem hieſigen Rittergut be
ſchäftigt iſt, wollte früh in ihrer Wohnung in ihrem Ofen Feuer
machen. Sie hatte dazu Papier verwendet, was aber vergebens
war. Deshalb goß ſie Petroleum darauf. Einige Feuerfunken wa
ren aber noch vorhanden, die Flamme ſchlug empor und die Petro
leumflaſche explodierte Das brennende Hel ergoß ſich auf die Klei
der. Schwere Brandwunden erlitt ſie im Geſicht, auf Bruſt und
Armen. Auf ihr entſetzliches Geſchrei eilten Nachbarn herbei, die
die Flammen erſtickten Auf ärztliche Anordnung wurde ſie ſogleich
durch das Krankenauto ins Krankenhaus Zeitz überführt. Möge
dieſer bedauerliche Vorfall eine Warnung ſein für alle, die dieſe Un
ſitte nicht laſſen können.

Vermiſchtes.
Drahtloſe Kraftübertragung.

Drahtloſe Kraftübertragung in beſcheidenſtem Umfange erleben
wir täglich, wenn wir den Darbietungen der Rundfunkſender lau
ſchen. Aber dieſe Art der Energieübertragung iſt noch unendlich
fern von dem großen Ziel, Elektrizität ohne koſtſpielige Fernlet
tungen an jeder Stelle zum Antrieb von Maſchinen, zur Beleuch
tung und Heizung entnehmen zu können. Man kann ſich eine un
endliche Steigerung der Sendeenergien vorſtellen, aber es wider
ſpräche dem Grundſatz der Wirtſchaftlichkeit, wenn man die heute
vorhandenen Geräte dieſen Zwecken zugrunde legte. Neue Geräte
und Methoden ſind aber einſtweilen noch nicht gefunden worden
Der bekannte Phyſiker Tes la arbeitet ſeit langem an dieſem Pro
bleim, ohne ihm weſentlich näher zu kommen. Tesla brachte im Ver
lauf ſeiner Arbeiten Glühlampen dadurch zum Glühen, daß er ſie
in einen geſchloſſenen Drahtbügel einfügte und ſie dann einem Hoch
ſpannung führenden Stromkreis näherte. Hier findet in der Tat
eine drahtloſe Energieüberkragung ſtatt, aber es handelt ſich dabei
doch nur um ein intereſſankes Experiment, das zu keinen Zukunſts
hoffnungen Veranlaſſung gab.

Inzwiſchen hat man auf andere Art verſucht, Energien in der
Ferne drahtlos auszulöſen. So wurde auf der großen britiſchen
Weltausſtellung in Wembley eine Kraftſtation ferngeſteuert. Wäh

Hausfrauendummheit

Außenpolitik
Völker und Raſſen. Als 1914 in Rußland ſämtliche Sozialiſten
gruppen umſchwenkten und in den Krieg zogen, weil ſie meinten,
Preußen ſei gefährlicher als der einheimiſche Zarismus, war Lenin
von Anfang an Gegner des Krieges. Er fragte mit Recht, wie es
möglich ſei, daß Rußland mit England zuſammengehen könne.
Seine Antikriegs Propaganda betrieb er vor allem in Sibirien und
hatte auch großen Erfolg damit. Lenins Fahrt im verſchloſſenen
Waggon durch Deutſchland im April 1917 war für uns eine Not
tät, eine Maßnahme der Selbſterhaltung. Als er nach Rußland
kam, war der Zarismus bereits geſtürzt. Er riß durch ſeine Pro
paganda für den Frieden die Macht an ſich und das Millionenheer
der ruſſiſchen Armee ſtürzte ſich nun über das ganze Land und ver
teilte die rieſigen Güter unter vielen blutigen Opfern. Bis 1922
hatte Sowjelrußland gegen weiße Garden zu kämpfen. Dann war
Rußland frei. Durch den Abfall der Randſtaaten nach dem Kriege
waren die Mündungen der Flüſſe nach dem Weſten hin für Ruß
land verſperrt. Es wurde von Europa abgeſchloſſen. Dadurch
wandte ſich die Außenpolitik Lenins nach Aſten. Der Oſten wurde
das Ziel Sowjetrußlands Große Eiſenbahnbauten im aſiatiſchen
Rußland kun das zur Genüge kund. Zurzeit wird die Politik in
Rußland eigentlich ohne Armee geführt. Das 600 000 Mann Heer
der Roten Armee hat keine allzu große Bedeutung. Was Rußland
militäriſch nicht erreichen kann, will es auf andere Wege ermög
lichen. Sowjetrußland weigert ſich, ſeine Schulden an die Entente
Zu zahlen. Die Wohnuttgsnot in Rußland iſt außerordentlich groß.
Man würde allein 21 Milliarden Goldmark brauchen, um ſie eini
germaßen zu beſeitigen. Ebenſo ſchlecht ſteht es mit der Bekleidung
in Rußland. Der Bauer iſt ſatt, hat aber nichts anzuziehen. Der
Staat braucht aber ſeine Gelder für andere Zwecke. 70 Millionen
inveſtiert er in den Bau neuer Elektrizitätswerke. In vier bis fünf
Jahren ſolle eine Eiſenbahn von Zentralaſten nach Sibirien voll
endet ſein, um Rußland von der engliſch Baumwolle freizumachen.
Dann wird der ſibiriſche Weigen nach Zentralaſten gebracht und
dort ſoll Baumwolle gebaut werden. Von großer Bedeutung iſt
die Entdeckung von rieſigen Kohlenfeldern an der mongoliſchen
Grenze Gewaltige Hochofenwerke werden hier entſtehen. So
führt Rußland einen großen Wirtſchaftskampf gegen das Ausland.
Daher braucht der Sowjetſtaat alles Kapital, das Außenhandels
monopol und die Abſperrung Rußlands gegen das Ausland. Es
ſind alſo ganz große Geſichtspunkte, nach denen die ruſſiſche Außen
politik geführt wird. Deshalb hat natürlich Rußland Frieden not
wendig. Wirtſchaftliche Beſtellungen, die heute Rußland im Aus
lande tätigt, ſind politiſche Maßnahmen. Dazu braucht es aber
auch überall die Propaganda hinter den Völkern. Der Sowjet
ſtaat iſt in Rußland ein Fortſchritt, nämlich die Heranziehung des
Volkes zur Selbſtverwaltung. Bei uns würde die Einführung von
Sowjets einen Rückſchritt um 300 Jahre bedeuten. Der Vortra-
gende ſprach dann über die neue Ehe in Rußland und betonte, daß
wir nichts von den neuen ruſſiſchen Dingen übernehmen dürften
Das wäre falſch. Wohl aber müſſen wir dieſe Zuſammenhänge er
kennen und von den Ruſſen die Betrachtung aller Fragen vom na
tionalen Geſichtspunkt aus lernen. Weiter müſſen wir lernen, daß
die Völker durch ihre Führer zur Größe gezwungen werden müſſen.
Geheimrat Cleinow ſtellte Trotzti in Parallele mit den Heerführern
aus der Zeit Friedrich des Großen und der Freiheitskriege. Die
Verhältniſſe in Ching haben die Ruſſen gut genützt. Sie haben
den Widerſtand gegen England gefördert und organiſiert. Und
wahrſcheinlich wird Rußland ein gutes Stück von Ching annektie
ren. Wie die Zukunft der ruſſiſchen Entwicklung ausſehen wird,
das hängt davon ab, daß bedeutende Männer an der Spitze des
Staates bleiben. Dann wird wohl einmal Rußland den Sieg über
England davontragen. Zum Schluß ſprach der Vortragende über
unſere Stellung zu Rußland. Er betonte, daß auch wir den Frie
den brauchen um arbeiten zu können, daß im Jnnern ein immer
ſtärkerer ſozialer Ausgleich zwiſchen Reich und Arm geſchaffen wer
den müſſe. Dieſes Opfer der Beſitzenden ſei unbedingt notwendig
Vor allen Dingen ſei für uns notwendig die Schaffung einer großen
Armee und die Entwicklungsfähigkeit nach aller Welt. Der
Völkerbund ſei nur eine hübſche Veranſtaltung für die Genfer Be
völkerung und eine G. m. b. H. für die Ausraubung der Völker (1h).
Wir ſeien auf uns ſelbſt angewieſen und müſſen Gewehr bei Fuß
ſtehen.

So inkereſſant und aufſchlußreich die Darlegung der ruſſiſchen
Außenpolitik war, ſo ſchwach und billig war die Nutzanwendung
auf Deutſchland. Was jeder Vereinspolitiker erklärt, brauchte man
von dieſer Stelle aus nicht zu wiederholen. Unſere Anſprüche gehen
etwas höher.

rend ſonſt die Unterſtationen der großen Kraftwerke von der Zen
trale her über Kabel geſteuert werden, hatte man in Wembley auf
dem Dache des Maſchinenhauſes eine Antenne errichtet, die die von
einem Laboratorium in Mancheſter gegebenen Stromimpulſe auf
nahm und dem Empfänger zuführte. Anſtelle des Kopfhörers oder
Lautſprechers war hier ein empfindliches Relais eingeſchaltet, durch
das die Umſchalter und Regeler der Umformer geſteuert wurden.
Ein Relais iſt ja ein Gerät, bei dem durch eine kleine Urſache eine
große Wirkung ausgelöſt werden kann. Wie z. B. der Lokomotiv
führer zur Heffnung des Dampfventils relativ wenig Kraft benötigt,
aber mit dieſer Handbewegung die Wirkung von vielleicht 2000
Pferdekräften auslöſt, ſo läßt auch bei dem drahtlos geſteuerten Re
lais die Bewegung, die durch die ſchwachen, drahtlos überſandten
Ströme ausgelöſt wird, die Umſchalthebel in der Kraftſtation le
bendig werden. Die Maſchinen beginnen ſich zu drehen und Arbeit
zu leiſten, und ſie ſtehen ſtill, wenn neue drahtloſe Befehle es for
dern. Auf dem gleichen Prinzip beruht die Fernſteuerung von
Flugzeugen, Schiffen und Wagen. Alle dieſe Einrichtungen aber
ſetzen immer noch das Vorhandenſein einer Kraft im Flugzeug, Auto
uſw. voraus und ſind noch keine Löſung des eingangs aufgezeigten
Problems. Bei dem Tempo, mit dem die Technik vorwärtsſchreitet,
und angeſichts der vielen, früher auch von hervorragenden Wiſſen
ſchaftlern für unmöglich gehaltenen Erfolge ſoll man ſich jedoch
hüten, das heute noch Un mögliche als für alle Zeiten unlösbar zu
erklären.

Die allerälteſte“ Frau der Welt. Jn Angora iſt, wie tür
kiſche Zeitungen berichten, wieder einmal die älteſte Frau der Welt
entdeckt worden. Sie heißt Fatma Hanum und ſoll 160 Jahre alt
ſein. Fatma Hanum ſtammt aus der einſt türkiſchen, jetzt bulga
riſchen Stadt Tirnowo. Sie war ſchon verheiratet und hatte zwei
Kinder, als Sultan Mehmed 2. vor etwa 120 Jahren Tirnowo be
ſuchte. Fatma hat im ganzen zehn Kinder geboren, das zehnte als
Frau von 90 Jahren. Jhr Mann und die zehn Kinder ſind tot. Die
aälke Frau lebt jetzt bei einem verwitweten Schwiegerſohn, Nedih,
der eine Schmiede hat. Sie iſt körperlich und geiſtig noch friſch
geht jeden Tag aus und iſt wegen ihrer guten Laune bei allen Nach

ne

barn beliebt.



Soz. Arbeiter Jugend
Heute Mittwoch findet ein Vorleſeabend ſtatt.

Sport.
Fenkral.

Schulenklaſſene, konmk zum SporkKarkell am 8. April nach
Das ArbeiterSportKartell hat dieſen Abend indem Stadtpark.

großzügigſter Weiſe arrangiert, um mit ſeinem Können nach län
gerer Pauſe in dieſem Jahre wieder zum erſten Mal an die Oef
fenklichkeit zu treten und neue Mitglieder zu werben. Sport tut
heute im Zeitalter der Maſchine dringend not. Jeder muß Sport
treiben, um geſund und friſch zu bleiben. Alle Freunde des Sportes
müßten dieſen Abend benutzen. Faſt jede Sparte bringt ihr Beſtes.

Arbeiter SporkKarkell. Den Mitgliedern der Kaſſenbeſetzung
zum Sport Werbeabend am Freitag, den 8. 4. zur Kenntnis, daß
ſie um 347 Uhr im Stadtpark zu erſcheinen haben, da um 7 Uhr
Saalöffnung iſt.

Freie Sporkvereinigung 1895 Wernigerode (Abk. Fußball).
Sonnabend, den 9. April, abends 8 Uhr Monatsverſammlung im
Vereinslokal.

F.C. Burgund 09. Kommenden Sonntag iſt die 1. Mannſchaft
ſpielfrei. Die Genoſſen beſuchen den Werbeabend des Sportkartells
im Stadtpark am Freitag. Die Gen. Thiemann und Kallbitz haben
dazu im Dreß zu erſcheinen, gleichfalls an der Generalprobe am
Donnerstag mit teilzunehmen.

Reilhshanner SchwarzRotGold

Halberſtadk. Jungbanner, morgen Donnerstag abend 8 Uhr
bei Otto Bollmann, Bakenſtraße Generalverſammlung.

Halberſtadt. Morgen Donnerstag abend 148 Uhr müſſen ſämt
liche Horniſten im Odeum erſcheinen. Fanfaren ſind mitzubringen.
Es muß jeder pünktlich zur Stelle ſein.

Wernigerode. Die Jugendkameraden werden zu Donnerstag
abend ins AtlethenZimmer mit ihren Jnſtrumenten eingeladen.

Freitag abend alle Kameraden der Wehrſportabteilung und die
einzutreten beabſichtigen, um 8 Uhr im Vereinszimmer Zuſammen
kunſt zur Beſprechung.

Dingelſtedkt. Am 26. März fand die Hauptverſammlung ſtatt.
Der Kaſſierer gab dem Kaſſenbericht, worauf ihm Entlaſtung erteilt
wurde. Der alte Vorſtand wurde darauf wiedergewählt, bis auf
den Kaſſierer, der den Ort verläßt. Für ihn wurde der Kamerad
Hermann Gille mit der Führung der Kaſſengeſchäfte betraut. Als
Unterkaſſierer wurde Kam. Okto Gebhardt gewählt. Die Beitrags
frage wurde nach den Bundesſatzungen geregelt. Auch wurde an
geregt, ſich in dieſem Sommer mehr in der Oeffentlichkeit zu zeigen.

Aus dem Gerichtsſgal.
Schöſfengericht Halberſtadt.

Sitzung vom 1. April.
Ein gefährlicher Kinderfreund. Wegen Sittlichkeitsverbrechen,

begangen an einem Mädchen unter 14 Jahren, hatte ſich ein Berg
arbeiter zu verankworten. Die Straftat liegt um einige Jahre zu
rück. Das Mädchen mußte für ihre Eltern tagsüber im Felde

Gänſe hüten. Dieſe Gelegenheit hat der Angeklagte lange Zeit hin
durch benutzt, um ſich an ſeinem Opfer zu vergehen. Die Eltern
hatten zunächſt, als das Treiben entdeckt wurde, von einer Anzeige
Abſtand genommen. Die Manipulationen hatten aber derartig auf
das Kind eingewirkt, daß es ſchwer nervenleidend wurde und län
gere Zeit einer Heilanſtalt übergeben werden mußte. Das Urteil
lautete unter Zubilligung mildernder Umſtände auf 1 Jahr Gefäng
nis und 3 Jahre Ehrverluſt.

Unnütze Arbeit haben ſich zwei Arbeiter gemacht, die von einem
Gute mehrere Säcke Weigen geſtohlen hatten. Zwei Säcke hatten ſie
verkauft. Die Sache kam aber raus, und ſie mußten das Geld wie
der zurückgeben. Der übrige Weizen wurde beſchlagnahmt. 3 bzw.
4 Monate Gefängnis waren die Sühne.

Ein ſchlechtes Geſchäft. Ein Kraftwagenführer, der ſeinerzeit die
Vertretung der Morgenzeitung hatte, wollte ſeinen eigenen Kraft
wagen mit einem größeren tauſchen, weil er zum Transport der
Zeitungen zu klein war. Dabei erhielt er aber für ſeinen guten
Wagen einen faſt wertloſen, wobei er noch eine größere Summe
draufzahlen mußte. Er behauptete nun, daß ihm der Wagen als
fehlerfrei bezeichnet war, während von dem Angeklagten behauptet
wurde, daß er ſehr genau über den Zuſtand des Wagens informiert
war, was auch ein Zeuge beſtätigte. Das Gericht konnte ſich von
einer Schuld nicht überzeugen und erkannte wegen mangelnder Be
weiſe auf Freiſpruch.

Filmſchau.
Der Figeunerbaron übt nach wie vor in den Kammerlichtſpielen

eine große Anziehungskraft auf das Publikum aus. Dieſer Film des
Deutſchen LichtſpielSyndikats, den wiederum Friedrich Zelnik ge
ſchaffen hat, iſt eine unterhaltſame Uebertragung der alten Strauß
ſchen Operette auf den Vildſtreifen. Lya Mara ſpielt mit Charm
und Temperament die Rolle der Saffi. Wilhelm Dieterle leiht dem
Zigeunerbaron ſeine kraftvolle Geſtalt und den Zſchupan, der nur
mit ſeinen Schweinen lebt, gibt Michael Bohnen behäbig und voll
leibig mit viel Mimik. Hilde Mayring, die von den Halberſtädtern
ſchon von früher her aufs Veſte bekannt iſt, ſingt mit ſchöner
Stimme die bekannteſten Lieder aus der Operette. So bieten die
Kammerlichtſpiele ihren zahlreichen Beſuchern einen recht an

genehmen Filmabend.

undfunkProgramme
S der hauptſächlichſten deutſchen Sender.

Donnerskag, 7. April.
Berlin. 430—6: Nachmittagskonzert. 8: Die Zirkusprinzeſſin,

Operette (Uebertragung aus dem Metropoltheater). 10.30 12.30:
Tanzmuſik.

Königswuſterhauſen. 2.30—3: Hausfrauenwünſche zum Woh
nungsbau. 4—430: Direktor Knoff: Berufsberatung. 430-—5:
Klopfe: Erziehungsgemeinſchaft. 5—5.30: Franz Wilhelm Marks:
Das Deutſchtum in Slowenien. 5.30—6: Dr. Trautz: Japan.
6——6.30: Prof. Dr. Derlitzki: Landarbeiterforſchung. 6.30-—6.55:
Spaniſch für Fortgeſchrittene. 6.55--7.45: Zum 80. Geburtstage
des däniſchen Dichters J. P. Jacobſen. 8—12.30: Uebertragung
von Berlin.

Leipzig. 12: Mittagskonzert des Symphonie-Orcheſters. 4.30
bis 6:. Nachmittagskonzert des Funkorcheſters. 6.30 6.55. Ueber
tragung Königswuſterhauſen. 7—-7.30: Dr. Boeßneck: Eharakter
und Weltanſchauung. 7.30—8: Dr. Riedel: Gefahren im Verkehrs

leben. 8.15-10: „Hieronymus Knicker (Oper) und „Brüderlein
fein“ (Singſpiel).

Hamburg. 8—10.30: Bremer Domkonzert,
des Konzerts aus Cafe Wallhof.

Amtliche Wetternachrichten.

S I Hanne

darauf Uebertragung

ERARUMNMG: Owolkenlas, o heiter ohabbeſeckt, Gwolkig, sdedecht, hegen.
&Schnee, o Dunst, e Hebeſ, K GewilferA Groupein, A Hogel, O Sfille, -Osehr

jed oleicn. h m frische W Steif,
W hmnh, voller Sturm. Die Pfeſſe flegen mit dem Winde. Die ein-

ezeſchnefen linien (Isobaren) verbinden die Orte mit glelchem luftaruck.
e neben den Orten stehenden Zahleo geben die Tuſtfemperotur an.

Amkliche Wetternachrichten ver Wetterdienſtſtelle Magdeburg
Nachdruck verboten.)

Vorausſichtliche Witterung bis Donnerstag abend
Das auf der Südoſtſeite der umfangreichen isländiſchen Baro

meterdepreſſion vorhandene Regengebiet hat im Laufe des Diens
tags unſeren Bezirk überquert und dort anhaltende und zum Teil
auch ergiebige Niederſchläge gebracht. Die Temperatur, die über
Mitteldeutſchland in den Frühſtunden des Dienstags ſtellenweiſe bis
unter Null geſunken war, iſt wieder beträchtlich geſtiegen, ſo daß
Abendwerte bis zu 10 Grad beobachtet werden konnten. Nach dem
Vorübergange der breiten Regenfront iſt zunächſt Aufklaren zu er
warten; da jedoch über Südengland das Barometer von neuem
ziemlich erheblich fällt, ſo wird die Wetterbeſſerung nur von kurzer
Dauer ſein. Die Temperatur wird jedoch weſentlich höher liegen
als bisher.

Ausſichten
gen, mild.

Nach vorübergehendem Aufklaren erneut Re

Bei der im Handelsregiſter A unter Nr. 1045 Die Lieferung des für die Heizperiode 192728
Seſentliche Anſfordernrg zur Abgobe einer

Bezirk ſich die Leitung des Unternehmens befindet
einsitreichen. Liegt der Ort der Leitung außerhalbverzeichneten Firma

Cafe Präſident Wilhelm Hartmann
in Halberſtadt iſt heute eingetragen:

Die Firma iſt erloſchen
Halberſtadt, den 31. März 1927.

Das Amtsgericht, Aht. 6.
Bei der im Handelsregiſter A unter Nr. 1326

verseichneten offenen Handelsgeſellſchaft
Hempel Lüders, Papiergroßhandlung,
iſt heute engere et

Die Geſellſchaft iſt aufgelöſt. Liquidator iſt der
Kaufmann Erwin Hintze in Halberſtadt.

Halberſtadt, den 2. April 1927.

Das Amtsgericht, Abt. 6.
Bekanntmachung.

In Roklum und Weſterburg iſt die Maul
und Klauenſeuche erloſchen, Die verhängten
Sperrmaßnahmen werden aufgehoben.

Halberſtadt, den 5. April 1927.
Der kom. Landrat.
Müller, Landrat.

Schlachthof-Freibank e e o er
Rind und Schweinefleiſch.

c

Bekanntmachung.
Die Ent und Bewäſſerungsarbeiten zum

Neuban der Kegelſporthalle ſollen vergeben
werden. Angebote wozu die Unterlagen von uns
bezogen werden können, ſind bis Montag, den
11. 568. Mts. vormittags 10 Uhr verſchloſſen,
verſiegelt und mit entſprechender Aufſchrift ver
ſehen an die ſtädt. Bauverwaltung Klint 10,
Zimmer 10 einzureichen.

Wernigerode, den 4. April 1927,

Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Die Herſtellung der erforderlichen Maler

arbeiten für das Achtfamitlien-Wohnbans am
Veckenſtedterwes ſoll in mehreren Loſen vergeben
werden. Angebote, wozu die Unterlagen von derſtädtiſchen Bauverwaltung bezogen werden können,
nd verſchloſſen, verſiegelt und mit entſprechender
Aufſchrift verſehen, bis
Montag, den 1I1. 5. Mts. vormittags 10 Uhr
im VBVerwaltungsgebäude Klint 10, Zimmer 10
abzugeben

Wernigervde, den 4. April 1927.
Der Magiſtrat.

c cchc]3zd*

für die ſtädtiſchen Gebäude und Anſtalten be
nötigten Heizmaterials ſoll vergeben werden. Es
handelt ſich um etwa

10000 Zentner Briketts und etwa
1000 Zentner Grudekoks.

Verſchloſſene und mit der Aufſchrift Lieferung
von Heizmaterial“ verſehene Angebote ſind

bis Dienstag, den 12. April d. Js.
an das Stadtbaumt, Zimmer Nr. 8, einzureichen
wo auch die Lieferungsbedingungen eingeſehen und
gegen Erſtattung der Schreibgebühr bezogen
werden können.

Der Magiſtrat.
Tennisplätze an der Sternwarte.

Der Spielbetrieb auf den ſtädtiſchen Tennis
plätzen beginnt am Sonntag, den 10. April.

Das Jugendamt.

Leihhaus Auktion.
Die vom 1. April bis 30. September 1926

verſetzten Pfänder mit den Pfandſcheinnummern
1 W 4737 (Farbe der Pfandſcheine rot und weiß)
werden aRom 25. April 1927, nachmittags 2 Uhr

im ſtädt. Pfandleihamt, am Kulk 7 öffentlich
meiſtbietend verſteigert. Die Einlöſung der Pfänder
kann noch bis zur Verſteigerung gegen Erſtattung
des Darlehns, der Zinſen und des Verſteigerungs
koſtenbeitrages durch die Pfandſcheininhaber wochen
tags von 9-12 Uhr vormittags erfolgen.

Der Magiſtrat.

Statt Karten!
Für die ans zur Konfirmation unserer

Tochter Helene in so reichem Mabe- er-
wiesenen Aufmerksamkeiten und Gläck-
wünschen sagen wir hierdurch unseren

herzlichsten Dank.
Heinrich Wesche und Frau

Gasſhaus Schlachthof.

h

h

KSohuhhaus

Brancdht

Verlohungs

und Hochzeits
Geſchenke
in reicher Auswahl

kaufen Sie billigſt bei

Wilh. Witte,
Ecke Pfarru. Hinderſinſtr.

Die neuesten

Qualitäts ware
Niedrige Preise

Aus Wermigerode

h

oberhalb Burgstraße 54

Frühjahrsmodello

Steuererklürung für die Gewerbeeuer nach
dem Gewerbeertrag für 1927.

Eine Steuererklärung iſt abzugeben
1, für alle gewerbeſteuerpflichtigen Unternehmen,

deren Gewerbeertrag im Kalenderjahre 1926 den
Betrag von 6000 RM. überſttegen hat

2, ohne Rückſicht auf die Höhe des Gewerbeertrages
für alle gewerbeſteuerpflichtigen Unternehmen,
bei denen der Gewinn auf Grundlage des
Abſchluſſes der Bücher zu ermitteln iſt

3. für alle gewerbeſteuerpflichtigen Unternehmen,
für die vom Vorſitzenden des Gewerbeſteuer
ausſchuſſes eine Steuererklärung beſonders
verlangt wird.
Die Steuererklärung iſt von dem Inhaber des
Betriebes abzugeben.

M.
Die hiernach zur Abgabe der Steuererklärung

Verpflichteten werden aufgefordert, die Steuer
erklärung unter Benutzung des für ſie vorge
ſchriebenen Vordrucks

„Muſter Gew. 1 (ür Eingzelgewerbetreibende,
offene Handelsgeſellſchaſten und Kommandit
geſellſchaften),
Muſter Gew. 2 für juriſtiſche Perſonen)
Muſter Gew. 4 (als Einlage zum Muſter
Gew, 1oder 2 für Unternehmen mit Betriebs
ſtätten in verſchiedenen Gemeinden)“

in der Zeit vom 11, 4 bis 30. 4. 1927 bei dem Vor
ſitzenden des Gewerbeſteuerausſchuſſes, in deſſen

Agtang Radfahrer Agtngt

Durch großen Abſchluß
bin ich in der Lage, Jhnen

weit unter Preis
zu verkaufen.

Weitgehendſte Zahlungserleichterungen!

Louis Stolte jr.
Fahrradhandlung

und Veparatur-Werkſtatt
Jlienburgerſtraße 60.
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Preußens, ſo iſt der Wohnſitz des beſtellten Ver
treters, hiltsweiſe die preußiſche Betriebsſtätte,
maßgebend, in der die höchſte Lohnſumme gezahlt iſt.

Vordrucke für die Steuererklärung werden den
Steuerpflichtigen in nächſter Zeit zugeſtellt. Auch
werden Vordrucke vom 11. April ab erforderlichen
falls im Gewerbeſteuerbitro, Dompropſteigebäude,
Zimmer 7 während der Dienſtſtunden 9 bis 12 Uhr
abgeben. Die Steuererklärung iſt ſchriftlich zweck
mäßig eingeſchrieben einzureichen oder mündlich
dem Vorſißenden des zuſtändigen Gewerbeſteuer
ausſchuſſes gegenüber abzugeben.

Die Pflicht zur Abgabe der Steuererklärung
iſt vom Empfang eines Vordrucks zur Steuer
erklärung nicht abhängig

III.
Wer die Friſt zur Abgabe der ihm obliegenden

Steuererklärung verſäumt, kann mit Geldſtrafen
zur Abgabe der Steuererklärung angebalten
werden; auch kann ihm ein Zuſchlag bis zu 10 v. H.
des feſtgeſetzten Steuergrundbeträges auferlegt

werden v
Die Hinterziebung oder der Verſuch einer

Hinterziehung der Gewerbeſteuer nach dem Ertrage
wird beſtraft. Auch ein fabrläſſiges Vergehen
gegen die Steuergeſetze (Steuergefährdung) wird
beſtraft

Halberſtadt, den 7. April rn dehnd
Vorſitzende des Gewerbeſtenerausſchuſſeseder r kraniagungeregzier des Stadtkreiſes

Halberſtadt.
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Grit und die Drei.
Roman von Curt Seibert,

Nachdruck verboten).I. Fortſetzung.

Grit.
Sie ſelbſt kam ſich durchaus nicht ſo wichtig vor, die hübſche
kleine Grit Hejermanns, ſeit ſie vor einigen Wochen die Stellung als
Geſellſchafterin bei Herrn Guido von Eggebrecht angenommen
hatte. Denn man mußte doch etwas zu tun haben, wenn man nicht

verhungern wollte, und Grit beſaß nichts als ein pagr geſellſchaft
liche Talente und eine allerdings bezaubernde Geſtalt, auf der ein
Köpfchen ſaß, das manchem Mann den ſeinen verdrehen konnte.

Aber, was half das, wenn der eine, den man haben wollte, ſie
ſchnöde hinterging? Da gab's nichts anderes, als ſich weiter allein
durchs Leben zu ſchlagen, und Grit verlor ſo ſchnell den Mut nicht.
Sie hatte ſich auf eine Annonce gemeldet und war von Herrn von
Eggebrecht, der ſie ſelbſt aufgeſucht hatte, ſofort engagiert worden.
Anfangs war ſie etwas erſtaunt geweſen, als ſie auf einen Hof kam,
dem die Herrin fehlte, doch ſie hatte ſich ſchnell damtt abgefunden,
da ihre Tätigkeit leicht und angenehm war.

Sie ſorgte für Blumen auf dem Tiſch und in den Zimmern, las
ihm die Zeitung vor, da er etwas kurzſichtig war und die Augen
nicht gern anſtrengte, erledigte ſeine Poſt, ging mit ihm ſpazieren
und hatte im übrigen viel freie Zeit.

Zuerſt gefiel es ihr ausgezeichnet, die Gegend war hübſch, das
Gut groß und in beſter Verfaſſung, die Menſchen, mit denen ſie zu
tun hatte, angenehm und freundlich, das Perſonal, der Inſpektor
Ehrngruber, ein etwas temperamentvo ler aber ſicher ehrlicher und
zweifellos äußerſt tüchtiger Mann in ſeinem Fach

Der alte Herr von Eggebrecht war eigentlich am liebenswürdig
ſten zu ihr, obwohl ſie nicht ungern g ſehen hätte, wenn er nicht
ganz ſo liebenswürdig geweſen wäre. So zeigte er ein Intereſſe für
ihre Perſon, ihre Lebensweiſe und ihre tleinen Liebhabereien, die
man ſich von einem jungen Mann, der ein wenig flirten will, gern
gefallen ließ, aber ſchließlich war ſie doch ſeine Angeſtellte, und das
eben war es, was ſie nie zu fühlen bekam, und was Herr von Egge
brecht unter keinen Umſtänden wahr haben wollle.

So hatte er es ſich ſeit ein paar Tagen zur Gewohnheit gemacht,
morgens in der Frühe ins Treibhaus zu gehen und dort die ſchön
ſten Blumen zu ſchneiden, die er finden konnte, um ſie ihr beim ge
meinſamen Frühſtück galant zu überreichen.

Natürlich blieb das Intereſſe, das der Herr des Hauſes ſeiner
ungemein hübſchen Geſellſchafterin ſo unverhohlen entgegenbrachte,
nicht unbemerkt, und das Perſonal begann allmählich zu flüſtern,
zu kichern und Bemerkungen zu machen, was Grit derart auf die
Nerven ging, daß ſie am liebſten wieder abgereiſt wäre und ſich
abends ſo bald als es irgend möglich war, ſich auf ihr Zimmer
zitrückzog.

Dann las ſie meiſt noch die Morgenzeitung, die aus der Stadt
erſt am Spätnachmittag eintraf, und fand hier plötzlich eine Notig,
die ſie erſchrecken ließ. Da wurde von einem gang merkwürdigen
Diebſtahl berichtet, bei dem der Prokuriſt einer Firma um 30 000
Mark beſtohlen worden war, und zwar unter ſo ſeltſamen Umſtän
den, daß ſie nicht eher ruhte, als bis ſie die ganze Notiz geleſen
hatte. Sonſt las ſie derartige Dinge eigentlich nicht. Und am
Schlüſſe dieſer Notiz ſtand. Wie wir hören, iſt Herr Bert Alcolm
auf Grund von Differenzen aus der Firma Makkentin ausge
ſchieden

Grit ſenkte das Blatt, ſie konnte nicht weiterlefen. Dann nahm
ſie raſch eine Schere und ſchnitt die Notiz aus, verbrannte ſie an
einem Streichholz und zerdrückte die Aſche in der Hand. Berti war
beſtohlen worden oder hatte ſelbſt Aber nein, das war un
möglich, deſſen war er gar nicht fähig. Aber wie häßlich die Men
ſchen gleich waren, wie verſteckt zwiſchen den Zeilen angedeutet
wurde, man rechne mit der Möglichkeit, daß er der Dieb ſein
könnte

Donnerstag, den 7. April 1927. 9. Jahrgang
Sie enkkleidete ſich langſam und betrachtete ſich im Spiegel. Welch

ein Tor war er geweſen, ſie aufzugeben um einer anderen willen
Aber was ging ſie das noch an? Das waren vergangene und ver
geſſene Dinge. e

Die KRivalin.
In den Räumen des Detektivbüros „Das wachſame Auge war

kein großer Andrang, Bert Alcolm wurde ſofort vorgelaſſen.
„Sie wünſchen, mein Herr?“, fragte ihn ein rundlicher, gar nicht

ſehr wachſam ausſehender Menſch e
„Jch möchte Jhnen einen Auftrag geben. Vielleicht können Sie

den Aufenthalt einer Dame S
„Aber gewiß, ſelbſtverſtändlich wie iſt der Name?“
Margarethe

„Nein, bitte Jhr Name?“
Bert nannte Namen und Adreſſe, die der Herr eifrigſt notierte
„So und nun den Namen der Dame und möglichſt genaue An

gaben über Geburtsdatum, Ort der Geburt, Elkern, Geſchwiſter und
was Sie ſonſt noch wiſſen.

„Jch weiß eigentlich gar nichts,“ ſagte Bert betreten und machte
ein ſehr unglückliches Geſicht.

„Nun, einiges werden Sie uns ſchon mitteilen können. Wie
heißt die Geſuchte?“

„Margarethe Hejermanns.“
„Nun, fehen Sie. Margarete iſt doch ſchon etwas.

Damen heißen Margarete. Und Hejermanns, ich bitte Sie, wer
heißt heutzutage Hejermanns? Das iſt ein ganz ſeltener Name

Nicht alle

Wenn es Müller wäre, das wäre bedeutend ſchwieriger. Neulich
war eine Dame hier, Damen haben ja oft ſehr merkwürdige Ein
fälle, die gab uns das Rätſel auf, einen Herrn zu finden, der hieße
Paul Müller und hatte während des Krieges an der Weſtfront ge
ſtanden. Mehr wußte ſie nicht. Ich bitte Sie, wer hat nicht alles
an der Weſtfront geſtanden? Aber dort ſteht doch jetzt keiner mehr.

„Was wünſchen Sie ſonſt noch zu wiſſen?“ fragte Bert, der keine
Luſt hatte, ſich hier ſtundenlang aufzuhalten.

Wie alt iſt die Dame?“
Zweiundzwangig.
„Sehen Sie, auch ein Anhaltspuntt. Greß, klein dich dünne

ſchank, blond, braun, hübſch, häßlich?
„Sie iſt mittelgroß, dunkelblond und ſehr ſchön.“
„Sehr ſchön? Das ſagen ja nun viele Herren von Damen die

ſie ſuchen, wir aber müſſen es gengu wiſten,“ ſagte der ründliche
Herr und lächelte

„Fräulein Hejermanns iſt wirklich ſehr ſchön“, erwiderte Bert.
Der rundliche Herr notierte alles aufs genaueſte auf einen gro

ßen dicken Karton, fragte noch nach der letzten Wohnung der Dame
in der Stadt und wann ſie förtgegangen ſei. Ob er ſchon guf der
Polizei nachgeforſcht habe?

„Sie iſt abgemeldet „auf Reiſen“, ich habe nachgeſehen, ſagke
Aleolm und machte ein ſo betrübtes Geſicht, daß ihn der andere be
ruhigen zu müſſen glaubten.

„Haben Sie keine Sorge, mein Herr, in wenigen Tagen werden
wir Jhnen den Aufenthaltsort der Dame mitteilen können, wir ha
ben ſchon ſchwierigere Fälle erledigt, einmal war eine Dame hier,
die ſuchte einen Paul Müller, der mal an der Weſtfront

„Auf Wiederſehen,“ rief Bert und verſchwand ſchleunigſt durch
die Eingangstür

Draußen wartete eine Dame auf ihn, es war dieſelbe, die vor
einigen Tagen Dr. Hrion in dem Alten Muſeum getroffen hatte und
die ſpäter mit Alcolm auf der Freitreppe erſchienen war.

„Sie ſind lange geblieben,“ ſagte ſie ſchmollend, „was gab es
denn ſo Wichtiges zu erledigen?“

Aber er gab keine Ankwort und rief eine Droſchke.
„Wohin fahren wir?“
„Nirgendshin,“ rief ſie, „wir fahren ein wenig durch den Wald

und trinken draußen im Heideſchlößchen Kaffee. Jſt's Jhnen recht?
Kutſcher fahren Sie ins Heideſchlößchen, aber nicht gar ſo raſch,“
fügte ſie lachend hinzu.

c
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abhängig, wobei noch die früher viel vernachläſſigte Ventilation in

Betracht kommt. e S eSeit undenkbaren Zeiten bedient man ſich in tropiſchen Gebieten
und bei uns der warmen Jahreszeit der Fächer, Ventilationen uſw.
während es bisher an einer Mehode gefehlt hat, um die Jn ten ſi
kät der Ventilation zu meſſen. Erſt der Amerikaner Hill
hat ein entſprechendes Inſtrument erfunden, das Kaätathermo-
meter, womit man ſchnell und leicht die zur Abkühlung des bis

Zu einem beſtimmten Grad erhitzten Gegenſtandes erforderliche Zeit
feſtſtellen kann. Das Katathermometer, deſſen Kugel anſtatt Queck
ſilber Alkohol enthält und weſentlich größer ſo iſt üblich iſt. Das
Röhrchen iſt 20 Zentimeter lang und enthä t zwei Teilſtreifen, die

Temperakuren bis zu 95 und 100 Grad Fahrenheit meſſen laſſen.
Bei einer Meſſung mit dem „Kata“, wie man das Inſtrument abge
kürzt nennt, wird die Kugel in warmes. Waſſer gebracht, bis die
Temperatur 100 Grad Fahrenheit erreicht hat; dann wird die Kugel
gut abgetrocknet und man wartet, bis die Kugel den oberſten Strei

fen erreicht hat, worauf man berechnet, wieviel Sekunden verſtrei
chen, bis die Kugel beim zweiten Streifen angelangt iſt. So weiß
man, innerhalb welcher Zeit das Kata fünf Temperaturgrade ver
lierk. Auf dieſe Weiſe kann man durch Meſſungen an verſchiedenen

Plähen und unter verſchiedenen Umſtänden das Abkühlungsver
mögen der Luft der betreffenden Plätze genau feſtſtellen. Auch die
Größe und Form des Kata ſpielen bei Ermittlung des Zeitablaufs
natürlich eine Rolle. Der Erfinder Hill hat mit verſchiedenen Kata
Jnſtrumenten gewiſſenhafte Feſtſtellungen gemacht, um zu beſtimm
ten Formeln hinſichtlich des Verlaufs des Abkühlungsprozeſſes zu
gelangen. So wurde ein konſtanter Faktor F gewonnen, der durch

ſchnittlich 475 beträgt. Wenn man nach dem Leydener Profeſſor
ſodann die beobachtete Sekundenzahl durch dieſen Faktor teilt, dann
erhält man einen objektiven Wert für das Abkühlungsvermögen der
gemeſſenen Atmoſphäre. Je ſchlechter das Abkühlungsvermögen,
deſto mehr Sekunden ſind erforderlich, bevor das Kata von 100 auf
95 Grad Fahrenheit abgekühlt iſt. Je kleiner iſt aber auch der auf
Grund der angegebenen Formel erzielle Wert. Ein kleiner Kata
wert iſt mithin ungünſtig, ein hoher Wert günſtig

Der Vorteil des Katathermometers auch für die Fabrikinſpektion
und ſonſtige Aufſichtsbehörden iſt leicht einzuſehen Bisher konnte
man bei der Brauchbarkeit der Belüftungsverhältniſſe eines Fabrik

lokals nur von Temperatur, Feuchtigkeit und Schnelligkeit des Luft
ausgleichs ſprechen. Jetzt hat man einen beſtimmten Faktor, um die

Frage zu beantworten, wie ſchnell ein menſchlicher Körper in einem

beſtimmten Raum abkühlt. sEine neue Verbeſſerung des Kata berückſichtigt auch die Feuchtig
keit eines Raumes, wobei dann die Kugel nicht mehr wie oben an
gegeben getrocknet wird und die Ableſung vom naſſen Kata erfolgt.
Dies kommt den Lebensverhältniſſen des menſchlichen Körpers mehr

entgegen. eHill hat mit ſeinem Inſtrument Tauſende von Fabriken Wäſche
reten, Bäckereien und Büros unterſucht und iſt dadurch zu einem
Grenzwert gelangt, unkerhalb deſſen ein Abkühlungsvermögen der
Luft nicht mehr beſteht. Es war ihm dadurch möglich in vielen Be
trieben Einfluß auf die Ventilationsverhältniſſe auszuüben, ſodaß
das Katathermometer eine bedeutſame ſozialhygieniſche Erfin
dung iſt.

Humor
Der erſte Gedanke

Sieh mal, Kurt was ſie für einen altmodiſchen Hut hat!

(Life U. S. A.

„Aber ich!“

Amerikaniſcher Humor.
e

Praktiſcher Frühſtäckstiſch,

einmal für Friedensſtimmung, zweitens, wenn es Krach gegeben

hat. (Life U. S. A.

„Köchin, woran Unterſcheiden Sie ein altes Huhn von einem
jungen?“

An den Zähnen
„Ein Huhn hat doch keine Jähne!“

g („Los Angeles Expreßß.“)

Der Schachkönig.

Capablanca,

der runiniſche Weltmeiſter, gewann das ſoeben zu Ende geſpielte
Newyorker GroßmeiſterTurnier in imponierendem Stile
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dem er nur den Vornamen wußte, beſaß eine Art, mit ihm umzu
gehen, die ihn oft ärgerte, aber noch öfter erheiterte, war von einer
Unbekümmertheit, die ihm ganz unerklärlich ſchien bei einem Men

ſchen von, na, wie alt war ſie wohl? Er ſchätzte ſechsundzwanzig
Wiſſen Sie hoch, wie wir uns kennenlernten?“ fragte ſie

lachend und ſchmiegte ſich etwas an ihn, was er bei der Fahrt durch
die belebten Straßen auf den Tod nicht leiden konnte.

Ja, er wußte noch, wie ſie ſich zum erſten Mal getroffen hatten,
an einem Bahnhof der Stadtbahn war es geweſen, wo er eine Karte
löſen wollte, keinen Zehnmarkſchein wechſeln mochte und nun nach
dem nötigen Kleingeld ſuchte. Aber er fand es nicht, es fehlten
zehn Pfennige, und während er noch in allen Taſchen kramte, kam

Seine Dame raſch an den Schalter, verlangte eine Karte zweiter Klaſſe
ingendwohin, er wußte nur noch, daß es dieſelbe Station war, wo
hin er wollte, bezahlte und ging nicht, ſondern ſah ihn an, wie

er ſuchte und den letzten Groſchen nicht fand, lachte und bot ihm das
fehlende Geldſtück ſchließlich an. Er nahm es beglückt, verſprach beim

Ausſteigen zu wechſeln, ſie bekamen mit Mühe noch ihren Zug
und fuhren zuſammen. h

Er war froh, einen Menſchen gefunden zu haben, mit dem er
ein paar Worte ſprechen konnte, die ſich nicht um die leidige Affäre
Makkentin drehten, und ſo waren ſie eigentlich zuſammengeblieben,
ohne daß vielleicht beide im Anfang dieſe Abſicht gehabt haben

mochten e„Sie wiſſen noch gar nicht, wie ich heiße,“ ſagte ſie, als ſie in
den Wald einbogen und der Wagen im tiefen Sande lautlos dahin

glitt e eSie heißen Rita
Und Sie meinen, das genügt?“

„Vielleicht,“ lächelte er und wußte nicht, wie bald er ihren
Namen erfahren mußte.

Der Nachmittag verlief harmoniſch, doch ohne jede Zärklichkeit,
da Rita zu bewußt das Tempo forcieren wollte und dadurch auf
einen unüberwindlichen Widerſtand bei ihrem Partner ſtieß, den ſie

nicht recht begreifen und deshalb auch nicht ſo raſch zu brechen ver
mochte. Bert Aleolm aber kämpfte einen Kampf mit ſich ſelbſt und
zum Teil auch gegen dieſe Frau, die ihn reizte und umſtrickte und
der er ſich langſam verfallen fühlte, gegen deren Herrſchaft er ſich

ſträubte während er ſchon einſah, daß er die Schlacht verlieren
werde.
Zuerſt war ſie ihm eine Ablenkung geweſen, Betäubung ſeiner
Gedanken, als ihn Grit verlaſſen hatte, ohne daß er wußte, warum,
und als ihm das Unglück mit dem Diebſtahl paſſierte. Rita hatte

das Glück gehabt, gerade in dieſem Augepblick auf der Bildfläche zu
Ferſcheinen, und ſie hatte das natürlich bald gemerkt und ihr Beneh
men danach eingeſtellt.

Rita aber war nicht nur eine ſehr hübſche Perſon, der die Män
ner auf der Straße nachblickten, ſie war auch eine kluge Frau, und

als ſie fühlte, daß ihn ein Erlebnis bedrückte, das unbedingt mit
einer anderen Frau zuſammenhängen mußte, begann ſie vorſichtig
das Geſpräch darauf zu bringen. Und ſie hatte recht, Bert wartete
nur auf dieſen Moment, um endlich einem Menſchen mal ſein über
volles Herz ausſchütten zu können. Und noch eiwas: er wollte von
dieſer Frau, ehe er ſich ihr näherte, beſtätigt haben, daß ſein Be
nehmen korrekt ſei, daß er ein Recht dazu habe, ſich ihr zu nähern.

„Kommen Sie, wir gehen durch dieſen Hohlweg,“ ſagte Rita,
„dort drüben iſt das Waldſchlößchen.“

Er zahlte die Droſchke, und ſie gingen langſam durch den ſom
merlich funkelnden Wald, durch deſſen Baumſtämme und Aeſte,
Blätter und Zweige die ſtrahlende Sonne lachte und glitzerte.

Im Waldſchlößchen nahmen ſie Leinen Tiſch ganz unten äm See,
wo an einem Steg kleine Motorboote anlegten, und beſtellten
Kaffee, der in kleinen hübſchen Porzellankännchen ſerviert wurde.
Rita goß ihm ein, fragte, ob er Sahne oder Zucker oder bveides
nehme, ſchob ihm den ganzen Kuchenteller zu mit der Betonung, daß
ſie zu dick werde und täglich nur 1200 Kalorien zu ſich nehmen
dürfe Die aber ſeien bald erſchöpft, und ſie habe noch das Abend
eſſen vor ſich.
Bert wunderte ſich, wie geſchickt ſie die Hausfrau ſpielte und

dachte, eigentlich liegt ihr das ſicher nicht, ſie tut es nur, weil ſie
weiß, daß es mir Freude macht. Dann tranken ſie, und er aß eiwas,
und ſie ſchauten über den See und ſprachen lange kein Wort. End
lich ſagte Rita ganz nebenbei

„Sie haben neulich Aerger gehabt, ich las davon. Aber kein
pernünftiger Menſch wird Sie deshalb ſcheel anſehen Warum ſind
Sie ſo traurig und ſo wenig erhaben über derlei Dinge?“

„Ach, wenn es nur das wäre,“ erwiderte er, und ſie hatte ihn
bereits halb auf dem Wege, auf dem ſie ihn haben wollte.

Se fuhren und Alcolm verlor allmählich ſeine ſchlechte Laune,
die ſeit einigen Tagen bei ihm anhielt. Dieſes junge Mädchen, von

Sie nahmen ein Ruderboot und ruderten ein wenig über den
kleinen See, der gang von Tannen und Trauerweiden umſponnen
war. In einer Bucht, in der die Weiden von allen Seiten ihre
langen Arme ins Waſſer ſtreckten, hielten ſie, Rita lag im Bug des
Kahnes hingeſtreckt und ſah ihn an wie jemand, der auf etwas
wartet. Er hatte die Ruder ins Waſſer gleiten laſſen und wartete,
wie jemand, der aufgezogen werden muß, um erſt reden zu können.

„Wollten Sie mir nicht von Jhrem Kummer berichten? Vielleicht
kann ich Jhnen helfen?“

„Nein, helfen können Sie nicht, aber Sie wollen mir ſagen, ob
ich richtig gehandelt habe.“

„Gern. Und nun ſchießen Sie los.“
Bert ſchwieg.
„Wie hieß die Frau?“
„Sie hieß Grit,“ ſagte er langſam.
„Wo lernten Sie ſich kennen?“
„Jm Theater. Jch glaube man gab Die Wölfe“ von Romain

Rolland, jenes ſeltſame Stück, in dem keine Frau vorkommt. Wir
ſprachen ſpäter darüber, richtig, ja, das war ſogar unſer erſter Ge
ſprächsſtoff. Jch verliebte mich gleich in ſie, mein Gott, wer mußte
ſich nicht in dieſe reizende Frau verlleben? Alle taten es, viel zu
viele. Aber ich liebte ſie am meiſten.“

„Wiſſen Sie das ſo beſtimmt?“
„Ja, das weiß ich, wie ich, konnte ſie niemand lieben, und ſie

glaubte mir auch, das war das Schönſte an ihr. Sie glaubte mir
vom erſten Tage än, und ich glaubte ihr auch. Deshalb iſt es mir
auch ſo unverſtändlich, weshalb ſie ſpäter

„Aber erzählen Sie doch der Reihe nach,“ rief Rita.

„Der Reihe nach? Ja Erſt waren wir drei Monate zu
ſammen, Täg für Tag. Sobald der Dienſt mich freigab, widmete
ich ihr jede Stunde, ſie erwarkete mich dann am Nachmittag in der
Nähe meines Büros in einem Kaffee, wo wir ſtets einige Minuten
zuſammen ſaßen, dann bummelten wir durch die Stadt, gingen
abends ins Theater oder in einen guten Film oder in die Oper. Wir
ſtanden vor Schaufenſtern und machten in Gedanken Einkäufe für
die Zukunft, gründeten uns ein Heim in Gedanken natürlich

„Weshalb in Gedanken? Weshalb heirateten Sie nicht?“
„Das verſtehen Sie nicht. Natürlich wollten wir heiraten, aber

das geht doch nicht ſo ſchnell. Man hat keine Wohnung oder muß
einen hohen Baukoſtenzuſchuß bezahlen, wenn man nicht möbliert
wohnen will.“

„Bei Jhrem Einkommen ließe ſich das aber doch überwinden,“

warf Rita dazwiſchen. S„Selbſtredend, und wir hatten uns ja auch bereits mit einem
Bauherrn in Verbindung geſetzt, der uns eine Vierzimmerwohnung
überlaſſen wollte, aber wie geſagt, das geht alles nicht ſo raſch,
und dann, wir waren ja erſt drei Monate zuſammen und noch nicht
einmal öffentlich verlobt. Sie verlangte eine Probezeit

„Ach, und die haben Sie nicht beſtanden lachte ſie.
„Grit verlangte die Probezeit auch für ſich,“ wich Bert dieſer

Frage aus, „jedenfalls hatte ſie keinen Grund Doch, ich will
alles der Reihe nach aufzählen. Ich beſaß damals einen Zweiſitzer,
den ich verkaufte, weil er mir Unglück brachte, einen hübſchen, hell
blauen Wagen, mit dem man kleinere Touren ganz bequem machen
konnte. Uebers Wochenende machten wir oft Ausflüge in die nähere
und weitere Umgebung, kochten mittags im Walde irgendwo ab
und ſaßen abends in Dörfwirtshäuſern. Es war wundervoll und
ſicher unſere ſchönſte Zeit. Und nur mein verfluchtes Pech mußte
mir dieſen Streich ſpielen

„Sie nennen es Pech, andere nennen's vielleicht anders?“
„Nein, nein, ich ſage die Wahrheit, urteilen Sie ſelbſt.

morgens ſchneite ein Brief herein von einer entfernten Kuſine, die
ich weder perſönlich kannte noch ſchätzte. Sie ſchrieb, ſie ſei im Hotel

„Schwarzer Adler“ abgeſtiegen, habe im Adreßbuch meine Adreſſe
ausfindig gemacht und bitte mich, ihr doch die Stadt zu zeigen und
mich ihr einige Stunden zu widmen, da ſie am andern Morgen wei
terreiſen müſſe. Sie habe ſo viel von meinen unterhaltſamen Ta
lenten gehört, daß ſie geſpannt ſei, mich kennenzulernen. Sie ſelbſt
ſei häßlich wie die Nacht, aber jung und luſtig, und ſo würde ich
vielleicht doch auch einigermaßen auf meine Koſten kommen. Das
war ſo ungefähr der Jnhalt

„Sie gingen alſo mit dem Brief zu Jhrer Braut?“ fragte Rita,
die wußte, daß ſie das Gegenteil zu hören bekam.

„Das tat ich eben leider nicht, ſondern dachte, Grit ſehe ich alle
Tage, ſie wird nicht böſe ſein, wenn ich einmal einen Tag mich ihr
nicht widmen kann. Außerdem iſt nichts Böſes dabei, und eine ge
wiſſe verwandtſchaftliche Verpflichtung, mich dieſer Kuſine anzu
nehmen

„Selbſtverſtändlich,“ pflichtete Rita bei.

Eines



Nachmittags fuhr ich ſie in meinem Wagen ein wenig durch die

„Und um alkem Aerger aus dem Wege zu gehen und da ich Grit

telephonisch nicht mehr erreichen konnte, ſchickte ich ihr einen Rohr
poſtbrief, in welchem ich ihr mitteilte, daß ich eine wichtige Konfe
renz am Nachmittag hätte und dieſe mich abhalte, ſie zu e daß
ſie ſich alſo bis zum anderen Tage tröſten müſſe.“

„Und dann hat ſie Sie mit der Kuſine geſehen?“
„Das weiß ich nicht, kann ich mir auch gar nicht denken.
„Ja, wie denn? Hat ſie Jhnen nichts darüber gefagt?“

„Wir haben uns nicht mehr wiedergeſehen- W wer an, daß
ihr irgend jemand etwas hinterbracht hat.

„Dann hat ſie Jhnen geſchrieben?“
„Auch das nicht, aber hören Sie doch zu. holte die Kuſine

im Hotel ab.“
War ſie hübſch?Sie war wirklich recht häplich, ich habe ſelten ein junges Mäd

chen geſehen, das ſo wenig hübſch geweſen wäre, aber ſie hatte eine
ausgezeichnete Figur und einen Charme, der ihre Häßli chkeit zu
weilen vergeſſen ließ. Sie war ein ſehr luſtiges Mädel und freute
ſich, einen ſo großen Vetter zu haben. Wir fuhren ein wenig durch
die Stadt, ich zeigte ihr, was man Fremden bei ſolchen Gelegen
heiten eben zu zeigen pflegt, den Dom, einige Denkmäler, Galerien.

Gegend, kurzum wir benahmen uns ſo harmlos wie nur irgend
möglich. Jch lud ſie zum Abendeſſen ein, was ſie akzeptierte, wir
ſpeiſten bei Peltzer und gegen 12 Uhr in der Nacht brachte ich ſie in

ihr Hotel, verabſchiedete mich und habe ſie ſeit dieſem Tage nicht
wiedergeſehen. Sie ſchrieb mir noch einmal aus Norwegen eine
Karte, das war alles.“

„Und Jhre Braut?“ S d(Fortſetzung folgt.)

Marie Antvinette.
Nachſtehend veröffentlichen wir mit freundlicher

Genehmigung der Verlagsfirma eine Charakteriſtik
der bekannteſten franzöſiſchen Königin aus dem im
Laufe dieſes Monats erſcheinenden Buche „Glanz und
Elend berühmter Frauen“ von Franz Blei (Ernſt

Rowohlt Verlag Berlin; Preis geheftet 6 Mark, in
Ganzleinen 10,50 Mark.

Als Frau Geoffrin, die brave Bourgeoiſie mit dem noblen
Tie, auf der Reiſe zu ihrem polniſchen König in der Wiener Hofburg
Station machte, da ſchob ihr die Kaiſerin die zehnjährige Marig An
tonig in die Arme: „Nehmen Sie ſie mit! Nehmen Sie ſie mit!“

Fünf Jahre ſpäter, im April des Jahres 1770, nahm den durch Pro
kuration dem achtzehnjährigen Dauphin vermählten Backfiſch der
franzöſiſche Geſchäftsträger mit in den Glanz und das Elend ihres
Schickſals. Damit war das letzte und wichtigſte Feld im Spiele der
politiſchen Sicherungen, wie es die große Mutter von zehn lebenden
Kindern mit dem politiſch überſchätzten Einſatz dieſer ihrer Kinder
trieb, beſetzt. Und ohne Ermüden mahnt und ſorgt ſich nun die
Mutter, daß die im Innerſten ihres Herzens vielleicht frevelhaft

gefühlten Opfer ſich rechtfertigen durch den guten Dienſt, den ihre
Töchter leiſten dem Manne als unterworfene Gattin, dem Staats
wohl durch kluges Verhalten, dem Volke durch gutes Beiſpiel eines
tugendhaften, gottgefälligen Lebens

Es muß Maria Thereſia nicht leicht geweſen ſein, Frau Pom
padour mit „liebe Couſine“ anzureden. Und ſchwer ringt es ſich
aus ihrem Herzen, verſtändig der Tochter zu raten, Frau Du

barry nicht zu brüskieren, wie es der von den Schweſtern des
Königs beratene Backfiſch am liebſten täte, aus Uebermut, nicht aus
Selbſtgefühl. Vielleicht hat es die Kaiſerin als die ihr von Gott zu

gewieſene Aufgabe betrachtet, die Tradition der bourboniſchen
Könige, Nebenfrauen zu haben, zu brechen Die Briefe an die Toch
ter, die ihr Gott als das Mittel gab, dieſe Aufgabe zu löſen, ſind
immer wiederkehrende Mahnungen, ſich dem Manne unentbehrlich
zu machen, indem man dem König nicht dreinredet. Nichts zu ſein
als Gattin und Mutter von möglichſt vielen Kindern, rät die Mama
in Wien, etwas altmodiſch, wie die Kinder finden, zumal Marie An
koinette, die unbeſorgt in den Tag hineinzuleben ſcheint, für kleinen
Klatſch mehr übrig hat als für die immer wieder erinnerte ernſte
Lektüre, es lächerlich findet, daß Mama ein Aufhebens macht von
einem Armband, das zweihunderttauſend Livres gekoſtet hat, oder
vom Reiten im Herrenſitz oder von einer ſechsunddreißig Joll hohen
Friſur. Die ſorgende Mutter wird auf wieneriſch, das den franzö
ſiſchen Text unterbricht, grantig genannt.

„Jhre Schönheit“, ſchreibt ihr da die Kaiſerin, iſt tatſächlich nicht
ſo bemerkenswert. Jhre Talente und Kenntniſſe Sie wiſſen recht
gut, daß das alles exiſtiert.“ Was ſie beſitze, iſt Charme, Lebhaftigkeit, Witz, Hergensgüte. Das ſei alles ganz gut, aber damit

allein komme man nicht durch im Leben. Sie möge ſich doch auch

mit ernſten Dingen beſchäftigen. Aber ſie ſei faul und neugierig und
affektiert.“ Glauben Sie mir, der Franzoſe wird Sie höher ſchätzen
und Sie mehr in Betracht ziehen, wenn er in Jhnen deutſche Soli
dität und Aufrichtjgkeit findet. Schämen Se ſich deſſen nicht bis
zur Linkiſchheit, eine Deutſche zu ſein.Die Kaiſerin fürchtete für das Frauenſchiecho ihrer Tochter: wie

üblich, von einer Mätreſſe verdrängt zu werden in das ſtille Mar
tyrium eines Lebens zwiſchen Kloſter und Gruft. Das zu vermei
den, hatte man ſie erzogen zu Anmut, Güte und auch zur Leichtige
keit, denn leichten Sinn verlangte eine in die Eleganzen verlorene
Nation von der Frau, wenn ſie deren Tugenden hinnehmen ſollte.
Wendete ſich aber das Schickſal der Gattin gegen ihre Tochter, dann
war auch der politiſche Wert des franzöſiſchen Bundesgenoſſen für
Oeſterreich verloren und das Opfer vergeblich geweſen. So ſind die
Briefe der Kaiſerin an Marie Antoniette ein Traktat über die
Pflichten einer Königin von einem ſublimen Machiavellismus, dem
der Reinheit, und das Kind war eine beſſere Schülerin, als die
Lehrerin glaubte. Sie verſtand es, ihre Jugend und ihre Naivität
bewußt in ihren Plan zu ſtellen, wenn ſie älteſte Oberhofmeiſterin
nen durch ihre Unbekümmertheit um das Zeremoniell zur Verzweif
lung brachte, in Bauernkleid und Schürze durch Säle und Terraſſen
lief, den Erſtbeſten um den Arm bat. Die Achtzehnjährige hatte be

griffen, daß ſie, um die ſieghafte Mätreſſe ſo zu bleiben, wie ſie legi
time Gattin und Königin war, zunächſt die Etikette brechen und das
Vergnügen vermenſchlichen mußte. Sie bediente ſich der Waffen

ihrer Gegner, die den ermüdeten Sultanen den Gürtel lockerer ge
macht hatten. Sie verſuchte es, die Tugend ſo liebenswürdig zu
machen wie das Laſter, gefeit vor dieſem durch ihre Unſchuld. Sie
gewann als Frau. Sie verlor als Königin, was mit ſolchem Mittel
nicht mehr zu gewinnen war: Krone, Reich und Leben.

Sie hatte alle Welt gegen ſich. Die Puritaner der Etitette zu

nächſt. Ja, ſogar die Royaliſten: das erſte Pamphlet gegen die
Heſterreicherin hat Champeenetz geſchrieben. Aber vor allem
alle Dubarrys des Hofes und der Stadt, die Raſſe der Mätreſſen
und ihrer Vermittler und alles, was von einer Mätreſſe lebte Das
ſah die Gefahr, daß hier die Herrſchaft ein er bleiben ſollte: die ſie
nicht uſurpierte, und erhob ſich erſchreckt, verzweifelt und einer Wut
verbunden, voll Grauſamkeit und Perfidie, De ſie nur Frauen er
finden, die das Zepter verlieren. Und im Schrei der Trieotenſen.
die den Kopf der Königin verlangten, wirkt dieſe Feindſchaft noch
ſinnlos weiter, auf Trägerinnen dieſes Haſſes vererbt, die nicht
wußten, warum ſie haßten.

Probleme der Ventilation.
Die niederländiſche mediziniſche Wiſſenſchaft hat, wie der be

karte Leydener Kliniker Profeſſor Dr. Storm van Leeuwen in
einem Artikel in holländiſchen mediziniſchen Blättern kürzlich aus
führte, dem Problem der geeigneten Luftzufuhr in Wohn und ſon
ſtigen Aufenthaltsräumen ſeit langem die größte Beachtung ge
ſchenkt.

Das Unbehagliche in der Atmoſphäre eines Raumes, wo zuviel
Menſchen zuſammengepfercht ſind, hat näch dem Leydener Gelehr
ten nichts mit dem Mangel an Sauerſtoff oder dem Uebermaß an
Kohlenſäure zu tun, weil ſich, wenn man von Grübenſchächten ab
ſieht, ſeit langem aus Meſſungen ergeben hat, daß die Atmoſphäre
in einem Raum ſchon unerträglich ſein kann, bevor nur irgendwelche
Abweichungen an Sauerſtoff- oder Kohlenſäuregehalt feſtgeſtellt
wurden. Als unwahrſcheinlich erwies ſich auch die Annahme, daß
durch die Ausdünſtung der Menſchen ein giftiger Stoff in die
Atmoſphäre eindringt, der durch andere Menſchen eingeatmet würde
und ſie krank mache. Amerikaniſche Phyſiologen haben einwand
frei feſtgeſtellt, daß die Gemütlichkeit eines Raumes oder einer Um
gebung hauptſächlich durch die Frage beſtimmt wird, ob wir unſere
überſchüſſige Körperwärme dort mehr oder weniger leicht aus
ſtrahlen können.

Unſer Körper erzeugt mehr Wärme, als er gebrauchen kann, ſo
daß er ſeinen Ueberſchuß an die Umgebung abgeben muß. Das
geſchieht hauptſächlich durch Verdampfung aus der Haut. Bei trt e
ner und kalter Luft geht die Verdampfung natürlich bequem und
ſchnell vor ſich. Jſt dagegen die umgebende Luft warm und feücht
dann wird die Verdampfung erſchwert, und wir haben ein unan
genehmes, ſchwindliches Gefühl. Steigen Temperatur und Feuch
gkeit der Umgebenden Luft noch höher, dann kann der Körper nicht
ausreichend Wärme ausſtrahlen, unſere Körpertemperatur ſteigt,
und es droht die Gefahr der Ohnmacht oder des Todes durch Ueber
hitzung. Wir ſind mithin hinſichtlich unſeres Wohlbefindens n
der Temperatur und dem Feuchtigkeitsgehalt der umgebenden Lu
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